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Zur politiſchen Lage 


wird uns von unſerm parlamentariſchen Mitarbeiter unterm 
12. d. M. aus Berlin geſchrieben: ‚ 

Was in Bezug auf die Militärvorlage nun 
weiter werden wird, weiß man nicht. Es fehlt nicht an ſolchen, 
welche glauben, die Reichstags auflöſung werde un⸗ 
mittelbar nach dem Abſchluß des Etatsgeſetzes, a'fo vielleicht 
ſchon nächſten Sonnabend ausgeſprochen werden. Das iſt nicht 
ganz wahrſcheinlich. 

Formell gebraucht ja die Regierung allerdings eine Ent⸗ 
ſcheidung des Plenums über die Militärvorlage nicht abzu⸗ 
warten. Aber ſelbſt Fürſt Bismarck war 1887, als er plan⸗ 
mäßig die Dinge zur Auflöſung trieb, nicht ſo heißſpornig. 
Er ließ die Auflöſungsordre erſt verleſen, als die Abſtimmung 
im Plenum erfolgt war, durch welche das Septennat verworfen 
wurde. 

Geſtern Abend verbreiteten mehrere Berliner Blätter die 
Senſationsnachricht, der Reichskanzler habe unmittelbar nach 
den Abſtimmungen in der Militärkommiſſion dem Kaiſer Vor⸗ 
trag gehalten und am Freitag habe unter Theilnahme Caprivis 
eine Staatsminiſterialſitzung ſtattgefunden. Beide Nachrichten 
werden aber heute Morgen in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
dementirt. 

Zunächſt wird man annehmen müſſen, daß Caprivi ſeiner 

eigenen Ankündigung vor den letzten Abſtimmungen in der 
Militärkommiſſion entſprechend ſich auf eine Diskuſſion ein⸗ 
laſſen wird über die Bennigſenſchen Vermittlungs⸗ 
vorſchläge. Dieſelben werden bis zum Beginn der zweiten 
Berathung der Kommiſſion am Donnerſtag wohl formulirt 
vorliegen. Für nicht ausgeſchloſſen halten wir es auch, daß 
Graf Caprivi zu Beginn der zweiten Berathung von vorn⸗ 
herein generelle Erklärungen abgiebt, wie weit die Regierung 
eneigt ſei, ſich auf Amendirungen einzulaſſen. Dieſe Zuge⸗ 
tändniſſe werden aber im Weſentlichen nur formaler Natur 
ſein. So wird Graf Caprivi vielleicht das Bennigſenſche 
Amendement annehmen, welches die zweijährige Dienſtzeit feſt⸗ 
legt, ſo lange der Reichstag nicht bei Erneuerung der Feſt⸗ 
ſetzungen unter die jetzt feſtzuſetzende Präſenzſtärke herunter⸗ 
geht. Dieſes Amendement aber iſt thatſächlich gleichbedeutend 
mit der Feſtſetzung der Präſenzſtärke als Aeternat und deß⸗ 
halb für die freiſinnige Partei unannehmbar. Es wird daher 
nur eine Mehrheit erhalten, wenn auch die Konſervativen für 
daſſelbe eintreten, was nicht wahrſcheinlich iſt. Das Quin⸗ 
quennat an ſich hat die Zentrumspartei bereits zugeſtanden. 

In Betreff der Präſenzſtärke und der neuen Kadres ſoll 
die Regierung nur zu dem formalen Zugeſtändniß bereit ſein, 
die Durchführung der Heeres verſtärkung auf 
mehrere Jahre im Voraus geſetzlich feſtzu⸗ 
legende Termine zu vertheilen. Die bittere 
Medizin würde alſo auf dieſe Weiſe dem Volke löffelweiſe ein- 
gegeben werden. Außerdem dürfte die Regierung materiell nur 


zu einigen kleinen Zugeſtändniſſen bei der Kavallerie und kleid 


neren Heeres verſtärkungen bereit fein, die mit der zweijährigen 
Dienſtzeit auch nach Anſicht der Regierung nicht zuſammen⸗ 
hängen. 

Möglicherweiſe zieht ſich Bennigſen, wenn ihm dergeſtalt 
nur ein ganz kleiner Finger geboten wird, ſofort auf den 
Regierungs ſtandpunkt zurück. Sein Gefolge im Lande iſt ja 


ohnehin ſchon ungeduldig über ſeinen Verſuch abzuhandeln. 


Das urſprüngliche Angebot Bennigſens war bekanntlich eine 
Rekrutenvermehrung von 40 000 Mann, was gleichbedeutend 
iſt mit einer Präſenzerhöhung um 32 000 Mann (bis zu 
26 000 Mann wird die Rekruienerhöhung durch Entlaſſung des 
dritten Jahrgangs gedeckt). 

Sei dem wie ihm ſei, nach Lage der Sache iſt nicht 
anzunehmen, daß die zweite Berathung der 
Militärkommiſſion ein poſitives Ergebniß 
haben wird. Letzteres wäre vielleicht nur noch möglich, 
wenn die Regierung ſich bequemen würde, mit der Zentrums⸗ 
partei über eine Präſenzerhöhung zu verhandeln, welche unter 
dem Bennigſenſchen Vorſchlag bleibt und nicht zu weit über 
die gegenwärtige Präſenz hinausgeht. In dieſer Richtung 
ſollen vor einigen Wochen unvorgreifliche Pourparlers gepflogen 
ſein. Es würde dies ungefähr dem Standpunkt des Abg. 
v. Huene entſprechen. Aber nur wenn die Regierung mit der 
ganzen Zentrumspartei ſich einigt, iſt ſie einer Mehrheit 
ſicher, da von rechts her ihr die Konſervativen mit Abfall 
drohen für den Fall erheblicher Abbröckelung von der Vorlage. 

Wenn die Sache ihren geſchäftsordnungsmäßigen Gang 
weiter geht, jo würde der Kommiſſionsbericht über Oſtern 
fertig zu ſtellen ſein und die zweite Leſung am 
17. April, die Auflöſung vielleicht am 
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Hundertſter Jahrgang. 


Dienſtag, 14. März. 


22. April ſtattfinden, worauf dann die Neuwahlen 
etwa am 30. Mai ſtattfinden könnten. Eine Auflöſung 
5 8 vor Oſtern würde Neuwahlen Ende April zur Folge 
aben. 

Die „Kreuzzeitung“ und die „National⸗Zeitung“, welche 
bisher die Zuverſicht der „Freiſinnigen Zeitung“ verſpotteten, 
daß die Auflöſung demnächſt erfolgen werde, erklären jetzt ſelbſt 
die Auflöſung für das Wahrſcheinlichere. Auf eine Auflöfung 
drängten in der Umgebung des Monarchen von Anfang an 
diejenigen von der Richtung Helldorfs und Stumms hin. 
Dieſelben ſuchen es als dem monarchiſchen Prinzip entſprechend 
darzuſtellen, die vorjährige Nachgiebigkeit in Sachen des Schul⸗ 
geſetzes durch um ſo größere Unbeugſamkeit bei der Militär⸗ 
vorlage auszugleichen. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi ſoll mehr müde als 
auflöſungsbegierig ſein, zumal er ſich der Eventualität bewußt 
iſt, daß die Auflöſung in erſter Reihe ſeinen entſchiedenſten 
Gegnern zu Statten kommen wird. Doch wird er als General 
die Auflöſung vertreten, wenn der Kaiſer ſolches von ihm 
verlangt. Immerhin bleibt auch noch die Möglichkeit 
eines Kanzlerwechſels offen. Es iſt öffentliches 
Geheimniß, daß zwiſchen dem Grafen Caprivi 
und Miquel ein entſchiedener Gegenſatz beſteht. 
Miquel ſoll neuerlich auch Beziehungen zu den Bimetalliſten 
angeknüpft und im Staatsminiſterium Bedingungen an den 
ruſſiſchen Handelsvertrag geknüpft haben, welche deſſen Scheitern 
erwarten laſſen. Gleichwohl würde Miquel als Nachfolger 
Caprivis nicht in Frage kommen. Man wird wieder nach 
irgend einem General ſuchen und dieſer wird dann vor die 
Wahl geſtellt ſein, entweder ſogleich den Reichstag aufzulöſen 
oder die Militärvorlage umzuarbeiten. 

Summa Summarum: Die Auflöſung iſt und 
bleibt das Wahrſcheinliche, mag ſie nun vor 
Oſtern oder ſogleich nach Oſtern ausgeſprochen werden. 


Deutſchland. 

[I Berlin, 13. März. Verhandlungen über ein 
Reichstagswahl⸗Bündniß find zwiſchen den 
Konſervativen und Antiſemiten angeknüpft wor⸗ 
den. Man nimmt in der konſervativen Partei (und, wie hin⸗ 
zugefügt werden kann, auch in anderen Parteien) an, daß bei 
allgemeinen Reichstags Neuwahlen die Antiſemiten etwa 
zwanzig Mandate erringen würden, alſo vierzehn 


zu den bisherigen hinzu, und daß faſt ausſchließlich Kreiſe, 


die jetzt konſervativ vertreten ſind, ihnen zufallen würden. 
Durch ein Bündniß würde ſich, wie deſſen konſervative Freunde 
anführen, die Zahl vermindern und zugleich für beide Parteien 
Geld ſparen laſſen. Zu den Förderern dieſes Bündniſſes, 
über das natürlich nicht offiziell in der Fraktion, auch nicht 
öffentlich in der Preſſe oder in Verſammlungen verhandelt 
wird, gehört Stöcker. Wir glauben, daß an dieſem Bündniß 
die konſervative Partei förmlich auseinander fallen, die lang 
angekündigte reinliche Scheidung alſo zur Thatſache wer⸗ 
en wird. 

Berlin, 13. März. Auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitage wurde bekanntlich Herrn Bebels Referat 
über „Sozialdemokratie und Antiſemitis⸗ 
mus“ von der Tagesordnung wegen Zeitmangels abgeſetzt. 
Bebel wird nun in der folgenden Woche dieſen Vortrag in 
einer Verſammlung im vierten Berliner Wahlkreiſe halten. 
Vermuthlich wird Herr Bebel dagegen proteſtiren, daß man, 
wie es in letzter Zeit oft geſchehen iſt, die Beſtrebungen der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter mit der Agitation der Antijemiten 
auf die gleiche Stufe ſtellt. — Wie man ſich deutlich erinnern 
wird, ſind vor Kurzem mehrere ruſſiſche und pol⸗ 
niſche Studirende der Berliner Univerſität 
ausgewieſen worden, während die Auslieferung an Rußland, 
die anfangs beabſichtigt war, unterblieben iſt. Im „Vorwärts“ 
veröffentlicht nun Einer der betheiligten Ausländer eine Dar⸗ 
ſtellung des Verlaufs der Angelegenheit, aus der mehrere 
Umſtände bemerkenswerth ſind. Den Studirenden iſt ein 
Grund der Verhaftung nicht mitgetheilt, ein Verhaftsbefehl 
nicht vorgezeigt worden, und als Motiv der Ausweiſung nur 
angegeben worden, daß ſie ſich läſtig gemacht haben. Die 
Betreffenden beſtreiten, irgendwie politiſch thätig geweſen zu 
ſein. Der ruſſiſche Verein „Das Leben und die Wiſſenſchaft“, 
dem ſie angehören und über deſſen Tendenz ſie eingehend be⸗ 
fragt wurden, jet polizeilich genehmigt, tage unter polizeilicher 
Aufſicht, ſei bisher nie von der Behörde verfolgt worden und 
ſchließe ſtatutengemäß die Politik aus. (Wenn der Verein 
unpolitiſch iſt, beziehungsweiſe keine Einwirkung auf die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten bezweckt, bedarf er nach dem preußiſchen 
Vereinsgeſetze nicht der polizeilichen Anmeldung oder Geneh⸗ 
migung.) Den Ausgewieſenen iſt mit Auslieferung an Ruß⸗ 
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land gedroht worden. Weil ſie ausgeliefert zu werden be⸗ 
fürchteten, haben ſie ſich geweigert, einen Revers zu unter⸗ 
ſchreiben, daß ſie alle konfiszirten Sachen zurückerhalten hätten 
„mit Ausnahme der politiſch gravirenden.“ Ein Ruſſe hätte, 
wie ſie ſagen, einen politiſchen Selbſtmord begangen, wenn er 
ſich ſelbſt des Beſitzes „politiſch gravirender“ Schriftſtücke 
bezichtigte. Die nicht zurückgegebenen Sachen waren politiſche 


Broſchüren; übrigens wurden Exemplare derſelben Abhand : 


lungen, die den Einen vorenthalten wurden, den Anderen 


zurückgegeben. Für die Richtigkeit der gegebenen Darſtellung 
tritt der „Vorwärts“ ein. Wir unſererſeits find in der Lage, 
Lebensweiſe und Thätigkeit gebildeterer Ausländer wie der⸗ 


jenigen, um die es ſich hier handelt, beobachten zu können, . 


und nehmen wahr, daß dieſe Männer meiſtens ein ſehr großes 
politiſches Intereſſe theoretiſcher Natur beſitzen, wie ſie denn 
auch ohne einen ſtarken Sinn für das Ausland und ſeine 
Zuſtände überhaupt wohl nicht hierher kommen würden, 


daß ſie ſich aber nie an praktiſcher Politik betheiligen. 
Ausweiſungen dieſer Art trüben das internationale Ver⸗ 
hältniß — wir meinen das der Völker, nicht das 


der Regierungen — und leider muß auch ausgeſprochen werden, 


daß ſich hier wiederholt Subjekte gefunden haben, die auf die 
Ausweiſung von Ausländern hingearbeitet haben, um eine 
perſönliche Rache zu befriedigen. Dieſer Verſuch iſt vor 
kurzem z. B. gegen den allgemein geachteten Berliner Kor⸗ 
reſpondenten des Mailänder „Secolo“, Herrn Dalbelli, unter⸗ 
nommen, aber vereitelt worden. Die Mittheilung hieſiger 
Blätter, daß die Ruſſen wegen Betheiligung an deutſch⸗ 
revolutionären Umtrieben ausgewieſen worden ſeien, konnten 
wir damals für vollkommen grundlos erklären. Unſere In⸗ 
formation wird dadurch beſtätigt, daß nach dem Bericht im 
„Vorwärts“ deutjch-revolutionäre Umtriebe in den Verhören 
der Ruſſen nicht erwähnt worden ſind. Von dieſen angeblichen 
deutſch⸗ revolutionären Umtrieben müßte doch auch wohl ſonſt 
etwas an die Oeffentlichkeit kommen. — — Die ſozial⸗ 
demokratiſche Handlungsgehilfen bewegung 
hat ſich in der letzten Zeit ſehr rege bewieſen. Die Ber⸗ 
liner Leiter haben in zahlreichen deutſchen Städten Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verſammlungen herbeigeführt, deren Erfolg hier größer, 
dort geringer geweſen iſt. Die Zahl der Handlungsgehilfen, 
die ſich offen einer ſozialdemokratiſchen (politiſchen oder auch 
nur gewerkſchaftlichen) Organiſation anſchließen, iſt allerdings 
gering; die meiſten Handlungsgehilfen laſſen ſich davon ſchon 


durch die Rückſicht auf ihre Stellung abhalten, zumal ja 


Stellenloſigkeit gerade im Handlungsgehilfenſtande befonders 
viel ſagen will. Aber auch ein numeriſch mäßig ſtarker Verein 
von ſozialdemokratiſchen Kaufleuten kann eine Bedeutung er⸗ 
langen, die man nicht unterſchätzen möge. Er bildet einen 
Mittelpunkt, auf den hin ein Theil der Nichtorganiſirten 
gravitirt, und erzeugt eine Art „öffentlicher Meinung“, durch 
die ſelbſt die ganz Indifferenten moralich beeinflußt werden. 
Wie die Leiter der Bewegung übrigens verſichern, wären die 
auswärtigen Erfolge, auch rein numeriſch betrachtet, nicht mehr 
gering. Allerdings laſſen ſich in den wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen manche Momente entdecken, die dem Ausbreiten der 
Sozialdemokratie unter den Handlungsgehilfen und kleinen 
Kaufleuten zuſtatten kommen. Ferner läßt ſich in dieſem 
Stande am deutlichſten beobachten, wie die antiſemitiſche Agi⸗ 
tation der ſozialdemokratiſchen vorarbeitet. Selbſtändige Kauf⸗ 
leute und Handlungsgehilfen haben Jahre lang zum Stamm⸗ 
publikum der Antiſemiten⸗Verſammlungen gehört, und Mancher 
von ihnen hat den ihm eingeflößten Haß gegen das jüdiſche 


Kapital zur Feindſchaft gegen das Kapital als ſolches er⸗ 
So ſteht ein 


weitert, was übrigens einfach folgerichtig iſt. 
Theil derer, die vor etlichen Jahren einige Male wöchentlich 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ſangen, jetzt im ſozial⸗ 
de nokratiſchen Lager. Das im Januar gegründete Organ ſoll 
jetzt an zweitauſend Abonnenten haben. 


— In der Bis marckſchen „Weſt d. Allg. 8 tg.“ 
in Köln finden wir folgende Auslaſſung: 


Die auswärtigen Eideshelfer des Grafen 
Caprivi find wieder rüſtig an der Arbeit, um Deutſchland die 
Laſt der ganzen Militärvorlage aufzuhalſen. Unter 
anderm bringt das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ einen Leit⸗ 
artikel über die Debatten der deutſchen Malene Es kon⸗ 
ſtatirt bei Vergleichung der Wehrmacht Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands, daß letzteres zurückgeblieben ſei; das komme daher, weil in 
Deutſchland die Wehrpflicht wohl geſetzlich eine allgemeine iſt, aber 
nicht allgemein angewendet werde, damit die von der Heeresver⸗ 
waltung als nothwendig geforderten Kontingente alljährlich nicht 
überſchritten würden. Wenn alſo Deutſchland jetzt daran gehe, bier 
eine nothwendige Korrektur vorzunehmen und die Oppofition dieſen 
Beſtrebungen Hindernſſſe in den Weg zu legen ſuche, ſo ſollte 
letztere doch auf diejenigen Freunde des deutſchen Reiches hören, 
welche darauf hinweiſen, daß Sorgloſigkeit und Scheu vor Geld⸗ 
opfern Preußen nach Jena und Auerſtädt geführt habe. Schwere 
Verantwortung laſte auf allen, welche das Schickſal der deutchen 
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Vorlage, über die Zukunft des Heeres und vielleicht auch des 
Reiches zu entſcheiden hätten. — Wir dächten, die Sorge und die 
Verantwortung, von welcher das offistöfe Wiener Blatt ſpricht, 
könnte man rubig der deutſchen Volksvertretung über⸗ 
laſſen, die ſich in ihrer übergroßen Mehrheit noch ſtets bereit 
gefunden hat, das Nothwendige zur Sicherung des Reiches 
bewilligen. Dem Wiener Blatte möchten wir den Rath geben, 
eber vor der eigenen Thür als vor einer fremden zu kehren. 

— Zur Ergänzung unſeres Berichts über die am 9. d. M. 
ſtattgehabte Ausſchußſitzung des Allgemeinen 
deutſchen Bauernvereins tragen wir nach der „Lib. 
Korr.“ noch Folgendes nach: 

Sämmtliche Delegirten waren einig in Feſthaltung des Grund» 
ſatzes, daß der Allgemeine deutſche Bauernverein für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Kornzollſätze von 35 M. pro Tonne für die zwölf⸗ 
jährige Dauer der Handelsverträge eintrete, dagegen aber 

ür die weſentliche Herabminderung der die 
auernſchaft überlaſtenden Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delszölle eintrete. Abg. Wiſſer betonte als Vorſitzender 
des Vereins dieſen Geſichtspunkt bei Einleitung der Verhandlungen 
ſcharf, erklärte aber zugleich, daß ſich die Bauernſchaft und das 
ganze Volk unter dem Segen der Zollvereinstarife glücklicher und 
wirihſchaftlich wohler befunden habe als heute. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsbund lege eine wirthſchaftliche Maske vor, unter welcher 
große politiſche Ziele der Junkerpartei verſchleiert würden. Man 
wolle die Bauernſchaft durch die Zollfragen dazu verlocken, ſich 
wieder voll und ganz der Führerſchaft des abgewirthſchafteten 
udalen Junkerthums zu unterwerfen und durch die Tivoliver- 
ammlung jet ein Vorſtoß verſucht worden, die Politik der Regie: 
zung nach den Wünſchen des Grafen Mirbach und ſeiner junker⸗ 
lichen Genoſſen umzubilden. Die Bauernſchaft ſtehe überall zurück. 
Schließe ſich dieſelbe der Junkerpartei an, dann verzichte dleſelbe 
auf Geltendmachung ihrer Programmforderungen betreffs Reform 
der Agrar⸗ und Gemeindegeſetzgebung und des Beitragsverhält⸗ 
niſſes zur Erhaltung des Wegebaues, ſowie der Kirche und der 
Schule und auf l des Stimmrechts. Die Geltendmachung 
dieſer Forderungen jet für die Bauernſchaft wichtiger, als der 
werthloſe Streit um die Kornzölle, die gegenwärtig pro Zentner 
nur noch 1,75 M. betragen. Man werde, wenn man die Kandi⸗ 
daten des Landwirthſchafts bundes in die Parlamente wähle, zwar 
erleben, daß dieſe Leute in der Partei keine Politik treiben 
würden, daß aber jeder für ſich die ärgſte unker⸗ 
politft vertreten werde zum Nachtheil der Bauernſchaft. Dele⸗ 
irter Lautenſchlaeger, Mitglied des reußiſchen Landtages, 
dauert, daß ſich die Bauernſchaft nicht aus dem Weſen des 
Kornzollnutzens loslöſen könne. Dieſe Auffaſſung liege aber that⸗ 
ſüchlich vor und der Verein habe derſelben Rechnung zu tragen. 
Aber auch er ſei der Ueberzeugung, daß der Schwerpunkt für eine 
eſunde Fortentwickelung der Bauernſchaft in richtiger Behandlung 
I Agrar⸗ und Gemeindefragen liege. Er habe mit Erſtaunen 
über die augenblicklichen Landverhältniſſe Preußens gehört. In 
den übrigen Theilen Deutſchlands verſtehe man gar nicht, wie es 
der führende Staat Deutſchlands über ſich gewinnen könne, die 
Hr und überaus treue Bauernſchaft auf dieſem Gebiete der 
W. für der Junker zu überlaſſen. In feiner Heimath ſei längſt 
das Großgut eingemeindet und der bäuerliche Gemeindevorſteher 
verwalte die Gemeinde und die niedere Polizeimeiſterſchaft. Die 
Landgemeinde jet der wichtigſte Faktor des Landlebens und 
erzeuge tüchtige Repräſentanten der Bauernſchaft. Er jet über- 
zeugt, daß in ganz Deutſchland dieſe Verhältniſſe ſich rückläufig 
umbilden werden, wenn nicht in Preußen endlich die Baxernichaft 
den Sieg über die Junker durch Erfüllung der Programmforde⸗ 
rungen des Vereins gewinne. Darum ſtehe er ein für den Kampf 
gegen die widerliche Tivolimache der Junker. Dieſelbe jet nichts 
—.— als die Fortſetzung der Beſtrebungen des reaktionären 
Bauernbundes unter veränderter Aufſchrift. Er bringe der Ver⸗ 
ſammlung die Grüße der Bauernſchaft aus Oſtthüringen. 


— Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Das Ren⸗ 
contre, das ſich in der Sonnabend⸗Sitzung des Reichstages 
zwiſchen dem Abg. Haußmann von der Volkspartei und dem 
Generallteutenant v. Spitz abſpielte, beruhte wirklich auf der 
mißverftändlichen Auffgſſung des Letzteren, daß Herr Haußmann 
die Einladung zur Beſichtigung der Feſtung Spandau durch 
höhniſches Lachen habe zurückweiſen wollen. Das Mißverſtändniß 
wurde durch die eingang. der beiden Herren beſeitigt und man 
ſah ſie nach Schluß der Sitzung im Foyer in friedlicher Unter⸗ 
haltung, in welcher die Einladung zu einem Beſuch der Feſtung 
wahrſcheinlich wiederholt worden iſt. 

— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung 
der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Bayerns — 
im Monat Januar d. J. beim Eiſenbahnbetriebe (mit Ausſchluß 
der Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen zu 
verzeichnen: 35 Entgleiſungen und vier Zuſammenſtöße auf freier 
Bahn, 34 Entgleiſungen und 36 Zuſammenſtöße in Stationen und 
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293 ſonſtige Unfälle. Bel dieſen Unfällen find im Ganzen, und 
zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden, 339 Perſonen verun⸗ 
glückt, ſowie 111 r erheblich und 270 unerheblich 
eſchädigt. Von den beförderten Reiſenden wurden zwei getödtet 
und Sr verletzt. Von Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſt 
wurden beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 36 getödtet und 262 
verletzt. Von Steuer⸗ u. ſ. w. Beamten einer getödtet und fünf 
verletzt, von fremden Perſonen leinſchließlich der nicht im Dienit 
befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 18 4 fünf verletzt. 
Außerdem wurden bei Nebenbeſchäftigungen 38 Beamte verletzt. 

— In der letzten Nummer des „Bulletin du Comité de 
l' Afrique Frangaiſe“ wird mitgetheilt, daß der General Dodds 
n Whydah eine Unterſuchung über die nach Dahomey 
durch die fremden Faktoreien gelieferten Waffen habe anſtellen 
laſſen. Die Unterſuchung der Bücher von drei Hambürger Häuſern 
und einem Schweizer Hauſe hätte danach ergeben, daß vom Febr. 
1891 bis April 1892 zu Behanzin 2330 gespgene und Repetirge⸗ 
wehre, ſechs Kruppſche Gebirgskanonen, vier Metrailleuſen, 00 0006 
Patronen und 1000 Geſchützkugeln verkauft worden ſeien, und zwar 
zum größten Theil gegen die Sklaven, welche nach Kamerun 
durch die Wörmannſche Dampfer gebracht worden 
feten. Der General Dodds habe vier Vertreter der deutſchen 
Häuſer, die Waffen nach Dahomey geliefert hätten, zum Verlaſſen 
von Whydah gezwungen. 
rankfurt a. M., 11. März. Der aus dem „Kreuzzeitungs“⸗ 
Prozeß bekannte, nach Hagen verſetzte Landrichter Dr. Lie b⸗ 
mann geht nicht nach Hagen, ſondern läßt ſich hier in die Liſte 
der Rechtsanwälte eintragen. y 
München, 11. März Nach der demnächſt ſtattfindenden na⸗ 
tionalltberalen Landesverſammlung in Nürnberg werden, wie man 
der „Voſſ Ztg.“ meldet, in München freiſinnige und na⸗ 
tonalliberale Vertrauensmänner zur Berathung 
über ein gemeinſames Vorgehen bei der Landtags⸗ 
wahl zuſammentreten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Unter den im Reichstage eingegangenen 61 Petitionen, be⸗ 
treffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, 
ſind 7 enthalten, die auf die Erhaltung oder ſelbſt auf eine Ver⸗ 
ſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen hinzielen. Die übrigen 
Petitionen, von denen nur ſehr wenige von einzelnen Perſonen, 
die weit überwiegende Mehrzahl von Vereinen, Verbänden oder 
einer Vielzahl von Geſchäftstreibenden ausgehen, erbitten im Weſent⸗ 
lichen Milderungen der im Geſetz enthaltenen Beſtimmungen, für 
den Geſchäftsbetrieb günſtigere e freigegebenen Stunden 
oder Verlängerung der letzteren, ferner Ermächtigung der Geſchäfts⸗ 
inhaber ſelbſt oder deren Angehörigen zum Verkauf im Laden im 
früheren Umfange, Freigebung der auf den Quartalserſten folgenden 
Sonntage, oder Freigabe der Dezemberſonntage. Um Wieder⸗ 
aufhebung des Geſetzes reſp. völlige Freigebung des geſammten 
Ladenverkaufs wird in 6 Petittonen gebeten, und 4 Petitionen ver⸗ 
langen außer den erbetenen Aenderungen betreffs der Sonntags⸗ 
ruhe noch eine beſondere Beſteuerung oder Beſchränkung des Hauſir⸗ 
gewerbes. Als beſondere Kategorien von Gewerbetreibenden ſind 
unter den Petenten vertreten: Zigarrenhändler, 


Trinkhallen, Gemüſe⸗, Milch⸗ und Kohlenhändler, Bahnhofsbuch⸗ 
händler, Inhaber von Automaten, ſchließlich in großer Zahl In⸗ 
haber von kleinen Verkaufsläden, die ihr Geſchäft ſelbſt betreiben 
und ſich durch die Beſtimmung des § 41a des Geſetzes in beſonderem 
Maße in ihrem Exwerb geſchädigt fühlen. Unter den vielfachen, 
in den Petitionen kundgegebenen Beſchwerden nehmen einen be⸗ 
ſonderen Raum ein die Klagen aus kleineren Land⸗ 
ſtädten mit vorzugsweiſe ländlicher Kundſchaft über den Rück⸗ 
gang der Geſchäftsthätigkeit, inſofern die Landbewohnerſchaft durch 
das au frühzeitige Ende der Geſchäftsſtunden faſt ganz behindert 
ſei, ihren Bedarf bei ſtädtiſchen Gewerbetreihenden zu decken und 
darum entweder den Hauſirern in die Hände falle oder in der 


land lenke. Der zur Verhandlung in der Kommiſſion hinzugezogene 
e EUUEM NE Negterungsratd Werner gab, 
über die Anfichten der verbündeten Regierungen hinſichtlich der 
über die Sonntagsruhe laut gewordenen Beſchwerden befragt, die 
Erklärung ab: Eine Erhöhung der in der Gewerbeordnung 
feſtgeſetzten Maximalzeit von fünf Stunden für die 
Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe, wie fie von einzelnen der vor⸗ 
liegenden Petitionen gewünſcht werde, ſel ausgeſchloſſen. 
Dazu bedürfe es einer Abänderung des Geſetzes, zu welcher eine 
Veranlaſſung nicht anerkannt werden könne. Die übrigen Petitionen, 
welche im Rahmen des Geſetzes eine andere Geſtaltung der Sonn⸗ 
tagsruhe durch Verlegung der frei gegebenen Stunden erſtrebten, 


wären zweckmäßig an die zuſtändigen bundesſtaatlichen [Cle 


Regierungen zu richten geweſen, da die Aus führungs⸗ 
beſttmmungen nicht Sache der Reichsbehörden, 


. . ſondern der 
Behörden in den Einzelſtaaten ſei. 


Konditoren, 
Blumenhändler und Kunſtgärtner, Bäcker, Metzger, Inhaber von 


* 


Landesgrenze nahe gelegenen Gegenden ihren Verkehr in das Aus⸗ N Ausſage, die er mit f 


zum B 
werden, wenn die Koſten die Betriebseinnahmen überſteigen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 11. März. Bei der Berathung des Budgets im 
Abgeordnetenhauſe bezeichnete der Ackerbauminiſter Graf 
ech die Klagen bezüglich der Wirkung der 
Weinzollklauſel auf das Sinken der Weinpreiſe vielfach als 
übertrieben. Der Rückgang ſei auch auf andere Umſtände, 
beiſpielsweiſe auf die gute Ernte des abgelaufenen Jahres zurück⸗ 
uführen. Bebufs Bildung von Weingenoſſenſchaften ſeien Staats⸗ 

nterſtützungen aug tagt. Der Vorſchlag einer Prämienzahlung 
für den Hektoliter Maiſche ſei undurchführbar. Der Zuſammen⸗ 
hang einer Hexabſetzung des Getreidezolles mit der Ab⸗ 
nahme des Getreideexports, der behauptet wurde, ſei 
unklar. Bei der Berathung der Handelsverträge habe er ſeiner 
Zeit dem Hauſe erklärt, der Nutzen, welchen man von dieſer Maß⸗ 
regel erwarte, werde ſchwerlich eintreten. Bei dem Getreidehandel 
jet das Termingeſchäft unentbehrlich, auch der Kriegsminiſter und 
der Landesvertheidigungsminiſter müßten ſich Lieferungen auf Zeit 
zu vorher feſtſtehenden Preiſen ſichern. Das Differenzgeſchäft 
könne ebenfalls nicht leicht 1 0 werden. Besen bezügliche 
Verhandlungen zwiſchen den betheiltgten Mintfterten ſeien im Zuge. 
Hierauf vertheidigte der Miniſter die Vollblutzucht und 1 — — 
die Behauptung wegen der angeblichen Untauglichkeit von Vollblut⸗ 
pferden bei dem letzten Diſtanzritte. Von acht Vollblutpferden ſei 
kein einziges verendet. Die Abſchaffung des Spieles bei den Rennen 
ſei ein frommer Wunſch. Der Miniſter verſicherte alsdann, daß 
er den Bauernſtand hoch ſchätze. Wenn der Bauernſtand das 
Fundament des Staates ſein ſolle, müſſe er auch die größten Laſten 
tragen. Der Bauer trage die Laſten darum leichter, weil er im 
Boden wurzele, während das, was oberhalb dieſes Bodens aufge⸗ 
baut iſt, jedem Sturme zum Opfer fallen könne. Der Miniſter 
ſchloß mit den Worten: „Trachten Sie, dieſem Funda⸗ 
mente ſeinen Boden in Ruhe zu erhalten!“ (Leb⸗ 


hafter Beifall). a 
Frankreich. 


Der Panama⸗Beſtechungsprozeßt. 

Paris, 10. März. Bei dem Verhör der Belaſtungszeugen 
wurde zuerſt der Experte Flory vernommen. Derſelbe ſchätzt 
die verausgabten Summen für die Publizität und den Preis der 
für die Mitwirkung gewiſſer Perſonen gezahlt wurde, auf 105 
Millionen. Die gegenwärtigen Aktiva der Geſellſchaft be⸗ 
ltefen ſich auf 200 Millionen. Von 1200 Millionen ſeien 
nur 558 Millionen für die Kanalarbeiten ver 
ausgabt worden. Die vorgeladenen Bankiers und Depu⸗ 
tirten wiederholen alsdann bezüglich der Bons des Barons Reinach 
und der Rolle Sans⸗Leroys in der Kommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer die bereits vor der Enquete⸗Kommiſſion abgegebene Er⸗ 
klärung. Hierauf begann das Verhör der Entlaſtungs zeugen. 
Floquet wurde in den Saal gerufen. Leſſeps wiederholte 
die vorgeſtern gegen Floquet vorgebrachten Thatſachen. 
ſetzte den Behauptungen Leſſeps entſchiedenen Widerſpru 
gegen und proteſtirte gegen die ſchmachvollen Aeuße ungen, die 
Leſſeps ihm zu rieb. Leſſeps hielt jedoch dem gegenüber ſeine 
Ausſage aufrecht, worauf Floquet erwiderle, auch er bleibe bei 
einem Eide bekräftige. Als Leſſeps 
hierauf auf die Affaire Vlaſto einging, bemerkte Floquet: oo 
verſtehe nicht, was Sie wollen.“ Bei dieſen Worten erſchollen 
aus dem Zuhörerraume heftige Ausrufe gegen Floquet, jo daß 
der Präſident den Saal räumen ließ. Bei Wiederaufnahme des 
Verhörs verſicherte Leſſeps, Floquet habe ihn aufgefordert, zu 
zahlen, damit ein Prozeß zwiſchen Reinach und Herz ver⸗ 
mieden werde. Floquet gab hierauf zu, daß er die beiden Leſſeps 
zu ſich habe rufen laſſen, aber lediglich zu dem Zwecke, um ihre 
Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß die Panama⸗Geſellſchaft von 
großen Geldforderungen bedroht ſei; er habe dies zur Zeit der 

oulangiſtiſchen Campagne für ſeine Pflicht gehalten. Zu Reinach, 
Herz und Arton ſei er nie in Beziehung getreten. Hierauf wurde 
menceau vernommen. Auch dieſem gegenüber erklärte. 
Leſſeps, von ihm zur Beſeltigung der Schwierigkeiten zwiſchen 
Reinach und der Panama⸗Geſellſchaft aufgefordert worden 5 ſein. 
Clémenceau ſetzte hierauf weitläufig auseinander, daß er mit Ranc 


Floquet 
ent 


Stadttheater. 
Poſen, 13. März. 
„Das Rheingold“ von Rich. Wagner. 

Da die Heiſerkeit des Herrn Meyer längere Zeit anzu⸗ 
halten ſcheint, hat die Direktion, um die Reihe der Rheingold⸗ 
vorſtellungen nicht unterbrechen zu laſſen, mit Herrn Er nſt 
Brodmann (vom Stadttheater zu Breslau) ein Engagement 
abgeſchloſſen, wonach dieſer für die nächſten Vorſtellungen den 
Wotan ſingen wird. Der Anfang iſt damit geſtern bei der 
dritten Vorſtellung gemacht worden, und es iſt nun erſt eine 
gleichmäßige Wirkung des Dramas, da alle Rollen gleich⸗ 
werthig beſetzt ſind, vollſtändig ermöglicht worden. Wotan 
ſpielt doch im Rheingold eine zu bedeutende, wichtige Rolle, 
als daß man aus bloßer Markirung mit der Stimme, worauf 
wir bisher angewieſen waren, ſeinen vollen Werth erkennen 
könnte. Herrn Brodmanns Stimme giebt mehr nach der Höhe 
aus als nach der Tiefe und iſt von etwas herbem Klang; 
letzter ſchien abſichtlich vom Sänger betont zu werden, um 
dem ſchwankenden Charakter Wotans das richtige Gepräge zu 
geben. Das Spiel iſt, ſoweit Wotan aktiv betheiligt iſt, recht 
energiſch und belebt und bleibt auch da, wo dem Gotte eine 
mehr paſſive Rolle zufällt, in würdevoller Haltung. Die 
Verhandlungen mit den Rieſen, die Erſchütterung Wotans bei 
Erdas Erſcheinung kamen jetzt erſt zu voller Geltung und 
Bedeutung, zumal auch von den übrigen Darſtellern im Ver⸗ 

leich mit der erſten Vorſtellung nach dem wiederholten Ein⸗ 
f ielen eine geſchloſſenere Haltung gezeigt wird, wodurch die 

irkung des Dramas weſentlich gehoben und geſtärkt wird. 
Namentlich iſt rühmend anzuerkennen, daß im Orcheſter die 
Leiſtungen bedeutend an Sicherheit zugenommen haben, und 
daß vieles auf der Bühne jetzt noch mit größerer Freiheit und 


—— nen, 


Beweglichkeit geſpielt wird. Die Herren Müller⸗Hartung und 
Wollerſen haben ſich mit dem Charakter ihrer Rollen ſo ver⸗ 
traut gemacht, daß man ihren Loge und Alberich als Glanz⸗ 
nummern in ihrem Repertoir bezeichnen kann. Ebenſo treten 
aber auch die übrigen Götter und die Göttinnen, die beiden Rieſen, 
der Nibelungen Mime, die drei Rheintöchter nicht zu vergeſſen, 
jo ſicher und gewiſſenhaft mit ein, daß ein vorzügliches Zu⸗ 
ſammenſpiel ſich ergeben hat, das unter dem künſtleriſchen Bei⸗ 
werk der Szenerie mit ihren mannigfachen Ueberraſchungen die 
allgemeinſte Anerkennung verdient. Es iſt wohl ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß bis zum Schluß der gegenwärtigen Spielzeit des 
Rheingold nicht wieder abgeſetzt werden kann; der Beſuch dieſer 
Vorſtellungen, und zwar ein wiederholter zum vollen Ver⸗ 
ſtändniß des Werkes, iſt dringend allen Muſikfreunden zu 
empfehlen. WB. 


7 Der Humor der Weltgeſchichte. Die neueſte Nummer 
der Wochenſchrift „Die Nation“ bringt unter der Ueberſchrift: 
„Eine Inſchrift aus Arykanda“ einen Beitrag zum antiken Anti⸗ 
ſemitismus mit Gloſſen von Theodor Mommſen. Wir entnehmen 
dem intereſſanten Artikel das Folgende. 

„Bei der diesjährigen Benndorfſchen Expedition nach Klein⸗ 
aſien iſt in der lykiſchen Stadt Arykanda eine merkwürdige Urkunde 
entdeckt, eine — etwa einen halben Meter hohe und ebenſo breite 
— Platte mit einer theils lateiniſchen, theils griechiſchen Inſchrift. 
Die Platte tft nur theilweiſe erhalten, aber die Urkunde ließ ſich 
inhaltlich mit genügender Sicherheit er Baer: Dieſelbe erweiſt 
ſich in dem lateiniſchen Text als ein kaiſerlicher Beſcheid auf eine 
angehängte, in griechiſcher nd abgefaßte Eingabe. In dieſer 
Eingabe bittet die Provinz Lykten und Pamphylien den Kaiſer 
Maximinus und ſeine Mitregenten (Conſtantin und Lieinius) um 
Christen. der der beſtehenden Religion gefährlichen und gottloſen 

riſten. 

Mommſen nimmt an, daß die Eingabe aus dem Jahre 311 
oder 312 n. ne Geburt ſtammt, und er giebt dazu in den „archäo- 
logiſch⸗epigraphiſchen . . von Oeſterreich“ folgende hiſto⸗ 
riſche Erläuterung: „Nachdem Galerius zu Gunſten der Chriſten 


das Toleranzedikt exlaſſen hatte, wies fein Unterherrſcher Maris 
minus auch ſeinerſeits die Behörden an, von der Verfolgung der 
Chriſten abzuſehen. Aber als er nach dem Tode des Galerius ſich 
zum Herrn von Kleinaſien bis zum Hellespont gemacht hatte und 
mit dem Machthaber im öſtlichen Europa Licintus auf einer Kon⸗ 
ferenz im Hellespont zu vertragsmäßiger Einigung gelangt war, 
fühlte er ſich ſicher und wechſelte ſein Verhalten gegen die 
Chriſten ... Nachdem die höheren Beamten ſich überzeugt hatten, 
wie der Kaiſer in Wirklichkeit gegen die neue Religion geſinnt war, 
veranlaßten fie einen Petitionsſturm um Wiederaufnahme der 
Chriſtenhetze, welchem dann der Katſer ſtattgab.“ Mommſen fügt 
ſeiner epigraphiſchen Studie noch folgende Gloſſe hinzu: „Die 
Antifemiten — Chriſtus war ja auch ein Semit — hatten es alſo 
vor anderthalb Jahrtauſenden weiter gebracht als ihre heutigen 
Geſinnungsgenoſſen. Unſere offenbaren Antiſemiten haben es bis 
jetzt noch nicht erreicht, daß ihre Petitionen um Semitenhetze von 
Regierungswegen in jeder kleinen Landſtadt öffentlich angeſchlagen 
werden, und die hochgeſtellten Kryptoantiſemiten, die eigentlichen 
Schuldigen, ſtehen nicht minder weit zurück hinter der Leiſtung des 
Kaiſers Maximinus. Einen Fortſchritt der Kultur auf dieſem Ge⸗ 
biet wird der Menſchenfreund alſo gern regtſtriren.“ 
„Die Nation“ ſchließt ihren Artikel mit den Worten: 


„Wir verdanken es Mommſens Freundlichkeit, daß wir auf den 
Artikel der „Archäologiſch⸗epigraphiſchen Mittheilungen“ aufmerkſam 
gemacht find. Theodor Mommſen ſchrieb dabet: 


Vielleicht findet dieſer kleine Beitrag zum Humor der Welt⸗ 
ae e auch außerhalb des Gelehrtenkreiſes verſtändnißvolle 
eſer. Daß der ſchlechte Chriſt ein ſchlechter Staatsbürger und 
ein illoyaler Unterthan und bösartiger Atheiſt iſt, das bekommen 
wir zur Zeit oft genug in wenig eleganter Mannigfaltigkeit zu 
hören und zu leſen. Hier kommt nun die Staatsreligton, welche 
durch die chriſtliche verdrängt worden iſt, und verfolgt eben dieſen 
Chriſten als einen ſchlechten Bürger und tlloyalen Unterthanen 
und vor allem als notoriſchen Atheiſten. Die Hetze der damaligen 
Gläubigen bedient ſich genau der gleichen Mittel gegen den neu⸗ 
ernden Unglauben und ruft genau die gleiche Stagtshilfe gegen 
denſeiben an, wie dieſe ſelben Ungläubigen, nachdem fie zur Staats⸗ 
— 9 4 eworden ſind, jetzt ihren Widerpart verfolgen. So 
Bose die Zeiten und ewig iſt nichts als die Dummheit und die 
osheit.“ 
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ri N N ah in RN. 
Freyeinet beſucht habe, um mit dieſem von dem Prozeß zu 
ſprechen, welchen Reinach gegen die Panama⸗Geſellſchaft beab: 
ſichtige. Er habe dies gethan, weil der Ruin der Panama⸗Geſellſchaft 
im Augenblick der Wahlen gegen die Republik bätte ausgebeutet 
werden können. Clémenceau ſtellte ſodann in Abrede, die bekannte, 
von dem Bankbeamten Stephane angefertigte Liſte erhalten zu 
haben. Nach Clémenceau wurde Freyeinet vernommen. Dieſer 
erzählte über den erwähnten Beſuch Clemenceaus und Rancs. 
Dieſelben hätten zu ihm von der ungewiſſen politiſchen Lage ge⸗ 
ſprochen und darauf hingewieſen, wie ein Prozeß Reinachs gegen 
die Panama⸗Geſellſchaft einen nachtheiltigen Widerhall im Lande 
finden müſſe. Hierauf habe er (Freycinet) Leſſeps zu ſich rufen 
laſſen und ihn aufgefordert, dieſen Prozeß im öffentlichen Intereſſe 
zu vermeiden, er habe ſich jedoch gleichzeitig geweigert, irgend 
welche Einzelheiten in dieſer Angelegenheit anzuhören, und es ſei 
ſicherlich nicht in Folge dieſes Beſuches bei ihm geſchehen, daß 
Leſſeps die 5 Millionen an Reinach zahlte. Die Sitzung wurde 
ſodann aufgehoben. 

* Paris, 11. März. In der heutigen Verhandlung erklärte 
Ranc, er habe ſich mit Clémenceau zu Freyeknet be⸗ 
geben, um zur Zeit der boulangiſtiſchen Kampagne einen den In⸗ 
tereſſen der Republik ſchädlichen Prozeß zu vermeiden; es habe ſich 
keineswegs darum geyandelt, einen Druck auszuüben. Der Depu⸗ 
tirte Borie ſagte aus, eine Perſönlichkeit habe ihm 25000 Francs 
geboten für jeden Deputirten, welcher für die Panamavorlage ſtimmen 
würde. Leſſeps erhob hiergegen Widerſpruch. — Andrieux er⸗ 
klärte, Herz habe ihm ein Verzeichniß der Checks übermittelt, welche 
er der Unterſuchungskommiſſion mitgetheilt habe. Arton habe ſich 

eweigert, ihm die Liſte der 104 Deputirten mitzutheilen, weil ſeine 

cherheit kompromittirt werden würde, wenn er dies thäte. 
(Andrieux) glaubt an die Authentizität der Lifte Rei⸗ 
nachs und daran, daß mehrere Deputirte zur Zeit der Abſtim⸗ 
mung über die Panamavorlage beſtochen worden ſeien. Hierauf 
wurden mehrere Ausſagen, welche ſich auf techniſche Fragen der 
Panamakanalarbeiten bezogen, entgegengenommen. Thiebaud, 
welcher zahlreiche Beſprechungen in der Provinz behufs Wieder⸗ 
beritellung der Panamageſellſchaft hatte, erklärte, das gerichtliche 
Verfahren gegen Leſſeps würde allgemein gemißbilligt. Sonligou 
ſtellte in Abrede, daß er von Leſſeps beauftragt geweſen ſet, 
Chantagrel zu beſtechen. — Frau Csttu erzählt von dem Auf: 
treten des ehemaligen Direktors der allgemeinen Sicherheit, Soi⸗ 
noury ihr gegenüber. Ihre Ausſage verurſachte lebhafte Senſa⸗ 
tion. Der Präſident entſandte Boten, um Soinoury kommen zu 
laſſen. In ihrer Ausſage erklärte Frau Cottu, wenige Tage nach 
der Verhaftung ihres Gatten ſei ihr ein angeblich von dem Juſtiz⸗ 
miniſter Bourgeois ausgehender Vorſchlag gemacht worden, 
die Verhafteten zum Schweigen zu bewegen, denſelben würde dafür 
die Freiheit gewährt werden. Der Direktor der allgemeinen Sicher⸗ 
heit Soinoury, welcher fie zu dem Miniſter Bourgeois führen 
ſollte, habe ihr erklärt, die Freilaſſung aller Verhafteten jet infolge 
des Geſtändniſſes Leſſeps unmöglich, doch verſpreche er die Frei⸗ 
laſſung ihres Gatten, 


wenn fie irgend einen konſervativen Depu⸗ 
tirten kompromittirende Schriftſtücke ausliefere. Frau Cottu lehnte 
dies ab. Nach Vernehmung weiterer Zeugen, deren Ausſagen ohne 
beſonderes Intereſſe waren, wurde der ehemalige Miniſter Allaſn⸗ 
Targs vernommen, welcher bekundete, Leſſeps habe ihm mit An⸗ 
griffen in der Preſſe gedroht, wenn er der Panamaſache nicht ge 
Hilfe käme. Leſſeps ſtellte dies in Abrede. — Soinoury bes 
ſtritt nach ſeinem Eintreffen, Frau Cottu um einen Beſuch gebeten 
zu haben; fie ſelbſt jet mit dem Erſuchen zu ihm gekommen, ihren 
Gemahl ſehen zu können. Er (Soinoury) habe zu ihr von der 
Panama⸗ Angelegenheit geſprochen, er beſtreite aber auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, an Frau Cottu die von ihr behaupteten Aufforderungen 
gerichtet zu haben; auf ſeinen Eid könne er verſichern, daß er kei⸗ 
nerlei Drohung ihr gegenüber gebraucht habe. Frau Cottu 
behauptet dagegen aufs Neue entſchieden, daß Soinoury ſie gefragt 
habe, ob fie nicht ein für die Deputirten der Rechten kompromit⸗ 
rendes Schriftſtück * Dieſe Ausſage = lang andauernde 
Bewegung und lebhafte Erregung hervor. Solnoury giebt zu, 
er habe in Form einer einfachen Erkundigung gefragt, ob Cottu 
etwak habe, was Mitglieder der Rechten betreffe. Die Sitzung 
wurde ſodann unter großer Erregung geſchloſſen. 

* Paris, 12. März. Wegen der rs in der geſtrigen 
Verhandlung des Panama⸗Rrozeſſes hat der Chef des Gefängniß⸗ 
weſens Sotnoury, wie die Abendblätter melden, ſeine Ent» 
laſſung genommen der in die Affaire ebenfalls verwickelte 
Polizei⸗Kommiſſar Nicolle dürfte ſeines Poſtens enthoben wer⸗ 
den. Von verſchiedenen Seiten wird behauptet, daß im Senate 
darüber Aufklärung verlangt werden würde, wie weit Loubet als 
ehemaliger Vorgejegter von Soinoury für deſſen Vorgehen verant- 


wortlich ſei. 
Amerika. 


* Newyork, 24. Febr. Vorgeſtern Abend theilte Herr 
Cleveland der Preſſe mit, daß er ſein Kabinet vollſtändig 
beſetzt habe. (Wir haben die Zuſammenſetzung deſſelben bereits 
mitgetheilt und auch den bishe gen Lebenslauf der Mitglieder des 
Kabinets geſchildert. Red.) on den 8 Kabinetsmitgliedern, 
chreibt die „Frkf. Ztg.“, find der 46 Jahre alte Generalpoſtmeiſter 

iſſel und der 38 Jahre alte Sekretär des Innern Hole 
Smith niemals für ein politiſches Amt nominirt worden. Die 
beiden Herren und Herr Cleveland wiegen zuſammen über 
800 Pfund und alle drei ſind im Beſitze gewaltiger Schmeerbäuche. 
Der 60 Jahre alte Ackerbau⸗Sekretär Sterling Morton 
kandidirte achtmal und wurde ebenſo oft geſchlagen, während der 
58 Jahre alte General⸗Anwalt Oln ey nur einmal kandidirt und 
geſchlagen worden tft. Der 61 Jahre alte Staatsſekretär Gresham 
kandidirte zweimal und wurde ebenſo oft am Stimmkaſten vom 
Volke abgelehnt. Es bleiben alſo nur als hervorragende Mit⸗ 
glieder der 58 Jahre alte Finanzſekretär Carlisle und der 
57 Jahre zählende Martne⸗Sekretär Herbert. Der Letztere 
hatte im Bürgerkrieg gegen den Norden gekämpft, iſt aber 
ſonſt ein tüchtiger ann und was man nur von wenigen 
Polititern ſagen kann, ſowohl dei den Republikanern, wie 
bei den Demokraten beliebt. Cleveland hat es offenbar auf 
die Zerſtörung der Partei⸗Maſchine abgeſehen, da nach all⸗ 
emeiner Annahme die von ihm gewählten Gehilfen mit Ausnahme 

arlisles nur gefügige Werkzeuge feines Willens ſein werden. 
Durch Vernichtung der Patronage kana auch die „Maſchinenpolitik⸗ 
zerſtört werden. Cleveland hat Urſache, letztere zu haſſen. Auf 
dem Demokraten⸗National⸗Konvent in Chicago wirkte die „Maſchine“ 
mächtig gegen ihn, er ſiegte aber trotzdem. In jeinem Heimaths⸗ 
ſtaate Newyork hatte er beſtändig gegen die „Maſchine“ ji kämpfen. 
Man halſte ihm Murphy als Senator auf und Hill agitirte gegen 
ihn und wollte ihn zu Zugeſtändniſſen zwingen. Ueber alle dieſe 
Wirrſale aber Half ihm das unabhängige Volk und er iſt 
bis jetzt Sieger geblieben. Die Demokraten fürchten nun, daß dieſe 
Erfolge Herrn Cleveland übermüthig machen könnten. Man hält 
eben hier eine Belohnung für die Agitation bei den Wahlen für 
durchaus nothwendig 


— .. — — —— 
Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 5 
m Die ruſſiſche r e welche bisher 
von dem Finanzminiſterium unterhalten wurde, iſt jetzt dem 
Kriegsminiſterium unterſtellt und dadurch eine Truppe wie 
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Er und ſtudirte in Berlin und Breslau Jura; 


en 


jede andere geworden. Die Grenzwache bietet dem ruſſiſchen 
Heer geeignete Kadres zu Neuformationen im Kriegsfall. Die 
berittenen Abtheilungen der Grenzwache ſollen in Dragoner⸗ 
ſchwadronen zu 150 Pferden umgewandelt werden. Im Laufe 
eines Jahres ſollen 72 folder Schwadronen in Bereitſchaft 
ſein. Es würde das 12 neuen Regimentern Kavallerie ent⸗ 
ſprechen. Die Grenzkavallerie (17 reguläre und 2 Koſaken⸗ 
diviſionen à 3 bis 4 Regimenter) erfährt dadurch eine be⸗ 
deutende Verſtärkung. Indeſſen iſt es zweifelhaft, ob dieſe 
Truppen der Grenzwache zum Gebrauch im Kriege ſich ihrer 
Ausrüſtung und ihres Materials nach eignen. Höchſtens 
könnten fie zum Wacht⸗ und Vorpoſtendienſt zu verwenden ſein. 
In dieſer Beziehung würden ſie allerdings ihrer ganzen Natur 
und ihrer Friedens verwendung nach gute Dienſte leiſten 
können, um ſo mehr, da ſie ja die Grenzörtlichkeiten ganz 
genau kennen. Im weiteren Verlauf des Krieges werden ſie 
wohl den Reſervetruppen zugetheilt werden müſſen. 


Polniſches. 


Poſen, 13. März. 

d. Der frühere Abgeordnete, Rittergutsbeſitzer Wlad. 
v. Taczanowski iſt am 12. d. Mts. auf ſeinem Gute Szyplowo 
(Kr. Pleſchen) im Alter von 68 Jahren geſtorben. Derſelbe wurde 
1825 in Szyplowo geboren, beſuchte das hieſige Mariengymnaſium 
im Jahre 1848 nahm 
er an den damaligen 1 in der Provinz Poſen thätigen 
Antheil und gehörte zu der Abtheilung der ſogenannten Unterfähn⸗ 
riche unter Führung von Joh. v. Kozmian, dem ſpäteren Prälaten 
am biefinen Dome. Später, nachdem er ſich dauernd in Szyplowo 
niedergelaſſen, befaßte er ſich eifrig mit der Landwirthſchaft, ſodaß 
er zu bedeutendem Vermögen gelangte. Im Jahre 1871 wurde er 
ev Reichstags Abgeordneten gewählt, und ſtellte als folder einen 

ntrag auf Gleichberechtigung der polniſchen Sprache mit der deuts 
ſchen vor Gericht; doch gelang es ihm nicht, dieſen Antrag durch⸗ 
zubringen; nach 6 Jahren legte er ſein Mandat nieder. Lange 
Zeit war er Vorſitzender des Aufſichtsraths des polniſchen Theaters; 
110 im vorigen Jahre führte er in dem zum Empfange des Erz⸗ 
biſchofs v. Stablewskt gewählten Komitee den Vorſſtz; auch war er 
20 Jahre lang Mitbeſitzer des „Dziennik Pozn.“ Am 15. d. Mts. 
wird die Leiche des Verſtorbenen von Szyplowo nach Mieſzkowo 
überführt werden, wo am Tage darauf die Beerdigung ſtattfindet. 
Wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, wird der Erzbiſchof v. Sta⸗ 
blewski den Trauerkondukt führen und die Trauerrede der gegen⸗ 
wärtig bier anweſende Prälat Chotkowskt aus Krakau halten. 

d. Den Oberlandesgerichtsrath Thiel in Breslau, welcher 
aus unſerer Provinz ftammıt und polniſcher Nationalität iſt, hat 
der Papſt zum Kommandeur des Gregor⸗Ordens ernannt, welchen 
Biſchof Kopp nach ſeiner Rückkehr von Rom ihm eingehändigt hat, 
indem er dabei hervorhob: es ſei dies eine Belohnung für die Ver⸗ 
dienſte, welche der Rath Thiel als Vorſitzender der Kommiſſion 
zur e der Sperrgelder in der Dilözeſe Breslau ſich er⸗ 
worben. 

ad. Ueber den Mangel an polniſchen Lehrern an den 
hieſigen Volksſchulen klagt der „Dziennik Pozn.“ und weiſt 
darauf hin, daß in den letzten Jahren 10 biefige polniſche Lehrer 
theils penftonirt, theils geſtorben, theils nach anderen Provinzen 
verſetzt, und an Stelle derſelben nur 4 neue polniſche Lehrer ein⸗ 
gerückt ſeien, wogegen ſeit vielen 797 keine neue polniſche 
Lehrerin angeſtellt worden ſei; von 32 Lehrerinnen an den hieſigen 
Volksſchulen ſeien nur 2 Polinnen; unter den zu Oſtern d. J. in 
den Dienſt tretenden Lehrern befinde ſich nur 1 Pole. — Zum 
großen Theil liegt die Schuld dieſer geringen Anzahl von polni⸗ 
ſchen Lehrern an den hieſigen Volksſchulen wohl an den Polen 
ſelbſt, da, wie die polniſchen Zeitungen ſelber öfters mitgetheilt 
haben, nur wenige junge Polen ſich dem Lehrerberufe widmen. 

d. Von den 18 Abiturienten, welche neulich, wie mitgetheilt, 
die Prüfung am hleſigen königlichen Mariengymnaſium beſtanden, 
find 9 polnticher Nationalität. ? 

d. In Angelegenheit der polniſch⸗katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine in Weitfalen bringt der in Bochum erſcheinende polniſche 
„Wiarus“ einen Artikel, in welchem erklärt wird, man dürfe nicht 
die geringſte Befürchtung hegen, daß die dem katholiſchen Arbeiter⸗ 
verbande in der Diözeſe Paderborn ſich anſchließenden polniſch⸗ 
katholiſchen Arbeitervereine ihren beſonderen Charakter verlieren 
werden; ſie würden vielmehr ihre ſpeziellen Statuten, welche ſie 
bisher als polntiche Vereine gehabt, behalten. 

II Bromberg, 12. März. pi 1 hat hier in der 
„Concordia“ eine pol ni che olksverſammlung ſtatt⸗ 

efunden. Es handelte ſich in derſelben um die Abſendung einer 

etition an den Kultusminiſter in der Angelegenheit betreffend die 
Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts von den Lehrern der 
Kinder polniſcher Zunge. Exöffnet wurde die Verſammlung von 
dem Probſte Cyoraſzewskt. Anknüpfend an den vor zwei Jahren 
ergangenen Erlaß des Miniſters v. Zedlitz, welcher die Ertheilung 
dieſes Unterrichts geſtattete, ließ er ſich des Weiten über dieſen 
Gegenſtand aus und betonte, daß etwas geſchehen müſſe, weil kein 
Lehrer ſich finde, der dieſen Unterricht ertheile, da den Lehrern, die 
ſich gemeldet, ſeitens ihrer Vorgeſetzten dies nicht geſtattet werde. 
In einer Petition an den Miniſter wolle man nun die Bitte aus⸗ 
ſprechen, daß dem abgeholfen werde. Nach dem Propſt nahm der 
Rechtsanwalt Moczynski das Wort, um in einem längern Vortrage 
die Abſendung einer Petition an den Miniſter zu begründen und 
verlas demnächſt dieſelbe, welche in deutſcher Sprache abgefaßt iſt 
— die Verhandlungen und Reden wurden in polniſcher Sprache 
geführt. — In dieſer Petition wird der Miniſter gebeten, die Re⸗ 
gierung zu veranlaſſen, daß ſie bezw. die Kreisſchulinſpektoren es 
geitatten, daß die Lehrer den Kindern auf Verlangen der Eltern 
in der polniſchen Sprache Unterricht ertheilen. Zum Schluß wurde 
ein Hoch auf Papſt Leo XIII. und den Kaiſer Wilhelm aus⸗ 
ebracht. Die Verſammlung war wohl von 400 bis 500 Perſonen 
beſucht Unter den Anweſenden bemerkten wir auch eine Frau und 
einige Kinder. 


Lokales. 


Poſen, 14. März. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 13. März Mittags 2,79 Meter, am 
13. März Abends 2,76 Meter; aus Schrimm: am 
13. März Mittags 2,75 Meter, am 13. März Abends 2,74 
Meter. 

id In Verein junger Kaufleute wird am Dienſtag, den 
14. d. M., Abends a Uhr, Herr Dr. Proskauer aus Berlin vom 
Kgl. Inſtitut für Infektionskrankheiten, das bekanntlich der Leitung 
Kochs unterſteht, elnen Vortrag über „Die Maßnahmen der Städte 
zur Verhütung anſteckender Krankheiten mit beſonderer 9 
auf die Stadt Poſen“ halten. Die Cholera⸗Epidemie des Vor⸗ 
jahres hat die Nothwendigkeit bewieſen, vor dem Eintritt von 
Epidemien für die Abſtellung aller der Mißſtände zu ſorgen, welche 
die Verbreitung der Krankhelt e können. ie Geſetz⸗ 
gebung arbeitet an einem Reichsſeuchen⸗Geſetz, die Prophylaxis iſt 
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Sache der einzelnen Städte. Der hieſige 8 der Wich⸗ 
tigkeit der Angelegenheit Rechnung tragend, Herrn Dr. Proskauer 
ur Unterſuchung der Trinkwaſſerverhältniſſe bierher berufen. Es 
ürfte intereſſant ſein, aus dem Munde eines ſo hervorragenden 
Bakteriologen zu hören, wie ſich die ſanitären Verhältniſſe Poſens 
ſtellen, und welche Maßregeln ſtädtiſcherſeits getroffen werden 
müſſen, um etwa auftretenden Cholerafällen die Möglichkeit weiterer 
Ausbreitung zu rauben. Dem Vortrage, der im Sternſchen Saale 
ſtattfindet, dürfte ein zahlreiches Publikum gewiß ſein. 

D Berbrannt. Schon wieder einmal hat eine unverzeihliche 
Unvorſichtigkeit und Leichtfertigkeit ein ſchweres Opfer gefordert. 
Das Zjährige Töchterchen des Häuslers T. in Kobylepofe. das am 
Freitag mit einem noch jüngeren Schweſterchen in der Wohnun 
von den Eltern allein zurückgelaſſen war und vermuthlich dur 
Nachlegen von Holz das Feuer im Ofen zu erhalten ſuchte, wurde 
dabei vom Feuer ergriffen. Die Kleider des Kindes geriethen in 
Flammen, und als auf das laute Schreien des Kindes eine in der 
Nähe weilende alte Frau herbeigeeilt war, fand ſie das Zimmer 
von Rauch erfüllt, das Kind in hellen Flammen. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt Dr. Marcus aus Schwerſenz konſtatirte 2 Stunden 
nach geichehenem Unfälle den bereits eingetretenen Tod. Der 
ganze Körper des Kindes war von ſchweren Brandwunden bedeckt. 
Zu verwundern iſt nur, daß das unglückliche Kind nicht an die 
ganz in der Nähe des Ofens ſtehende Wiege, in dem das 
jüngere Kind ſchlief, herangegangen iſt, wodurch das letztere 
vor demſelben Schickſal bewahrt blieb. Der Vater des Kindes 
war bald nach geſchehenem Unfall von der Arbeit auf dem Felde 
herbeigeholt worden, und fand das Kind noch am Leben vor, 
während die Mutter, die am Morgen nach Poſen gegangen war, 
das noch in der Frühe ganz geſunde und wegen ſeiner Lebhaftigkeit 
allgemein geliebte Töchterchen bei ihrer Rückkehr als Leiche wie⸗ 
derfand. Natürlich wird der Fall für die Eltern noch ein Nach⸗ 
ſpiel haben, da ſich das Gericht damit noch zu beſchäftigen hat und 
— nn Beſtrafung wegen der Fahrläſſigkeit wohl kaum ent⸗ 
gehen werden. 

p. Frühiahrsarbeiten. Mit dem Eintritt der milden Witte⸗ 
rung iſt man jetzt überall beſchäftigt, die öffentlichen Anlagen in 
der Stadt und der Umgebung wieder in Stand zu ſetzen. Na⸗ 
mentlich die Wege, welche durch die koloſſalen Schneemaſſen des 
Winters ſehr gelitten haben, müſſen wieder mit Kies aufgeſchüttet 
werden, und es ſind deshalb beſonders am Gerberdamm ganze 
Wagenladungen angefahren. Derſelbe befindetzſich nämlich auf der 
Strecke zwiſchen der Eiſenbahnunterführung und der Glacisſtraße 
in einem kaum paſſirbaren Zuſtande. Beim Abraupen der Bäume 
auf dem Teichplatze ſtürzte am Sonnabend ein Arbeiter von der 
Leiter und mußte beſinnungslos in das nächſte Haus geſchafft wer⸗ 
den. Dort erholte ſich derſelbe allerdings wieder ſo weit, daß er 
allein nach Hauſe gehen konnte, doch ſcheint er innere Verletzungen 
davon getragen zu haben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. März. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm heute in zweiter 
Leſung die Dampferſubventionsnovelle unverändert an. Staats⸗ 
Sekretär v. Stephan theilte dabei mit, daß der Bremer 
Lloyd nicht gewillt ſei, auf eine Verminderung der Subvention 
einzugehen. Die auf die letztere abzielende Reſolution 1 
wurde gegen die Stimmen der Freiſinnigen und der Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt. Der Etat des Reichseiſenbahnamts 
wurde ohne erhebliche Debatte erledigt. Dienſtag ſteht die 
Fortſetzung der Etatsberathung auf der Tagesordnung. 

Berlin, 13. März. [Telegr. Spezia (be richt 
der „Poſ. 3tg.“] Im Abgeordnetenhauſe 
wurde das Wahlgeſetz berathen. Abg. Frhr. von 
Zedlitz (fk) befürwortete den Antrag, ſtatt der Zwölftelung 
für die Dreiklaſſeneintheilung einen Prozentſatz von 45, 33 
und 22 Prozent zu ſetzen. Abg. Bachem (3tr.) erklärte 
die Zuſtimmung des Zentrums zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen. 
Abg. Rickert vertheidigte den freiſinnigen Gegenantrag, der 
in Form eines Geſetzentwurfs die Einführung des Reichstags⸗ 
Wahlrechts in Preußen fordert. Das Flickwerk der Kom⸗ 
miſſion werde niemandem Freude machen. Die Nationallibe⸗ 
ralen und Konſervativen hätten nach der Gründung des nord⸗ 
deutſchen Bundes das allgemeine, gleiche Wahlrecht auch für 
Preußen in Anträgen gefordert, die ſie jetzt als Jugendſünden 
bezeichneten. Die Ang vor der Sozialdemokratie ſei unbe⸗ 

ründet. Gerade das Reichstagswahlrecht habe die beſitzenden 
tlaſſen aus ihrer Lethargie aufgerüttelt. 
bg. v. Heydebrandt ſprach für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Der nationalliberale Abg. Graf plaidirte unter 
heftiger Polemik gegen die Freiſinnigen für den Antrag der 
Nationalliberalen, betreffend die Beſeitigung der Steuergrenze 
von 2000 Mark. Der freikonſervative Abg. Weierbuſch 
ſprach für den Antrag Zedlitz. Abg. Herrfurth führte 
aus, die Kommiſſion habe ihre ſchwierige Aufgabe unvollkommen 
get und dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem das Grab gegraben. 
er preußiſche Staat ſei ſtark genug, um das allgemeine Wahl⸗ 
recht zu ertragen. Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg 
ſprach gegen den Antrag Zedlitz unter Befürwortung der ur⸗ 
ſprünglichen Regierungsvorlage. Nachdem noch die Abgeord⸗ 
neten Langerhans, en Clairon d'Hauſ⸗ 
ſonville, v. Kardorff und Rickert geſprochen hatten, 
war die Rednerliſte erjepöpft Unter Ablehnung ſämmtlicher 
Anträge wurden dann die Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen. 
anne, 13. März. Die vom Baſeler Zivilgerricht und 
dem Obergericht von Baſel Land in dem Prozeſſe gegen die 
Juraſimplonbahn wegen der Mönchenſteiner Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe vom 14. Juni 1891 gefällten Urtheile ſind vom 
Bundesgericht umgeſtoßen worden. Das Bundesgericht ver⸗ 
neint mit acht gegen eine Stimme die Frage, ob grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit vorgelegen habe. 
ar⸗es⸗ Salaam, 12. März. Nach einer amtlichen 
Meldung aus Tabora erſtürmte Lieutenant Prince nach einer 
vom 10. bis 13. Januar dauernden Belagerung die feſtungs⸗ 
artige Reſidenz des unbotmäßigen Häuptlings Sikki. Der 
Verluſt auf deutſcher Seite beträgt einen farbigen Offizier, 
4 farbige Soldaten, welche getödtet, 17 farbige Soldaten, 
welche verwundet ſind. . 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


— — zus: 


8 — a 5 er 
Familien-Nachrichten. I Nachruf Em ul diehho Ber in Lebensverſicherungs Bank. 
8 Generalagentur Poſen, Adalbert⸗ 
Die Verlobung unſerer älteſten 5 5 En —.— Nr. 14 Sebens-, Aus- 
er n mit den Suufınann Am 10. d. Mis. entschlief nach langen Bon en N 
schweren Leiden zu Greiffenberg i. Schl. der In einer heute abgehaltenen Were dens zwiſchen ſicherung, leßtere auch mit Aus⸗ 
Herrn Samuel Badt in Won. i krühere Bü n Sa 3481 Viebpändlern und Viehkommiſſionären ift dem Vorgehen zablung der Berficherugöfumme 
growitz zeigen wir hiermit ſtatt rühere Bürgermeister unserer Stadt der Herren Schlächter gegenüber, an den von uns er⸗ 9 > 
jeder beſonderen 8 er⸗ wählten Markttagen, Mittwochs und Sonnabends, nichts Goy, Zablmeiſter a. 
H kaufen zu wollen, einſtimmig beſchloſſen worden, an dem Reſſeiuſpettoren. Suipeftoren 
gebenſt an. STT e 88 faßten Beſchlu a und Vertreter mit bober Pro⸗ 
y gefaßten chluſſe ſtreng feſtzuhalten und jo wenig als piſion an ollen Ort ſuch 
Gabriel Asch > e dieser 8 ie Weichluß icht aus B lichkeit — 
f 4 r ern eichlu nicht aus Bequemlichkei mean 
u. Frau 3 geb. Gorzelanczyk. Ritter des rothen Adler- und Kronenordens. pr ie — sen iſt, Ber Sr in 1 2 nt 1. a gel jun. 
e Ha 1893. ö 85 . agsruhe und daher da ohl un ehe 
A 20 bend. den 11 b . Senncbenb, den N Wei lang 8 5 es ganzen ferneren Viehbandels im ſich birgt, erſuchen wir eee 
Abends 6 Uhr, verſchied nach elss 5 in ‚unermüdiicher, autopfernder, exfoig- die ſehr geehrten Herren Landwirthe, auch in ihrem In⸗ 
lungen und ſchweren Leiden mein reicher Thätigkeit dem Wohle unserer Stadt ge- tereſſe, unſere Händler ſoweit als nur möglich gefält eig 
Be nl aſtgellebter Gatte, unſer widmet, um dann die wohlverdiente Ruhe in seiner unterſtützen zu wollen. 
ler Vater und Großvater, Vaterstadt zu suchen. Seine vorgesetzten Be- Berlin, 11. Mär: 1893. 
das Stanislans ider. Re -_ in ihm a Amtes ng ie Im Auftrage aller Inleseſſenten obe kuelansvorte ver Sal 
esc seine Mitarbeiter hatten in ihm d und 2and- 
im 82. Lebensjahre. einen edlen Freund von lauterster Gesinnung be- trandporte übernimmt 2786 
Een 5 Moch 3 sessen, seine Untergebenen hatten zu ihm als 8 
woch, den 15. d. M. Nachmittag einem liebevollen Vorgesetzten aufgeblickt, die r 
St IE Den, ber e be$ ganze Bürgersehaft hatte in ihm einen herzens- 1 
ſtatt. Dies theilen allen Be⸗ guten, liebenswürdigen Vater verehrt. Deshalb 
kannten ſtatt beſonderer Meldung ist noch über das Grab hinaus ihm in Rawitsch $ I 
2 mit. PER REN 3443 ein dauerndes dankbares Gedenken gesichert. | ‘ erkz eug E 
3 a K 2 BAR aller Art werden 5 90 n3 
| Hinterbliebenen. Sanft ruhe seine Asche. ; Te Protect. 5 — 9 ſebr billig aus- 
— ——— — . > Sr. Majes s Kaisers. / verfauft 3434 
| Auswärtige Magistrat u. Stadtverordneten-Versammlung SR i Marienburger /,/ Moritz Aschheim. 
amilien⸗ Na ri ten. . en I x; Ziehung 13. und 14. April 1893. 1 Breiteſtraße 10. 
ee Ein 85 0 Hrn. der Stadt Rawitseh, MN 1 solar one Abzug ya Iar 92 55 1 Schaukaſten, 
Dr. Max Lohſe (Hamburg). Hrn. i Original-Lose & 3 r. 1123 
1 MY orto u ste 30 Ag, e engaslampe, 
Miele Bald Cie Krakau, Schubert, car! Heintze, Berlin W cen (ncu = 
j 18 8 rer Var 0 x Unter den Linden ig zum Verkau 41 
ae 91978 G 9 905 Bürgermeister. Stadtverordneten-Vorsteher. 2 ae en = Et. Martin 21 part 
ter: ar Rechtsanwalt, Notar — 7 — 7 
Zedples (Gameln), Hrn, Ant — — —  —  — — — — — — — —_ Hoh Auuleng, 
a e , i IR An 2 
Ding (Oötlingen), He Br. weh Pr N beiter Schutz gegen Sonne 
ming ttingen). Hrn. Dr. me u 
Heinrich Körber (Rankau). Arbeitsſchule Frauenſchutz“ Poſen, Sigismund Ohnstein für 2 am gu bn⸗ 
eſtorben: Herr Karl Leo⸗ 78 Martinſtr. 6 I. -.; zimmer, in verſchiedenen Aus⸗ 
5 — 2 nn an 1 ng mo des e 15 9 5 Abr, 10 5 hält ſein ſehr reichhaltiges 3391 führungen offerirt billigſt 3472 
n Gro eipe ergutsbeſitzer eminar zur Ausbildung von Handar eitslehrerinnen. ” 
Ze 8 a en Br 1 Abth. r 0 Bus cn Dr T a D 6 . ö u = IL. 4 & & T M. F latau, 
ehr t t ung in Handarbeit, Zeichnen alen, Pu neidern 5 ; 
* 5 2 Wäſchenähen und Zuſchnelden. Nähmaſchine, Plätten : 5 EZ 
7 e Ul Abth. Deäbıhen-Sortbilpungskchute Jen were zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. Beſtes frisches Tucrfett bei 
fächer wie in Abthellung II. Curſe jährlich und halbjährlich. CCC ETUBRT AN Entnahme von 5 Pfund für 
Unterricht Nachmittags. Näheres d. d. Statuten. An⸗ 3 Mark empfiehlt 3466 
meldungen w. rechtzeitig erbeten. 2411 — A. Krojanker, Krämerſtr. 25 20. 
del, ä — cn Heroen 
enſtag aſtſpie errn na⸗ onen 
2 San Münchner Löwenbrau dene & Kun 
Das Nenner. duda e öwer \ 
—.. 2 ; erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, Stun eure 5 Syn l, 
IX n 70045 2 _ Verlag von Julius Springer in Berlin N.. Hygiene und Voltsernäbrung zu Leipzig die höchſte Aus Ritterſtraße. 
— Zum zeichnung Goldene Medaille. rd y W. 
derein Junger Sunfleule. dannn General⸗ Vertreter Oscar Stiller, Posen, 1 I Joho 
enſtag, den 14. März 189g, 5 . Breiteſtraße 12. 
| Wr tra 8 DDr ĩèͤ 3. ect 
für das Gebiet r. rd. . abbin. 
5 Vortra 1 des Preußiſchen Landrechts. — — — — — [Fm neee. 
a En Berit > bebt Weuhandlung 
Dr. Kauer, Berlin, Zelle, Fü in E inl- * € 
vom Königl. Inſtſtut für In⸗ e 7 Berlin. a au an 
Delifateh ner 
N feftionäfranfheiten : 3 Anr 9 
„Die Maßnahmen, der Stäbte reine ge ee ee r 
de 5 Berbitung 55 Gebunden Preis M. 6,—, Sprache mächtigen 3159 7d y 
eiten m elonderer ezug⸗ if ſoeben ein ca. 100 Seiten ſtarker C 12 Ungarweine in . Preis⸗ 
nahme auf die Stadt Poſen. ommis. 5 
5 iitst ten verabfolgt Herr 2 lagen, auch vorzügliche Roth⸗ 
Lich » rittskarten verabfolg 9369 = Nachtrag 8 Samter ir weine offerixt billigit 3478 
| n haben ait h Prien , aan —.— 8 — Alex Peiser, 
k elbe m Preiſe von M. 1,— durch alle Buch⸗ eingroßhandlung, 
f Donne SD 3 8 55 nn 1893, x handlungen zu beziehen. * r Berliner ftr 15.6 


im Stern ſchen Saale: 


3428 en. -— 
| Vn e Gesuche 
nn,, —é—é—é—é— 

AR . x en re 4 Über 950 Illustrationsbellagen. Ein junger Mann mit I. Re⸗ 


Penſion geſucht für einen Real⸗ 
ſchüler in guter Familie. Haupt⸗ 
bedingung kräftige Koſt und 


Wilhelmsplatz 10. 
Leinen, Tischzeug, Kragen eto. 


5 8 Stores zu halbem Preise. 


Der Vorſtand. 


Juitell Rrueiral 


Bukerſtraße 35, Jerſitz. 
Heute Dienſtag: K Eisbeine. 
3437 St. Przybylski. 


find, den erſten Unterricht zu 

8 wird Stllg. geſ. Off. unter 

N. Bromberg, Bahnhofſtr. 83, 
Iröͤdelſche Bildungsanſtalt. 


billige Aufnahme. Offert sub 
P. H. 446 Exped. d. Zig. erb. 


2 ferenzen ſucht in einem größeren wenn möglich bloß ein Schüler 
g i escheäntter Sa — * EVE RS = Soeben erscheint = 8 3 u e e en dale Off nt 
N . Offert. unt. H. nden 5 
5 5 vom 20. April in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 8 poftlagernb Poſen. 3216 r y y. 50 — 
2. Diskuſſion. — se 2 Kindergärtnerinnen den 16. d. M. in der Exped. 5 
3. Fragekaſten. E Kl., e. evang., e. kath., in allen Zeitung. 348 
2 ak NVERSATIONS- == 2 Se deen 9 — u. befähigt 1 2 Se Fed den . lieben. u 
© 
* 


S. Kantorewicz, 


Probehefte und Prospekte gratis 


duroh jede Buchhandlung. LEXI KO N 


10,000 Abbildungen und Karten. 


17,500 15 1 


Zur Saiſon 
empfiehlt ſich den geehrten Damen 
zur Anfertigung aller Putz⸗ 


erbeiten Illit Hirschberger, 


560 Dis Ende d. MiS, 


N 


5 


Hiermit die Anzeige, Se Br WAR RE ; Ab hier oder franko Poſen 3440 Sartenitr. Za, I T 
daß ich dem Brauerei⸗ Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch habe ich ück 3426 Jeinſtes und beſtes 17 IT) M. = 
Beſitzer Herrn Emil Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Fade en. 100 Stü Kuchen⸗Mehl, 1 


gelangenden, einzig und allein echten 
8 x ® ypothel 5 
Schmidtke in Curacao -Liqueure Rüſtſtang en |Maifer- und Wiener Mehl, Je fab, @rundi, In Dberiiant hoe 


Schwerſenz den Alleinver⸗ der Firma Jones & Borchert Curacao Weit Judien, geſchält, ausgetrocknet 95 bis 15 8 gel. S an Rechtsanwalt 
kauf meines Lagerbieres — der „einsigen re anf der Intel, 1 ztenen 9 rar Wen ein vom Dominium empfiehlt zu a mn = 

feinen Welt und in Fackkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhä 225.32 Bur. „billigen und S⸗Pret n berg. Trorer bittet, da 
in kleinen Gebinden für nur in den beten Deltketeßgeſchäften, Sonditoreien, Wein hand in größeren oder kleineren Parihien 6 Bitter ſen Jansenzlickleh in Rott. un ein 


Schwerfenz übergeben habe. lungen, Reſtau: a . abzugeben. 5 80 u a = genen | 5 
N 8 A AI. U 7 Anktl. 
n Otto Siegert, | Hauntneihärt Maiterktr. 27, f. Al. Of. erb b. 5006, W. . 


Brauerei A.Hugger. W e r. Be Ge. f t e 


5 Wr 55 
eee. N N 7 


Nr. 184. Dienſtag, 1 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Todt aufgefunden. Vor einigen Tagen wurde in einem 
in der Gartenſtraße eine alte Frau todt in 8. ſelbe 
eſelbe 


n 
“2 nenn 


4 


Haufe 
ſchloſſenen Wohnung an der Erde liegend aufgefunden. 

war noch wenige Stunden vorher mit den übrigen Hauseinwohnern 
zuſammen geweſen und hatte in keiner Weiſe über Unwohlſein ge⸗ 

klagt. Da man die Frau indeſſen durch das Fenſter regungslos 

auf dem Fußboden liegend ſah, ſo ſchickte man nach der Polizei, 
welche die Thür durch einen Schloſſer öffnen ließ. Der ſofort 
berbeigeholte Arzt konſtatirte, daß ein Herzſchlag dem Leben der 

alten Frau ein jähes Ende bereitet hatte. 

71 üleraufführung Am Sonntag Mittag um 12 Uhr ge⸗ 

langte in der Aula der Knotheſchen (Belowſchen) höheren Mädchen⸗ 

ſchule die Kompoſition von Franz Abt „Dornröschen“ durch die 
Schülerinnen der Anftalt unter Leitung des Geſanglehrers Herrn 
Kowald zur Aufführung. (Das allbekannte Grimmſche Märchen 

bot den Stoff für den Text.) Vor Beginn der muſikaliſchen Unter⸗ 
haltung wurde ein Prolog geſprochen, in welchem die Nachſicht der 
— . erbeten wurde; dieſer beburfte es jedoch nicht; denn 
owohl Chöre wie auch Soli wurden mit ſo feiner Auffaſſung ge⸗ 
jungen, wie man fie bei Schülerinnen gewiß nicht erwartet hatte. 
Erquickend wirkte der wahrhaft kindliche und vollkommen naive 
Sinn, der bei den Sängerinnen durch die Freude und den eigenen 
Genuß an dem Märchen zu Tage trat. Die Aufführung, welche 
ungefähr eine Stunde gedauert hatte, ſoll wiederholt werden. 
r. Steuer Kontraventionen. Von dem Steuer⸗Kontroleur 

am Ritterthor wurden am 11. d. Mts., Mittags, 4 Zentner Talg 
mit Beſchlag belegt, welche ſich auf einem Rollwagen zuſammen 
mit anderen Frachtſtücken befanden, und unverſteuert in die Stadt 
hineingebracht wurden; die dafür zu zahlende Schlachtſteuer be⸗ 
trägt 24M Durch daſſelbe Thor wurde am 11. d. M., Abends, 
von Viehhändlern 6 Stück Rindvieh von außerhalb eingebracht, an 
der Steuer⸗Kontrole vorbeigetrieden, und alsdann gleichfalls mit 
Beſchlag belegt; die zu zahlende Steuer betrug in dieſem Falle 
90 Mark. — Vor ca. 6 Wochen wurde bekanntlich der Verſuch ge⸗ 
macht, durch daſſelbe Thor auf einem Wagen gegen 10 Zentner 
leiſch unter Umgehung der Schlachtſteuer unverſteuert in die 
tadt einzubringen; damals wurde bekanntlich der Defraudant 


verfolgt, angehalten und das Fleiſch gleichfalls mit Beſchlag be⸗ 
| legt; als Defraudant iſt ein hieſiger Fleiſchermeiſter ermittelt wor⸗ 
den. In dieſem Falle iſt die Strafe, die denſelben betroffen hat, 
| eine ſehr bedeutende; zunächſt hat der Werth des beſchlagnahmten 
leiſches nach dem bei dem öffentlichen Verkaufe erzielten Betrage 
ch auf 400 M. belaufen; und da der Fleiſcher ſchon mehrmals 
wegen Defraudation beſtraft worden iſt, ſo hat er außer der ein⸗ 
fachen Steuer, welche 57 M. betrug, noch den 16fachen Betrag 
als Strafe zu bezahlen, event. dafür Gefängnißſtrafe (in den meiſten 
Fällen 1 Tag für 10 M. Geldſtrafe) zu verbüßen. Wie man ſieht, 
kann das Defraudiren unter Umſtänden ſehr theuer zu ſtehen kom⸗ 
men; es kann event. ſchließlich vom Gerichte auch auf Entziehung 

des Gewerbes erkannt werden. 

* Liſſaer Hilfsverein zu Berlin. Nach dem in der 25. 
ordentlichen General -Verſammlung erſtatteten Bericht über die 
Verhältniſſe und die Verwaltung des Vereins wurden im Jahre 

1892 an Unterſtützungen in 107 Poſten an Kranke, Altersſchwache, 
Wittwen, Waiſen, zur Aushilfe im Gewerbebetriebe, ſowie an 
| Studenten und Schüler 4277 M. und an zinsfreien Darlehen 1323 
M. gewährt. Der Vermögens beſtand beträgt zur Zeit ca. 33.000 
N M., welcher in mündelſicheren Werthpapieren angelegt iſt. Per: 
| einnahmt wurden im Jahre 1892 an Beiträgen von 302 Mitglie⸗ 
dern 3414 M, an Extraſpenden 532 M. und an Zinſen 1049 M. 
Der Vorſitzende gedachte in pietätvoller Weiſe des jüngſt verſtor⸗ 
benen Ehrenmitgliedes Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Hollſtein, 
welcher den Verein während der erſten 10 Jahre als Vorſitzenden 
geleitet. Zu den bisherigen Vorſtandsmitgliedern traten per Akkla⸗ 
mation gewählt die Herren Rechtsanwalt Louis Cohn und Dr. 
med. Otto Mankiewicz neu hinzu. Der jährliche Mindeſtbeitrag 
beträgt 10 M., die immerwährende Mitgliedſchaft kann durch ein⸗ 
malige Zahlung von mindeſtens 300 M. erworben werden. Bei⸗ 
trittserklärungen nimmt der Schriftführer des Vereins, Herr 
Staatsanwalis⸗Sekretär Ferdinand Nürnberg, Berlin SW., Waſſer⸗ 
thorſtraße 41, entgegen. Der am 13. Juni 1868 gegründete 
ni wird im Herbſt d. J. jein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen 
etern. 
p. Straßtenauflauf. In der Judenſtraße geriethen geſtern 
— Arbeiter in Streit, wobei ſich wie gewöhnlich eine große 
enſchenmenge anſammelte. Da die beiden zuletzt zu Thätlich⸗ 
keiten übergingen, ſo holte man die Polizet, welche die Raufenden 
mit Gewalt auseinander brachte und die Menge zerſtreute. 
p Aus Wilda. Schon ſeit langen Jahren beſteht zwiſchen 
den Burſchen des Ortes und des benachbarten Dorfes Dembſen 
eine erbitterte Feindſchaft, welche bereits des Oefteren zu Prügeleien 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
61. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Sie hatte ſo tief gelitten unter den erſchütternden Ereig⸗ 
niſſen des vergangenen Herbſtes, daß ihr war, als ſei ſie 
es auf ein einſames, glückliches Eiland gerettet; fie ſagte 
ich wohl, Gerhard liebte ſie, aber ſie wies jeden Gedanken 
daran in einem ihr ihm gegenüber zur Gewohnheit gewordenen 
Egoismus zurück, denn wenn ſie ſeine Liebe auch nicht 
erwidern konnte, jeine Freundſchaft war für fie jo beglückend, 
ſie fühlte ſich ſo geborgen, ſo ſicher in ſeinem Schutze, ſie 
athmete ſo frei, ſo erleichtert in ſeiner Nähe und erkannte ſich 
mit ſo unſäglichem Behagen ſo ganz als den Mittelpunkt aller 
ſeiner Gedanken, daß ſie weder den Muth, noch die Kraft 
hatte, ſein zartes Werben, dem ſie in ihrem tiefſten Herzen 
gleichwohl keine Hoffnung geben konnte, zurückzuweiſen. 

Sie nannte ihn mit Vorliebe ihren Freund, ihren treuen 
Bruder; ſie ſprach auch ſo zu ihm, und daß er ſchweigend und 
beſcheiden nie proteſtirte, daß er ſich genügen ließ an dieſem 
Broſamen von dem reichen Liebesſchatze ihres Herzens, das 
machte ſte fo ſicher, jo vertrauensvoll, wie nur je eine Schweſter 
zu dem geliebten Bruder war. 

Und in dieſer Geborgenheit, da lag gerade der köſtliche 
neue Reiz ihres Lebens. Sie hatte ſtets ſo allein geſtanden, 
hatte nie gewußt, was es heißt, geſtützt und getragen zu wer⸗ 
den von eines rechten Mannes rechter Liebe und Kraft. 

Obwohl ſie in ihren wallenden Trauergewändern fürſtlich 
ſchön und vornehm ausſah, ſo vermehrte das leiſe aufſtrahlende 


Beila 


Manne, der ſich ihr gegenüber ſofort in eine führende Stellung 
gebracht hatte. 


e N 


ge zur Poſener 


eführt hat. Nach vielen Reibereien, welche in den letzten Wochen 
tattgefunden hatten, kam es geſtern Mittag nun zu einem größeren 
Zuſammenſtoß in der Nähe der Grenzſcheide, wobei beide Parteien 
mit ihren geſammten „Streitkräften“ erſchienen waren. Die in der 
Nähe wohnenden Bauern holten indeſſen die Polizei, welche dem 
Kampf ſchleunigſt ein Ende machte. Ernſtlichere Verwundungen 
hat derſelbe glücklicher Weiſe nicht zur Folge gehabt. 

r. Wilda, 13. März. [Beſitzwechſel. Beamten⸗ und 
Arbeiter⸗ Kolonie.] Das Bauunternehmer Palaczſche Grund⸗ 
ſtück Roſenſtraße Nr. 
Kauf in den Beſitz des Eigenthümers und Schankwirths Deierling 
von bier übergegangen. Der Kaufpreis beträgt ca. 15.000 Mark, 
außerdem iſt dem Verkäufer das Vorrecht zur Ausführung der 
Neubauten eingeräumt worden. Das Grundſtück Roſen⸗ 
ſtraße Nr. 6, bisher dem Landwirth Johann Pflaum gehörig, 
iſt durch den Schloſſer Schneider für die Arbeiter ⸗Bau⸗ 
Genoſſenſchaft erworben worden. Das etwa 3¼ Morgen 
große Terrain erzielte einen Verkaufspreis von 16 500 Mark. Das 
Grundſtück 10 in der Längsrichtung an der im Bebauungsplane 
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vorgeſehenen Verbindungsſtraße zwiſchen Roſen- und Margarethen⸗ 
ſtraße und es ſollen an derſelben, ſowie an einem anſtoßenden, dem 
königl. Eiſenbahnfiskus gehörigen Gelände an der Margarethen⸗ 
ſtraße nach und nach einige zwanzig Wohnhäuſer ſeitens der Ge⸗ 
noſſenſchaft errichtet werden. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 11. März. 

Die Feſtſtellungen der ſtädtiſchen Etats werden fortgeſetzt mit 
dem Etat der ſtädtiſchen Mittelſchule für Mädchen. 
Der Voranſchlag des Magiſtrats balancirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 56 956,15 M. Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen 
aus den Hebungen im Betrage von 26 193,40 M. (darunter Schul⸗ 
geld 25148 M) und 18 M. außerordentlichen Einnahmen; die 
Ausgaben ſind folgende: Verwaltungskoſten 1442 M., Beſol⸗ 
dungen 38 340 M., Unterrichtsmittel 1222,40 M., Geräthſchafts⸗ 
unterhaltung 44 M., Heizung, Beleuchtung und Reinkgungsmaterial 
1646 M., Miethe 14150 M., außerordentliche Ausgaben 111,75 M. 
Die Verſammlung macht einige kleinere Abſtriche im Geſammt⸗ 
betrage von 220 M., ſo daß ein Kämmereizuſchuß von 30 522,75 M. 
erforderlich iſt; im übrigen wird der Etatstitel genehmigt. 

Der Voranſchlag zu dem Etat der B 1 a ER balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 63 184,50 M. Unter den Ein: 
nahmen find die Hebungen mit 21108 M. (darunter 19845 M. 
Schulgeld von Schülern und Schülerinnen), die unvorhergeſehenen 
Einnahmen mit 50 M., die Miethe mit 10 110 M., der übrige 
Kämmereizuſchuß mit 31 916,50 M. angeſetzt, während die Aus⸗ 
gaben folgende ſind: 5 1649 M., Beſoldungen 
48 120 M., Unterrichtsmittel 1588 M., Geräthſchaftsunterhaltung 
236,50 M., Heizung, Beleuchtung und Reinigungsmatexial 1376 
M. und 105 M. außerordentliche Ausgaben, wozu noch die 
bereits unter den Einnahmen aufgeführte Miethe mit 10 110 M. 


kommt. 

Der Beſchluß des Maglſtrats und der Schuldeputation, eine 
Elementarlehrerſtelle in eine Mittelſchullehrerſtelle umzuwandeln, 
wird von der Verſammlung genehmigt. 

In Betreff des Schulgeldes hat die vereinigte Schul⸗ und 
Finanzkommiſſion eine Erhöhung des Schulgeldes für Auswärtige 
don 40 auf 50 M. beantragt. : 

Stadv. Brodnitz ſoricht ſich für eine Erhöhung ſowohl für 
für Einheimiſche als für Auswärtige aus, da das jetzige Schulgeld 
in gar keinem Verhältniß zu den Leiſtungen der Schule und auch 
in keinem Verhältniß zu dem Schulgeld ſtehe, welches der Staat 
fordere. Aber die Schulgeldſätze ſeten auch inſofern unrichtig, als 
jetzt die Auswärtigen gegenüber den Einheimiſchen viel zu ſehr 
begünitigt würden. Er beautrage das Schulgeld für die Ein⸗ 
DE! auf 30 Mark, für die Auswärtigen auf 70 Mark zu 
erhöhen. 

Stadtv. Kranz hält ebenfalls das Schulgeld an der Bürger⸗ 
ſchule für zu niedrig, wogegen das an der Mittelſchule zu hoch jet. 
Daher komme es, daß die Schülerzahl an der Mittelſchule im 
Fallen, an der Bürgerſchule dagegen im Steigen begriffen ſei. 
Viele Schüler der Mittelſchule gingen eben einſach zur Bürger⸗ 
ſchule über. Er beantragt für die einheimiſchen Schüler 24 Mark 
Schulgeld, für die auswärtigen den von der Kommiſſion beantragten 
Satz von 50 M. 

Stadtv. Schönlank ſchließt ſich dieſem Antrage an, ebenſo 
zieht Stadtv Brodnitz feinen Antrag bezüglich der einheimiſchen 
Schüler zu Gunſten des Antrages Kranz zurück und ändert den 
von ihm für Auswärtige beantragten Schulgeldſatz von 70 in 60 
M. um, während ſich Stadtv Türk für die Beibehaltung des 
Schulgeldes von 18 M für einhelmiſche Schüler ausſpricht. 

Alle Anträge, welche über den von der Kommiſſion geſtellten 
hinausgehen, werden ſodann abgelehnt, und alſo das Schulgeld von 


ihrer jetzt wieder 

hohem Grade. 
Sie ſelbſt konnte ſich gar nicht zurechtfinden in dem 

Gerhard, der jetzt vor ihr ſtand, dem kühnen energiſchen 


belebteren Augen ihre Schönheit doch in 


Wie ganz anders war dieſer Dr. Baumeiſter, als der, 
deſſen ſie ſich dieſe Jahre her erinnert hatte, jenes ſchmächtigen 
Jünglings, der ſo heiter und liebenswürdig, aber doch ſo 
ſchüchtern und unfertig ihr erſchienen. 

Auf Gerhards Betrieb hatte Klara die Majeſtäten um 
ihre Entlaſſung gebeten, und als ihr dieſelbe mit der größten 
Anerkennung und gewohnter Huld ertheilt worden, da fühlte 
ſie plötzlich, daß Gerhard Baumeiſters Einfluß ſie auf den 
einzig richtigen Weg gewieſen. Ihr Platz war fortan nicht 
mehr am Kaiſerhofe; ſie hätte hier nur eine Scheinexiſtenz 
führen können, während doch ihre eigenſte Natur ſie fremd und 
kühl durch all' den äußeren Prunk hindurch gehen und meiſt 
vergeblich nach einer Bildung ſuchen ließ, welche, wie ſie einſt 
geglaubt, das köſtlichſte Attribut der Vornehmheit ſei. 

Auf die ſcheidende Klara wurden noch zuletzt Ehren und 
Würden, Geſchenke und Gnadenbeweiſe gehäuft, die von Neuem 
das genz Abnorme in ihrer Stellung zu Tage treten ließen 
und ſowohl Klara, wie Dr. Baumeiſter empfanden deutlich, daß 
mon nimmer der einfachen Apothekerstochter ſo Außerordent⸗ 
liches gewährt und ohne Neid gegönnt haben würde, wenn ſie 
ſelbſt nicht durch 


ihre ganz Se Perſönlichkeit 
das Alles hätte natürlich erſcheinen 


aſſen. 


Zeitung. 


1, neben dem Roſengarten, iſt durch 43 044,50 M 


Lächeln, eine leiſe Röthe ihrer Wangen und der Ausdruck 


14. März 1893. 


18 M. für Einheimiſche beibehalten, das für Auswärtige auf 50 
Mark erhöht. Hierdurch wird eine Mehreinnahme von 1620 M. 
erzielt; da außerdem W Poſten für Herſtellung des Pro⸗ 
gramms in Höbe von 90 M., ſowie an den Beſoldungen im Ga 

390 M. geſtrichen werden, ſo vermindert ſich der Zuſchuß aus der 
Ka kaſſe um 2010 M. Der Etatstitel wird im übrigen ges 
nehmig 

Der Etat der Erſten Stadtſchule wird nach dem Voranſ 
genehmigt. Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe m 
N „wobei ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von 
42 894,50 M. (davon 5040 M. Miethe) und 150 M. unvorher⸗ 
geſehene Einnahmen angeſetzt ſind. Die Ausgaben ſind folgende: 
Verwaltungskoſten 1708,50 M., e 34 130 M., Unter⸗ 
richtsmittel 1197 M., Geräthſchaftsunterhaltung 112 M., 920 8. 
Beleuchtung und Reinigungsmatertal 772 M., Miethen 5040 M., 
außerordentliche Ausgaben 85 M. 

Der Etat der II. Stadtſchule erfordert einen Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe von 35 733 M. (davon 5800 M. Miethe). Die 
Ausgaben ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 11 934 
Mark, Beſoldungen 27 250 M., Unterrichtsmittel 909 M., Geräth⸗ 
ſchaftsunterhaltung 108 M., Heizung, Beleuchtung und Reinigungs⸗ 
material 972 M., Miethen 5800 M., außerordentliche Ausgaben 
60 M. Der Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe 36033 M. 
nachweiſt, wird ohne Aenderung des Voranſchlags genehmigt, ebenſo 
die Etats der dritten, vierten, fünften und ſechſten 
Stadtſchule ſowie des Turnweſens. 

Der Voranſchlag für die dritte Stadtſchule ſchließt mit 


69 160 M. in Einnahme und Ausgabe ab. Die Ausgaben betragen 


für: Verwaltungskoſten 2282 M., Beſoldungen 52 580 M., Unter⸗ 
richtsmittel 1955 M., Geräthſchaftsunterhaltung 147 M., Heizun 
Beleuchtung und Reinigungsmaterial 1466 M., Miethen 10 500 M., 
außerordentlichen Bedarf 230 M., der Kämmereizuſchuß (inkl. 
Miethen) beträgt 68 660 M. 

Bei der vierten Stadtſchule ſchließt Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 36 930 Hab. Die Ausgaben betragen für Ver⸗ 
waltungskoſten 984 M., Beſoldungen 28 700 M., Unterrichtsmittel 
851 M., Geräthſchaftsunterhaltung 101 M., Heizung, Beleuchtung 
und Retinigungsmaterial 1024 M., Miethen 5200 M, außerordent⸗ 
iu A 70 M., der Kämmereizuſchuß inkl. Miethe beträgt 
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Bei der fünften Stadtſchule ſetzen ſich die Ausgaben wie 
folgt zuſam men: Verwaltungskoſten 1297 M., Beſoldungen 39 570 
Mark, Unterrichtsmittel 1581 M., Geräthſchaftsunterhaltung 160 80 
Mark, Heizung, Beleuchtung und Reinigungsmatertal 844 M., 
Miethen 8300 M., außerordentliche Ausgaben 95 M., zuſammen 
51 847,50 M., der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt inkl. 
Miethen 51 647.50 M. Zu bemerken tft, daß die Zahl der Lehr⸗ 
kräfte, welche bisher 21 betrug, um eine vermehrt worden iſt. 

Die ſechste Stadtſchule erfordert an Ausgaben 34533 M., 
welche ſich in folgender Weiſe zuſammenſetzen: Verwaltungskoſten 
954 M., Beſoldungen 27 180 M., Unterrichtsmittel 864 M., Geräth⸗ 
ſchafts⸗Unterhaltung 101 M., Heizung, Beleuchtung und Reinigungs⸗ 
Material 1034 M., Peiethen 4330 M., außerordentliche Ausgaben 
70 M. Der Kämmerei⸗Zuſchuß mit Einſchluß der eben aufgeführten 
Miethen beläuft ſich auf 34483 Me. 

Der Etat des Turnweſens ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 14237 M. ab. Die Einnahmen find folgende: Turn⸗ 
beiträge 3050.40 M., Miethe von Turnvereinen 200 M., unvorher⸗ 


th * 
Es iſt ein Kämmerei⸗Zuſchuß 
von 10 948,60 M einkl. Miethen erforderlich. 

Ein Antrag des Stadtv. Kirſten, den Magiſtrat zu erſuchen, 
bei dem Dienſtalter der Lehrer anzugeben, wie viel Jahre auf die 
interimiſtiſche Dienſtzeit derjeiben kommen, wird von der Verſamm⸗ 
lung abgelehnt. 

Die Verſammlung erledigt ſodann den Etat der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt. Der Voranſchlag ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 539 170,40 M. ab Die Einnahmen ſind 
folgende: Aus Grundſtücken 2259,97 M., Beiträge zu den Verwal⸗ 
tungskoſten 12 986.66 M., Fabrikbetrieb 394 733 M., Nebenprodukte 
124 250 M., Beiträge zur Unterhaltung der Anlagen und Geräthe 
1506,07 M., ſonſtige Einnahmen M Die Ausgabe ſetzt 
ſich in folgender Weiſe zuſammen: für Miethen, Abgaben und 
Laſten 80 797,20 M., Verwaltungskoſten 42 899,72 M, Fabrikbetrieb 
283 300 M., Gasbeleuchtung 21250 M., Unterhaltung der Anlagen 
und Geräthe 33 560 M., Insgemein 6840 M., Verwendung des 
Ueberſchuſſes 115 514,48 M. 

Bei dem Titel Einnahmen aus Fabrikbetrieb 
bringt der Voranſchlag als „Rabatt, Ausfälle und Reſte“ 13 840 
Mark in Abzug; die Verſammlung beſchließt dem eg Fi⸗ 
nanzkommiſſion gemäß ſtatt dieſer Summe nur 12000 Mark und 
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Die Erzherzogin und ihre Kinder folgten dem Vorgange 
ihrer Majeſtäten. 

Klara erfuhr bis zum Moment ihrer Abreiſe nur Gutes 
und Liebes. Auch von dem Rabbi Ben Manaſſe hatte ſie 
Abſchied genommen, der ihr mit bitterem Leid klagte, wie ſehr 
es ihn ſchmerze, ſeine Hoffnung, in ihr eine dauernde Be⸗ 
ſchützerin der Juden zu finden, geſcheitert zu ſehen, der ihr 
dann ferner erzählte, das Gerücht gehe, Pater Morti büße 
ſein Verbrechen, von dem er indeß immer behaupte, er habe 
den König retten wollen, er habe in gutem Glauben gehandelt 
— in dem tiefſten Kerker bis an ſeinen Tod. 

Sie ſchied von Wien und reiſte mit kaiſerlichem Geleit 
durch das in Frühlingspracht blühende Deutſchland ihrer 
Vaterſtadt zu, begleitet von Gerhard Baumeiſter, der nun 
erſt, nachdem er die Hofburg und den höfiſchen Zwang hinter 
ſich hatte, ſeine ganze Liebenswürdigkeit entfaltete. 

Daheim in Osnabrück blühten noch die Apfelbäume, die 
Syringen, der Flieder, es war, als habe die Stadt ihr 
ſchönſtes Feſtkleid anlegen wollen, als endlich Klara Amel⸗ 
dung heimkehrte — eine ganz Andere, 
weſen. 

Mit Thränen in den Augen begrüßte N 
der Vaterſtadt, jedes bekannte Plätzchen. Der Haß, die 
Bitterkeit, die ſie in ihrem Herzen fortgetragen, ſie brachte 
nichts mehr davon zurück; in ihr wogte und wallte nur das 
reinſte Liebesgefühl für die Heimath, die höchſte Freude, ſie 
wieder zu ſehen. 

Auch darin unterſchied ſich Klara Ameldungs Geſchick 
von dem der meiſten Menſchen, ſie hatte von der Heimathſtadt 


ſie die Thürme 


als ſie ehedem ge⸗ 


* 


ger“ 
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zwar 11000 Mark Rabatt, 1000 Mark Ausfälle und Reſte, in Ab⸗ 
zug u bringen. 

ei dem Titel Einnahmen aus Nebenprodukten 
erklärt ſich Stadtv. Brodnitz gegen die Herabſetzung der Cokes⸗ 
preiſe im Einzelverkauf von 1 Mark auf 0,80 Mark für den Zent⸗ 
ner. Die Abnehmer von Cokes ſeien größtentheils Fabrikanten und 
Gutsbeſitzer, welche Cokes nicht entbehren könnten und auch den 
höheren Preis zahlen würden. Es würde dadurch eine Mehrein⸗ 
nahme von 13 500 Mark erzielt werden können. 

Stadtrath I edel widerſpricht den Ausführungen des Stadtv. 
Brodnitz Der Magiſtrat müſſe es ſich verſagen hier nochmals die 
Gründe anzuführen, welche gegen die höheren Preiſe ſprächen. Er 
wolle nur anführen, daß bei den höheren Cokespreiſen die Waare 
ſich anſammele, lange lagern müſſe und in Folge deſſen quantitativ 
und qualitativ ſchwinde. Ebenſo entſchieden ſpricht ſich Stadtv. 
Ziegler gegen die Erhöhung der Cokespreiſe aus. 

Der Titel „Sonſtige Einnahmen“ wird auf Antrag 
der ien um 200 Mark höher angeſetzt als der Voranſchlag 
annimmt. 

Bei dem Titel „Mietben, Abgaben und Laſten“ 
werden die Lombardzinſen auf Antrag der Kommiſſion von 1200 
auf 1000 Mark herabgeſetzt. Für Rohrleitungen hat der Voran⸗ 

ſchlag ſtatt 6000 Mark im Vorjahr 10 000 Mark vorgeſehen; die 

rſammlung bewilligt ſtatt deſſen 8000 Mark. Eine einmalige 
Ausgabe für Herſtellung einer Theergrube in Höhe von 5800 Mk. 
wird geſtrichen und in einer Reſolution anheimgeſtellt, die erforder⸗ 
liche Summe aus den Subſiſtenzmitteln zu entnehmen. 

Bei dem Titel III. „Verwendung des Ueberſ ui empfiehlt 
die Kommiſſion den Poſten „zur Verſtärkung des Reſerve⸗ und Er⸗ 
neuerungsfonds beziehungsweiſe zur Deckung der ſchwebenden 
Schuld“ in Höhe von 10 000 M. zu ſtreichen. 

Stadtv. Lewinski ſpricht ſich gegen die Streichung aus. 
Der im Voranſchlag angeſetzte Poſten ſolle zur Anſammlung eines 
neuen Reſervefonds dienen, da der alte aufgebraucht ſei. Wenn 
jetzt der Poſten geſtrichen werde, ſo ſei zu befürchten, daß hiermit 
ein Präcedenz für ſpätere Jahre geſchaffen werde und daß es zur 

nſammlung eines Reſervefouds überhaupt nicht kommen werde. 
Damit aber würde eine 15 Raubwirthſchaft einreißen. Man 
müſſe die Gasanjtalt als ſelbſtändiges Inſtitut betrachten. 

Stadtv. Jaffs: Die Erklärungen des Magiſtratsdecernenten 
in der Kommiſſionsſitzung hätten ihm nicht die Gewißheit verſchafft, 
daß die 10 000 Mark auch wirklich gi Anſammlung eines Reſerve⸗ 
fonds verwendet werden würden Es ſcheine ihm demnach, als ob 
man im Falle beſonderer Bedürfniſſe doch die 10000 Mark 
zu anderen Zwecken verwenden würde. Von der Nothwendigkeit 
eines Reſervefonds jet auch er überzeugt, aber er würde nichts 
dabei finden, wenn man den Grundſtock zu demſelben aus einer 
Anleihe nähme. Er bitte den Poſten zu ſtreichen. 

Nach einer längeren Debatte, an welcher ſich die außer den 
beiden Genannten die Stadträthe Jäckel und Herz, ſowie die 
Stadtv. Kantorowicz, Schönlank und Brodnitz be 
theiligen, wird der Poſten aus dem Etat geſtrichen. 

Nach den Feſtſtellungen der Verſammlung geſtaltet ſich nun⸗ 

mehr der Etat der Gasanſtalt um 20 200,58 M. gegen den Vor⸗ 
anſchlag günſtiger. Er wird ſodann genehmigt. 
„ Stadtv. Lewinski fragt an, wie weit die Unterſuchungen 
über die bei den Gas⸗ und Waſſerwerken vorgekommenen Ueber⸗ 
ſchreitungen eingeſetzten Kommiſſion gediehen ſeien bezw. innerhalb 
welcher Zeit ein Bericht der Kommiſſion zu erwarten jet. Da bei 
längerem Zögern bei einigen der eventuell geltend zu machenden 
Regreßanſprüche zu befürchten ſei, daß Verjährung eintrete, jo liege 
es im Intereſſe der Stadt, daß möglichſt bald die Unterſuchung zu 
Ende geführt werde. 

Stadtv. Kindler erwidert in Abweſenheit des Vorſitzenden 
der Kommiſſton, daß die Unterſuchung über den Erweiterungsbau 
beinahe zu Ende geführt jet und daß nach 2—3 weiteren Sitzungen 
der Kommiſſion das Plenum ſich mit der Sache befaſſen könne. 

Nach längeren Erörterungen der Stadtv. Lewinski, 
Jacobſohn und Brodnitz ſowie des Stadtraths Jäckel, 
bei welchen jedoch neue Geſichtspunkte nicht zu Tage kommen, 
wird alsdann die Angelegenheit als erledigt betrachtet. 

Zum Schluß gelangt noch die bereits in der letzten Sitzung 
verhandelte Angelegenheit betreffend die Bewilligung der Koſten 
zum Um⸗ und Renovirungsbau des ſtädtiſchen Grundſtücks Sapteha- 
platz Nr. 10 b zur nochmaligen Berathung. 

Stodtverordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler verlieſt eine in 
dieſer Angelegenheit eingegangene Erklärung des Magiſtrats, dahin 
gehend, daß er bedauere, dem Erſuchen, die Räume zu Bureau⸗ 
zwecken zu verwenden, nicht Folge leiſten zu können. Die Bureaux, 
welche noch in Privathäuſern ih befinden, ſeien zum 1. Oktober 
1893 n zum 1. Oktober 1894 gekündigt, um alsdann 
in das neue Stadthaus verlegt zu werden. Das Schreiben weiſt 
ferner darauf hin, daß man doch nach Kräften eine Zentraliſatton 
der Verwaltung onſtreben müſſe und daß zu dieſem Zwecke ein 
Flügelneubau am Stadthauſe ausgeführt werden ſolle. Die Ver⸗ 
wendung der Räume des gedachten Grundſtückes zu anderen ſtäd⸗ 
tiſchen Zwecken aber ſei ebenfalls unthunlich. 

Stadtverordnetenvorſteher Orgler beantragt nunmehr, den 


am 9. März gefaßten Beſchluß, nach welchem die Räume zu ſtäd⸗ 
tiſchen Bureauzwecken verwendet werden ſollen, aufzuheben. Der 
Antrag wird angenommen. 

Es liegen nun folgende Anträge zur Berathung vor: Die 
Baukommiſſion beantragt die Vermiethung der Räume, die 
ſie nur in der nothdürftigſten Weiſe renovirt wiſſen will, ohne eine 
beſtimmte Summe dafür ſeſtzuſeen. Die Finanzkommiſſton 
beantragt die Räume nochmals auszuſchreiben und wenn ſich ein 
Miether findet, für die Renovation 3000 M. zu bewilligen. Der 
Magiſtrat beantragt, um größere Erträge zu erzielen, zur Re⸗ 
novatton 11250 M. zu bewilligen. 

Stadtv. Jaff e will nicht, daß durch umfaſſende Renovatlonen 
die Verwendung der in Frage ſtehenden Räume für lange 2 
hinaus feſtgelegt werde, da das Gebäude vielleicht doch noch zu 
anderen Zwecken verwendet werden könne. 

Nach einer kurzen Debatte wird ſodann der Antrag des 
Magiſtrats mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt, die Angelegenheit 
aber dann vertagt, da Oberbürgermeiſter X ittin g erklärt, daß der 
Magiſtrat der Verſammlung eine neue Vorlage machen werde. 

Gegen 8½ Uhr wird hierauf die Sitzung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


O. Rogaſen, 11. März. [Eiſenbahnbau.] Die Inangriff⸗ 
nahme des Baues der Eiſenbahn von Rogaſen nach Dratzig hat ſich 
ſehr lange hingezogen, weil der Abſchluß der Verhandlungen mit 
dem Kreis Filehne ſich verzögerte Die Vorarbeiten ſind bereits 
beendigt, der Entwurf für die Strecke innerhalb des Reglerungs⸗ 
bezirks Poſen iſt ſchon landespoltzeilich geprüft. Alſo auch dort 
wird die Ausführung des Baues in Bälde erfolgen können. 

ch. Rawitſch, 12. März. [Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
44 5 Todesfall.] Vor einiger Zeit wurde an diejer Stelle 

erichtet, daß von der Eiſenbahn⸗Verwaltung Erhebungen betreffs 
der Errichtung einer Halteſtelle zwiſchen den Stationen Rawitſch 
und Trachenberg der Breslau⸗Stargarder Bahn, in der Nähe des 
Dorfes Korſenz, angeſtellt worden iſt. Wenn nun auch, wie jetzt 
bekannt gegeben worden, die dringende Nothwendigkeit dleſer Halte⸗ 
ſtelle nicht anerkannt werden kann, jo iſt die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
doch geneigt, eine ſolche für Perſonenvexkehr einzurichten. Für 
eine ſolche hat aber Niemand großes Intereſſe. Dem Fürſten 
Hatzfeld⸗Trachenberg, dem eigentlichen Urheber des Planes, kommt 
es hauptſächlich auf eine Halteſtelle für Güterverkehr an, um die 

abrikate ſeiner in Deutſch⸗Damno bei Korſenz belegenen großen 

iegelei bequemer verfrachten zu können und die Gemeinde Korſenz 
hätte einen eigentlichen Nutzen auch nur von einer Halteſtelle für 
Perſonen⸗- und Güterverkehr. Unter der Vorausſicht, daß eine 
ſolche errichtet werden würde, hatte die Gemeinde eine Beihilfe von 
460 M. garantirt; dieſe Beihilfe würde fie aber auch nur dann 
zahlen, wenn die Halteſtelle für beide Verkehrsarten errichtet wer⸗ 
den würde. Anſcheinend wird das Projekt nunmehr im Sande 
verlaufen. — Am 10. d. Mts. verſchied nach langen, ſchweren 
Leiden in ſeiner Vaterſtadt Greiffenberg in Schleſien der 
frühere Bürgermeiſter der Stadt Rawitſch, Ritter des Rothen 
Adlerordens und des Kronenordens Herr Helfe Weiſſig. Der 
hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung hat Herr Weiſſig 14 Jahre hin⸗ 
durch angehört und zwar 2 Jahre hindurch als beſoldeter Stadt⸗ 
rath und 12 Jahre als Bürgermeiſter. Im Juli 1889 trat er in 
den Ruheſtand. Geehrt und geachtet von der geſammten Bürger⸗ 
ſchaft unſerer Stadt, wird dieſe ihm auch über das Grab hinaus 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

V. Frauſtadt, 12. März. (Muſterun g. Sommer⸗ 
ſonntag.] Das hier im Schützenhauſe abgehaltene Erſatzgeſchäft 
des Kreiſes Frauſtadt tft mit dem geſtrigen Tage zu Ende gegangen. 
Die Zahl der in dieſem Jahre zum Militär⸗Dienſt brauchbar Be⸗ 
fundenen iſt eine beſonders große. Aus dem hieſigen Zentralge⸗ 
fängniß ſind nicht weniger als 24 Heerespflichtige zur Vorſtellung 
gelangt und zwar aus dem Jahre 1870 4, 1871 5, 1872 10, 1873 5. 
— Der diesjährige jogenannte Sommerſonntag“ hat ſeinem Namen 
Ehre gemacht und ſchaarenweiſe lockten ſeine linden Lüfte die Er⸗ 
holungshedürftigen ins Freie. Die Jugend hatte ſich auch diesmal 
nicht abhalten laſſen in altherkömmlicher Weiſe ihr Sommerſingen 
zum Beſten zu geben. Schon in den früheſten Tagesſtunden durch⸗ 
zogen die Kinder, jedes mit einem mit buntem Papier geſchmückten 
Tannenzweig in der Hand, die Straßen der Stadt und ließen in 
den Häuſern ihre Geſänge ertönen. 

*Pleſchen, 12. März. [Berichtigung.] Die Nachricht in 
Nr. 178 über den angeblichen Selbſtmord der Dienſtmagd iſt, wie 
uns mitgetheilt wird, falſch. 

F. Oſtrowo, 11. März. [Aus der Haft entlaſſen. 
Sozlaldemokratiſches] Die in dieſer Woche unter dem 
Verdacht, ihr heimlich geborenes Kind umgebracht zu haben, gefäng⸗ 
lich eingezogene Magd Krawulska von hier iſt wieder aus der Haft 
entlaſſen worden, nachdem die ärztliche Obduktion des Kindes wegen 
der bereits erfolgten Verweſung der maßgeblichen Athmungsorgane 
keine genügenden Anhaltspunkte dafür ergeben konnte, daß das 
Kind unmittelbar nach der Geburt noch gelebt habe. — Die Sozial⸗ 
demokratie verſucht es, auch in unſerer Stadt Boden zu gewinnen. 
Vor Kurzem geſchah dies durch Vertheilung von ſozlaliſtiſchen 


Flugblättern an die polniſchen Arbeiter hierſelbſt; in den letzten 
Tagen iſt in die Hände der meiſten hleſigen Bewohner eine 


Brochüre unter dem Titel: „Zukunftsſtaat und Sozialdemokratie“ 
gelangt, die hauptſächlich eine ausführliche Wiedergabe der Bebel⸗ 
ſchen Reichstagsrede vom 3. Februar d. J. über dieſes Thema ent⸗ 
hält und im Verlage des „Vorwärts“ gedruckt worden iſt. 

„ Birnbaum, 11. März. [Verſchtedenes.] Der jeit 
einigen Jahren hier anſäſſige praktiſche Arzt Dr. Franz Bachmann, 
welcher jetzt ſein Phyſikatsexamen gemacht hat, wird ſich einen 
7 9 5 Wirkungskreis in einer Großſtadt ſuchen. An ſeine Stelle 
wird der hier ſehr beliebte Dr. v. Wlazlowski aus Betſche kommen. 
— Auch bier hat ſich ein Verein der Landwirthe gebildet. — Trotz⸗ 
dem zwei Ladendiebe vor einigen Wochen hinter Schloß und Riegel 
ieh find, find die Ladenkaſſen vor ihnen immer noch nicht 
icher. Vorgeſtern wurde in der Abendſtunde die Ladenkaſſe des 
Korbmachers W. um ca. 15 Mark erleichtert. — Das Waſſer be⸗ 
x ſtetig zu fallen, der Pegel zeigte geitern früh 3,26 Meter, 

eute 3,20 Meter. Die Gefahr iſt vollſtändig beſeitigt. Viele 

Landleute befürchten aber noch in einigen Wochen ein nochmaliges 
Steigen der Warthe. Der Sagtenſtand iſt hier ein guter. 
Die dichte Schneedecke hat trotz des ſtarken Froſtes jeden größeren 
Schaden verhütet. 

a— Kriewen, 12. März. [Einbruchsdiebſtahl. Epi- 
demie.] Am Spätabend des vergangenen Freitag brach ein 
Dieb in die in der Nähe der Stadt ſtehende Windmühle des 
Mühlenpächters Emil Pätzold ein und ſtahl dem Genannten den 
Betrag von 66 Mark. Von dem frechen Diebe fehlt bis jetzt jede 
Spur. — Unter den Kindern hieſiger Stadt und Umgegend herrſcht 
eine der Influenza ähnliche Krankheit, welche bereits einige Opfer 
gefordert hat. 

g Jutroſchin, 12. März. [Verbranntes Fuhrwerk. 
Ubiturientenprüfung Kommunales] Auf offener 
Straße ging an einem der letzten Tage das mit Schnitt⸗ und 
Kurzwaaren beladene Fuhrwerk der Firma Kurzmann zu Logiſchen 
in Flammen auf. Da Fahrläſſiakeit ausgeſchloſſen iſt, bleibt nur 
die Annahme, daß hier ein Bubenſtück vorliegt. — Bei der am 9. 
und 10. d. M. am königl. Wilhelmsgymnaſium zu Krotoſchin unter 
Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrathes Herrn 
Dr. Polte abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten ſämmtliche 
21 Oberprimaner, die ſich derſelben unterzogen hatten, das 
zus der Reife, 6 unter völliger, die übrigen unter theilweiſer 
Befreiung von der mündlichen Prüfung. Der Haushalts⸗Etat 
unſerer Nachbarſtadt Krotoſchin ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 112 000 Mark ab. Die zur Deckung der Koſten für das an⸗ 
gekaufte Schlachthaus von genannter Stadt aufzunehmende An⸗ 
leihe von 100 000 Mark ſoll in Folge Anregung der köntgl. Regie⸗ 
rung nicht mit 4 Prozent verzinſt, ſondern mit 1 Prozent amorti⸗ 
ſirt werden. 

JInowrazlaw, 12. März. [Berichtigung.] Bezüglich 
der in Nr. 178 unſerer Zeitung gebrachten Nachricht über den 
Käufer des Gutes Strzydzew gehen uns von Seiten des Käufers 
ſowohl, als des Verkäufers des genannten Gutes Zuſchriften zu, 
welche einſtimmig die mitgetheilten Thatſachen für unwahr erllären. 
Wir hatten die betr. Nottz dem „Kuj. Boten“ auf Treu und Glauben mit 
Citat entnommen, da wir den Käufer des Gutes weder der Perſon noch 
dem Namen nach kannten und andererſeits nicht annehmen konnten, 
daß das genannte Blatt derartige Behauptungen ohne die ſchwer⸗ 
wiegendſten Gründe in die Welt ſetzen würde. Wir bedauern ſo⸗ 
wohl im Tier e der Perſon des Beſchuldigten als in dem unſerer 
Leſer, in dieſer Weiſe ohne Wiſſen und Willen zur Weiterverbrei⸗ 
tung unbearündeter Beſchuldigungen beigetragen zu haben. Die 
Zuſchrift des neuen Beſitzers des Gutes lautet: 

Nen Es iſt eine viel höhere Anzahlung als 600 Mark verlangt 

worden. 
2. Der heimliche Verkauf ſämmtlichen auf dem Gute be- 
findlichen Inventars iſt nicht erfolgt. Es ſind von mir 5 Stück 
Jungvieh verkauft worden, und der frühere Beſitzer weiß 
Dani hg andere Inventar befindet fih noch auf 
em Gut. 

3. Ein gewolltes Eingreifen des früheren Beſitzers hat nicht 
ſtattgefunden, ſollte auch nicht ſtattfinden, wle derſelbe, Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Buttel auf Wylow bei Koſchmin, zuſichern wird. (Sit 
in einer Zuſchrift an uns geſchehen. D. Red.). 

4. Der neue Beſitzer war nicht mit dem Erlöſe für das 
Inventar verſchwunden, ſondern hat in Familienangelegenheiten 
nach Berlin reiſen müſſen, hat ſeine Berliner Adreſſe ſowohl 
dem zuſtändigen Poſtamt als auch dem Vorbeſitzer mitgetheilt, mit 
letzterem auch von Berlin aus korreſpondirt. Ein heimliches 
Verſchwinden iſt alſo nicht der Fall, wie auch von einem 
Betrüger nicht die Rede ſein kann.“ 

Inowrazlaw, 12 März. [(Vorſchuß verein. Rings 
promenade. Wiederzulaſſung ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſcher Arbeiter.] Der hieſige Vorſchußverein hielt dieſer 
Tage ſeine 59. Generalverſammlung ab. Dem in derſelben zur 
Verleſung gelangten Geſchäftsbericht für 1892 iſt Folgendes zu 
entnehmen: Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäfts jahres find 
im Allgemeinen für den Verein recht günſtige geweſen. Die Ein⸗ 
nahmen auf dem Zinſen⸗Konto ſind gegen das Vorjahr um circa 
6200 M., die Ausgaben für Zinſen aber nuc um ca. 1100 Mark 
geitiegen. Das Geſammtreſultat des Reingewinns ſtellt ſich um 


nie Liebes erfahren, ſie haßte und grollte Allem, was zu ihr 
gehörte und erft die Fremde, erſt das Wohlwollen und die 
verdiente und unverdiente Anerkennung, die ſie dort fand, 
ſänftigten und milderten das verbitterte Herz. Wie ganz an⸗ 
ders kehrt ſo mancher Pilger heim zu den Thor en der Vater⸗ 
ſtadt, dem die Welt nur ihre Dornen bot! 

Klaras Einzug zur Zeit des Sonnenunterganges war 
wie eine Art Triumphzug; die Menge, die einſt ſcheu und 
neugierig und voll Mißachtung ſie umſtanden, folgte jetzt 
dem großen Reiſewagen, der von kaiſerlichen Reitern bis zu 
ihrem elterlichen Hauſe eskortirt wurde, mit Staunen und Be⸗ 
wunderung und einer auf das Aeußerſte geſpannten Neugierde. 

Und daheim vor ſeinem Gartenthor ſtand Ameldung, 
ſtolz, ſtrahlend vor Glück und weinend vor Freude und Ger⸗ 
> Baumeiſter führte ihm das heimkehrende Kind in die 

rme. 


* * 


* 

Tief in weitem Moor und Haideland liegt das alte biſchöf⸗ 
liche Schloß Fürſtenau und dahin reiſte eine Woche ſpäter eine 
kleine Geſellſchaft, darunter Johannes Peltzer und ſeine 
Schweſter. — Als der Sohn des gefangenen Bürgermeiſters 
den durch den König von Böhmen erlangten Gnadenbrief des 
Kaiſers bei ſeiner Rückkehr von Wien dem Fürſtbiſchof über⸗ 


reeicht hatte, da war die einzige Folge deſſelben die Ueberfüh⸗ 


rung des gefangenen Peltzer von Iburg nach dem noch feſteren 


Schloſſe Fürſtenau geweſen und in Verzweiflung hatte die un⸗ 


glückliche 
gonnen. 
Seht hatte Klara Ameldung, welcher Gerhard Baumeiſter 


Familie deſſelben von Neuem ihre Bemühungen be⸗ 


den Schmerz des unglücklichen Johannes geſchildert, ein neues 
Schreiben Sr. kaiſerlichen Majeſtät an den Fürſtbiſchof mit 
ſich gebracht und darin wurde dieſem auf das Strengſte be⸗ 
fohlen, unverzüglich den widerrechtlich Gefangenen der ſtädti⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit auszuliefern. 

Der Fürſtbiſchof hatte ſolchem Befehle gegenüber keinen 
Widerſtand mehr, und ohne viel Geräuſch und Aufhebens zu 
machen, begab ſich die Geſellſchaft nun auf den Weg, den Ge⸗ 
fangenen aus der Haft des Biſchofs zu befreien. 

Die Sonne ſchien hell und freundlich in den Schloßhof; 
kalt und feucht aber wehte die Eintretenden die Luft der wei⸗ 
ten Halle an, durch welche ſie gehen mußten, um zu dem Ge⸗ 
fangenen zu gelangen. - 

Johannes Pelger war bleich wie der Tod; eine bange 
Ahnung hatte plötzlich die Freudigkeit verſcheucht, die ihn den 
ganzen Weg beſeelt hatte. Ein gewölbtes Gemach mit ſtei⸗ 
nernen Wänden, oben in der Wand ein kleines Fenſter, wurde 
ihnen aufgethan; da ſaß der Gefangene — greiſenhaft, mit 
langem, verwildertem Bart und Haar. 

„Vater, lieber Vater“, ſchluchzte der junge Peltzer und 
ſtürzte zu dem Gefangenen hin, ſeine Knie umklammernd und 
laut aufweinend, denn ein einziger Blick ſagte genug, hätte er 
auch nicht die Krone geſehen, die Peltzer ſich aus Strohhalmen 
geflochten, und den einfachen Stab, den er, wie ein König 
das Scepter, in der Hand hielt. Ruhig und mit großer 
Gravität blickte er auf. „Was will der junge Mann? J 
bin der Monarch des Weltalls, im Schloſſe zu Stockholm bin 
ich geboren!“ ſagte er. 

Dann aber erhob er ſich, trat zu der Tochter, die einige 


ch ligen Preiſe von 50 Pfennig. Die neueſten, 


Blumen in der Hand trug, und ſtreckte mit flehend bittendem 
Blick die Hände darnach aus. Sie reichte ſie ihm und der 
Unglückliche küßte dieſe Blumen immer und immer wieder. 
„Meine Kinder, meine Kinder, wie lange habe ich Euch nicht 


eſehen!“ 
geieh (Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Von dem bekannten „Handbuch des öffentlichen 
und Privatrechts für das Gebiet des preußiſchen Land⸗ 
rechtes“, deſſen Verfaſſer der jetzige Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin, 
Zelle, iſt, erſchien die zweite Auflage im Jannar 1890. Inzwiſchen 
haben ganze Gebiete des Verwaltungsrechtes durchgreifende Aen⸗ 
derungen erfahren, doch iſt dleſe Reform noch im Fluſſe, weshalb 
zunächſt von einer neuen * abgeſehen wurde und auf Ver⸗ 
anlaſſung Zelles der Berliner Stadtrath Tourbié einen Nachtrag 

u der zweiten Auflage verfaßt hat, der ſoeben im Verlage von 
J. Springer in Berlin erſchlenen iſt. Dieſer Nachtrag, der das 

andbuch auf den Stand der heutigen Geſetzgebung fortführt, 
dürfte den Benutzern deſſelben, deren es nicht wenige giebt, eb enſo 
willkommen ſein, als es das Handbuch ſelbſt war. 


„Mit vollem Vertrauen, daß man nur gute, in jeder 
Hinſicht unbedenkliche Unterhaltungs⸗vLektüre erhält, kann man auf 
die von der ee Sakre tn in Wien und Zeichen 
herausgegebene Sammlung „Die beſten Romane der Welt 
literatur“ abonntren. Dieſe Romane erſcheinen in handlichen, 
hübſch und ſolld gebundenen Bänden zu dem außerordentlich bil⸗ 
uns zugekommenen 
Bände 12 und 13 der zweiten Serie enthalten dle Jortſetzung der 
Paalzowſchen großen Erzählung „Thomas Thyrnau“. 


1 


liegen nur die Gehöfte der Wirthe 
Auf dem Hofe des Maatußat ſteht ein 4 bis 5 Ellen tiefer, 


2751,40 M. höher als das so Vorjahrs. Der Geſammtumſatz des 


Jahres 1892 beträgt 4 851 854 M. 84 Pf. und iſt um 593052 Wi. 
29 Pf. höher als der des Vorjahrs. Die Zahl der Mitalieder be- 
trug am Ende des Geſchäfts jahres 437. Es wurde beſchloſſen. 
7 Prozent Divldende an die Mitglieder zu vertheilen. — Nachdem 
nunmehr der Plan von Inowrazlaw und Umgebung fertig geſtellt 
ift, find auch die Vorverhandlungen über die Ringprome⸗ 
nade bisher ſoweit gediehen, daß alsbald mii der Anlage des 
wichtigſten Theiles, zwiſchen Bahnhof⸗ und Pakoſcherſtraße, be⸗ 
gonnen werden kann. Die geforderten Preiſe für den nothwen⸗ 
digen Grunderwerb ſind zum Theil ſehr hohe, und man kann nur 
lebhaft bedauern, daß ein Unternehmen, welches beſtimmt und ge⸗ 
eigner fit, auf die Anziehungskraft und Entwicklung unſeres Sool⸗ 
bades und unſerer Stadt fördernd und neubelebend einzuwirken, 
nicht mehr Verſtändniß und Entgegenkommen bei den meiſten Be⸗ 
ſitzern gefunden hat. Was die Aufbringung der Mtttel betrifft, ſo 
hofft der Verein, daß ſich auch hier die vorhandenen Schwierig- 
keiten leicht überwinden laſſen, wenn ihr ſeitens der Stadt, ſowie 
ſeitens der wohlhabenden Mitbürger wohlwollende Förderung und 
Unterſtützung zu Theil wird. — Nachdem laut Mittheilung des 
kaiſerlich⸗deutſchen Konſulats in Warſchau ſeit Anfang dleſes Jahres 
keine Cholerafälle mehr in Polen vorgekommen find, wird nach 
einer ſoeben erlaſſenen Bekanntmachung der königlichen Regierung 
in Bromberg die landespoltzeiliche Anordnung vom 10. Oktober 
1892 über die Zurückweiſung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter wieder 
aufgehoben. 
Il Bromberg, 12. März. (Handelskammer.] In der 
am 11. d. Mts. abgehaltenen dritten diesjährigen Plenarſitzung der 
andelskammesn theilte der Vorſitzende den Inhalt der eingegangenen 
chriftſachen mit. — Die Handelskammer ſtellte feſt, daß auf der 
Weichſel die diesjährige Schifffahrt am 9. März eröffnet worden 
iſt und daß die Flößerei bei recht günſtigem Waſſerſtande voraus⸗ 
ſichtlich Anfangs April beginnt — Der Handelsminiſter hat aus 
Anlaß eines Spezialfalles verfügt. daß keinerlei Bedenken vorliegen, 
gemäß 8 3 des Geſetzes vom 24. Februar 1870 das Wahlrecht allen 
denjenigen Genoſſenſchaften vorzuenthalten, welche auf Grund der 
ſpäteren Geſetzgebung entſtanden find, ſobald die ſonſtigen geſetz⸗ 
lichen Vorausetzungen für das aktive und paſſive Wahlrecht zur 
Handelskammer vorliegen. Da Geſellſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht keinen Vorſtand haben, ſo wird die ſinngemäße Anwendung 
des § 5 1 C. auf letztere dahin führen, daß für dieſelben ihre „Ge⸗ 
ſchäftsführer“ wahlberechtigt ſind. — Wenngleich nach einer vor⸗ 
liegenden Entſcheidung eines Landgerichts der Verkauf von 
denaturirtem Spiritus, welcher nicht gut als ein Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittel und als „Spiritus“ im Sinne der Reichs⸗ 
gerichtsgewerbeordnung gelten kann, weder konzeſſionspflichtig iſt 
noch der Branntweinbeſteuerung nach dem Geſetze vom 24. Juni 
1887 unterligt, jo hält doch die Uet ereinſtimmung mit der Handels⸗ 
kammer in Oppeln die Handelskammer für geboten und unterſtützt 
die dahin gehende Eingabe die Befreiung des Verkaufs von dena⸗ 
turirtem Spiritus von der e und Sonder⸗ 
beſteuerung geſetzlich noch zu regeln. — Ferner wird die von dem 
Verbande ſüdweſtdeutſcher Branntwein⸗Intereſſenten dem Bundes⸗ 
rathe unterbreitete Reſolution gegen die Einführung eines Roh⸗ 
ſpiritus⸗ Monopols unterſtützt. — Die Handelskammer 
schließt ſich auch der Eingabe der Magdeburger Kaufmannſchaft 
gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Abzahlungsſchäfte an, wel⸗ 
cher viele ge der der Maichineninduftrie bedroht und auch nicht 
dem Intereſſe der auf den Abzahlungsverkehr angewieſenen unteren 
Voltsklaſſen entſpricht. — Die Kaufmannſchaft zu Königsberg bat 
ſich, gegenüber den Agitatlonen weſtdeutſcher Stahl: und Eiſen⸗ 
industrieller für allgemeine Einführung von Eiſenſchwel⸗ 
len beim Eiſenbahnbau veranlaßt geſehen, in einer beſonderen 
Eingabe für die Beibehaltung der Holzſchwellen einzutreten. Die 
Handelskammer iſt zwar mit der Tendenz dieſer Eingabe einver- 
ſtanden, ſie kann ſich aber nicht mit allen Ausführungen derſelben 
einverſtanden erklären und halt auch die Tauglichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit eines Vorgehens nicht für vorliegend auf Grund der 
Erfahrungen, daß Terrain und Oberbau der oſtdeutſchen Eiſen⸗ 
bahnen, für Eiſenſchwellen ganz ungeeignet, niemals der Holz⸗ 
ſchwellen werden entbehren können und ein anderweitiger Erſatz der 
letztern vorerſt nicht zu befürchten iſt, wenn nicht gerade die Bahn⸗ 
verwaltung gegen das Staats⸗ und Sicherheitsintereſſe des Ver⸗ 
kehrs handeln will. — Nach mehrfachen Verbandlungen mit den 
betheiligten Behörden und Intereſſenten beſchließt die Handels⸗ 
kammer beim Herrn Oberpräſidenten dahin vorſtellig zu werden, 
daß die Sonntags ruhe kin den letzten vier Wochen vor Weih⸗ 
nachten dahin geregelt wird, daß am letzten Sonntage abgeſehen 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 4 Uhr Nachmittags die 
Beſchäftigungszeit bis 9 Uhr Abends und an den voraufgegangenen 
drei Sonntagen mit Ausſchluß der Kirchenzeit von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags bezw. 2 bis 4 Ühe Nachmittags die Beichäftigunnägeit 
dis Abends 7 Uhr ausgedehnt wird. — Die rührige Agitation 
der weſtdeutſchen Getreidehändler für die Aufhebung der 
Staffeltartfe giebt berechtigten Anlaß demgegenüber für Bei⸗ 


behaltung der Staffeltarife energiſch einzutreten. Abgeſehen davon, A 


daß die Wirkſamkeit derſelben ſich noch nicht dauernd und endgültig 
habe zeigen können, ſeien grade die Staffeltarife zu einer für die 
geſammte Wirthſchaftslage Oſtdeutſchlands nothwendigen Verkehrs⸗ 
bedingungen geworden. Es wird ſogar mit ausführlicher Begrün⸗ 
dung die Ausdebnung dieſer Staffeltarife für ſämmtliche Maſſen⸗ 
artikel empfohlen werden können, wodurch ſich auch der Verſand 
weſtdeutſcher Produkte nach den weiteſten Gebrauchsgebieten ſehr 
leicht einführen laſſen wird. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. März. (Dieb⸗ 
ſtähle. Waſſerſtan d.] Eine ganze Reihe mehr oder minder 
großer Diebſtähle iſt in den letzten Tagen im Landkreiſe Bromberg 
theilweiſe mit ſeltener Frechheit ausgeübt worden. In zwei Fällen 
beſtanden die geſtohlenen Objekte aus Fuhrwerken. So wurde in 
Wuntrobowo ein einſpännſges Fuhrwerk, welches kurze Zeit ohne 
Aufſicht auf der Straße bielt, entwendet, bis jetzt fehlt von dem 
Geſpann jede Spur. Ferner wurden in Neu⸗Jasnitz zwei Hand⸗ 
wagen geſtohlen. Beide wurden ſpäter allerdings im See bet 
Krangel aufgefunden. Ein dritter Diebſtahl wurde mit unerhörter 
Fuge bei dem Gutsbeſitzer Schauer in Wymislowo ausgeführt. 

us einem verſchloſſenen Speicher wurden demſelben ca. 7 Ztr. 
Roggen, eine ziemlich große Ouantität Erbſen und auch etwas 
Wäſche geſtohlen. Die Diebe waren durch das Dach in den 
Speicher eingedrungen. Man iſt denſelben auf der Spur. — Der 
Waſſerſtand der Brahe iſt jetzt nur wenig höher als normal. Ein 
weiteres Steigen der Brahe iſt wohl nicht mehr zu erwarten. 


Aus N T Gerichts ſaal. 

9 Poſen, 10. März. | wurgericht.] Ein Verbrechen, 
über welches in Poſen wohl noch nicht zu Gericht geſeſſen wurde, 
bildete heute den Gegenſtand der Verhandlung. Der kaum 20 Jahre 
alte Wirthsſohn Joſeph Namrocki aus Malagorka tft ange⸗ 
klagt am 4. Dezember 1892 zu Malagorka vorſätzlich den Brunnen 


des Wirths Joſeph Matuſzak, welcher zum Gebrauche von Anderen 
dient, dur bosphor vergiftet zu haben. Zwiſchen der Nawroeli⸗ 
ſchen und Matuſzakſchen Familie beſteht fett vielen Jahren eine 


bittere Feindſchaft, welche zahlloſe Zivil⸗ und Strafprozeſſe zur 
Folge gehabt hat. Zwiſchen den Wirthſchaften der beiden Bam en 
Kaczmarek und Stan ang it 
m 


Bohlen und Brettern ausgeſchlagener Brunnen, welcher ein klares 


Trinlwaſſer liefert. Am bende des 4. Dezember v. Js. — einem 


Sonntage — zwiſchen 5⅛ und 6 Uhr ſaß die Matuſzakſche Familie 
in ihrer Wohnſtube bei dem Lichte einer kleinen Petroleumlampe. 
Von dem Fenſter aus kann man das ganze Gehöft, namentlich auch 
Fer eg überſehen; es war heller Mondſchein. Plötzlich 

ug der 
durchs Fenſter, wie ein Mann ſich dem Brunnen näherte und 
etwas in denſelben hineinwarf, dann aber eiligſt davon lief; ſie 
erkannten in ihm genau den Angeklagten. Matuſzak und ſeine 
Söhne verfolgten denſelben, dieſer eilte über die Zäune durch die 
Gärten des Kaczmarek und des Stanislawski auf das Gehöft jeines 
Vaters und flüchtete ſich in das Wohnhaus. Bis auf das Nawrocki⸗ 
ſche Gehöft war ihm Stanislaus Matuſzak gefolgt; hier traf er 
den alten Nawrockt und machte demſelben über die That ſeines Sohnes 
Vorhaltungen, der junge A. Nawrocki kam dazu, ſchimpfte auf Matuſzak 
und dieſer entfernte ſich. Die Frau M. hatte inzwiſchen den Schulzen 
bolen laſſen; in deſſen Gegenwart wurde der nicht ſehr waſſerreiche 
Brunnen ausgeſchöpft, Stanislaus Matuſzak ſtieg hinab und fand 
auf dem Grunde deſſelben zwei große Scherben einer grauen 
irdenen Schüſſel, die nach Schwefel rochen. Es wurde der Gen⸗ 
darm Lemberg aus Targowagörka herbeigeholt. Dieſer begab ſich 
in das Nawrockiſche Wohnzimmer, wo er nur den alten Nawroc 
im Bette antraf. Derſelbe erwiderte auf die Frage, ob ſein Sohn 
Joſeph nicht 10 Minuten vorher draußen geweſen ſei daß er 
davon nichts wiſſe, denn er habe geſchlafen. Nun begab ſich Lem⸗ 
berg in die Küche; in dieſer befanden ſich die Frau Nawrocka und 
der Angeklagte. Letzterer erſchrak beim Anblick des Gendarmen 
und wurde roth im Geſicht. Bevor noch Lemberg davon, was bei 
Matuſzak vorgefallen war, etwas erwähnt hatte, äußerte jener 
ſchon: Der Matuſzak macht Skandal, was? ich ſoll den Brunnen 
vergiftet haben? Der junge N. und deſſen Vater mußten dem 
Lemberg auf das Nawrockiſche Gehöft folgen; letzterer untersuchte 
die Spuren, welche von dort über die Gärten nach dem Nawrocki⸗ 
ſchen Gehöfte führten. Eine der Spuren rührte vom Stanislaus 
Matufzaf, die andere von Stlefeln mit zierlichen, nach unten ſpitzen 
Abſätzen her, welche mit Eiſen beſchlagen waren. Lemberg maß 
dieſe Spur genau und verglich damit die Stiefeln des Angeklagten, 
die dieſer beim Schulzen . mußte; die Maße ſtimmten mit 
dieſen Stiefeln genau überein. Die Scherben wurden dem Apo⸗ 
theker Dr. Mankiewicz in Poſen zur chemiſchen Unterſuchung über: 
ſandt, und dieſer ſtellte feſt, daß ſich an denſelben ſowie an dem 
Tuche, in welches ſie eingewickelt waren, geringe Mengen Phos⸗ 
phor befanden; auch im Waſſer fand er ſolchen in geringer Menge. 


Der Medtizinalrath Dr. Kunau bekundete: es jet jedem Laien be⸗ Mark, 


kannt, daß Phosphor eines der am ſchnellſten und ſicherſten wir⸗ 
kenden Gifte ſet, von dem ſchon eine ganz geringe Menge ſchwere 
Krankheitserſcheinungen, ſogar den Tod verurſachen könne. 
Der im vorliegenden Falle dem Waſſer zugeführte Phosphor ſei 
wohl geeignet, nach einiger Zeit die menſchliche Geſundheit zu zer⸗ 
ſtören. Am meiſten belaſtend für den Angeklagten iſt das Zeugniß 
des Knechts Franz Antczak, welcher bei dem Wirth Kaczmarek 
dient. Antczak will an jenem Abende einen Lärm draußen gehört 
haben und hinausgetreten ſein; er hörte den Stantslaus Matuſzak 
rufen: „Ihr Räuber, Ihr Diebe!“ und ſah kurz darauf, wie H 
über den Kaczmarekſchen aan fprang und nach dem Gehöfte 
jeings Vaters zueilte, gefolgt von den drei Matuſzaks. Er will 
bei dem hellen Mondſchein alle Perſonen genau erkannt haben 
Seinen Brotherrn, dem er noch an demſelben Abende davon Mit⸗ 
theilung machte, bat Antczak, Niemandem etwas zu jagen, er würde 
ſonſt vor den Nawrockis teine Ruhe haben. Antczak iſt an 
den Füßen verkrüppelt und daher wohl feine Beſorgniß. Ange⸗ 
klagter behauptet, an jenem Tage um 5½ Uhr Nachmittags mit 
ſeiner Schweſter aus der Kirche gekommen zu ſein und von da an 
die väterliche Wohnung nicht mehr verlaſſen zu haben. Dies wird 
von feinem Bruder, dem Dienſtjungen Glowiekt und der Magd 
Goral beſtätigt; letztere beiden dienen bei dem Vater des Ange⸗ 
klagten, ſind übrigens noch nicht eidesmündig. Der Staatsanwalt 
beantragt die Verurtheilung des Angeklagten wegen Brunnenver⸗ 
giftung. Der Gerichtshof hatte noch für den Fall der Verneinung 
dieſer Frage die Fragen geſtellt, ob verſuchte Brunnenvergiftung, 
Sachbeſchädigung oder verſuchte Sachbeſchädigung vorliege. Der 
Vertheldiger beantragt Freiſprechung, weil das Zeugniß des Antczak 
zu einer Verurtheilung nicht ausreiche. Derſelbe möge ja nich 
wiſſentlich etwas Unwahres geſagt haben, er diene aber bei dem 
mit der Matuſzakſchen Familie befreundeten Wirthe Anton Ka⸗ 
czmarek; häufig ſet jedenfalls über den Vorfall geſprochen 
worden, jedesmal habe man wohl den Angeklagten als den Thäter 
bezeichnet und da habe ſich bei ihm die Ueberzeugung gebildet, daß 
er in dem Manne, den er bei dem trügeriſchen Mondlichte davon⸗ 
laufen ſah, den Angeklagten erkannt habe, ohne daß dies thatſächlich 
der Fall zu ſein brauche. Es wurden ſämmtliche Schuldfragen ver⸗ 
neint und der Angeklagte freigeſprochen. 


EN Candwirthſchaſtliches. 


Ueber den Stand der Saaten berichtet der „Reichs⸗ 
nz.“ : Im . Danzig haben ſich die Saaten 
kräftig entwickelt und die Befürchtung, daß der ohne vorangegan⸗ 
genen ſtärkern Froſt im Dezember erfolgte erhebliche Schneefall 
dieſelben ſchädigen würde, hat ſich in Folge des rechtzeitigen Ein⸗ 
tritts von Thauwetter, welches ſämmtliche Schneemaſſen beſeitigte, 
als unbegründet erwieſen. Der zweite Schneefall fand dann den 
Boden ſchon derart durchgefroren, daß die Hoffnung auf eine gute 
Ueberwinterung als eine wohlbegründete bezeichnet werden kann. 
— In Regierungs⸗Bezirk Breslau iſt der Stand der Winter⸗ 
ſaaten in Folge der günſtigen Witterungsverhältniſſe ein guter 
zu nennen. 


— 


Marktberichte. 

* Berlin, 11. März. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die Zufuhren in Hof⸗ 
butter waren auch in dieſer Woche recht belangreſch. Wenngleich 
eine Zunahme des hiefigen Platzkonſums noch nicht zu konſtattren 
iſt, ſo beſtand doch nach allen reinſchmeckenden Qualitäten eine ſo 
rege Kaufluſt, daß ſich hiervon die Einlieferungen vollſtändig 
räumten. Zweite Qualitäten, ſowie abweichende Waare blieb un⸗ 
beachtet und war trotz billigen Angebots nicht verkäuflich. — Nach 
friſcher Landbutter trat anfangs der Woche eine etwas beſſere 
Nachfrage ein, die ziemlich bedeutenden Beſtände abfallender 
Hofbutter halten jedoch eine Aufbeſſerung der Preiſe zurück. — 
Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation 
gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin 
an Produzenten bezahlte rn eg Butter. Hof 
und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilogr 99—102 M., IIa. 95 
bis 98 M., abfallende 90—94 M., Landbutter: Preußiſche 8386 
M., Netzbrücher 83—86 M., Pommerſche 83 bis 86 M., Polniſche 
—,.— M., Bayeriſche Senn: —— M., Bayeriſche Land⸗ 83—86 
M., Schleſiſche 83—86 M., Galiziſche 778 M., 
ah g ark. — Tendenz: Bei guter Nachfrage blieben die 
ehaupte 

Stettin, 11. März. (Produkten⸗ Wochenbericht.) 
Am Donnerſtag Nachmittag trafen die erſten Dampfer von Swine⸗ 
münde hier ein und iſt die Schifffahrt nunmehr als eröffnet zu 
betrachten. Das Waarengeſchäft war in der verfloſſenen Woche 
ruhig und fanden nur in Heringen größere Umſätze ſtatt. — 
Kaffee. Die vergangene Woche verlief in den Terminmärkten 
ruhig, doch konnten ſich die Preiſe auch für ſpätere Termine voll 
behaupten. An unſerem Platze bleibt der Abzug ſchleppend, das 
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ofhund an, die beiden Söhne des Matuſzak ſahen 1 
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bewilligt nur widerſtrebend die gegen andere Märkte immerhin 
ſehr billigen Preite. arkt ſchließt 
Notirungen: Plantagen d Tellicherries 


Ceylon un 
20 Pf., Menado braun und Preanger 129—146 fennige 


Java f. gelb bis ff. gelb 120 —125 Pf., Java blank bis blaß gelb 
111 Pf., do. grün bis ff. grün 105—106 Pf., Guatemala blau bis 
ff. blau 110 bis 112 Pf., do. grün bis ff. grün 100 bis 114 Pf., 


Domingo 96 bis 103 Pf., Maracaibo 92 bis 97 Pf., Campinas 
ſuperior 90—94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 72 bis 
74 Pf., Rio ſuperior 88 dis 90 Pf., do. gut reell 82—84 Pf., do. 
ordin. 73—76 Pf. Alles tranſito. — Heringe. Die Verladungen 
aingen auch dieſe Woche ſehr lebhaft von ſtatſen. In ſchottiſchen 
Crownmattfulls fanden belangreiche Umſätze für Danziger, Königs⸗ 
berger und Libauer 1 ſtatt, und dürften die Vorräthe in 
erſter Hand jetzt kaum 2000 Tonnen betragen. Für Crownfulls 
ließ die Frage noch zu wünſchen übrig, doch ſieht man mit Schiff⸗ 
fahrtseröffnung einer günſtigeren Stimmung auch für dieſe Sorte 
entgegen. Preiſe find unverändert. Crownfulls 82 M., Crown⸗ 
matfulls 21 bis 2: M., Yarmouther Vollheringe 21—21,50—22 
unverneuert bezahlt und gefordert. — In Norwegliſchen Fett⸗ 
heringen ſind ſeit Schifffahrtseröffnung 800 Tonnen eingetroffen, 
aber noch nicht zum Verkaufe geſtellt. Die Lagervorräthe ſind jetzt 
ſtark zuſammengeſchmolzen. Kaufmanns und Großmittel in reeller 
Waare ſo gut wie geräumt. Kaufmanns erzielte zuletzt 27 bis 
29 M., Großmittel 20—22 M., Reellmittel 12,50 — 14,50 M., Mittel 
10—11 M., Sloeheringe 18—20 M. unverſteuert. Von Schweden 
wurden 303 Tonnen ae edt Das Geſchäft verlief ruhig, Fulls 
wurden mit 22—23 M., Medium Fulls mit 17—19 M., Ihlen 
mit 10.50 bis 12,50 M. unverfteuert bezahlt. — Mit den Eiſen⸗ 
bahnen wurden vom 1. bis 7. März 4485 To. Heringe verſandt, 
mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 7. März 
51 148 To. gegen 41 614 To. in 1892 und 45 557 To. in 1891 bis 
zur gleichen Zeit. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Greslau, 13. März, 9½ Uhr Vorm. [Privatberacht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe ziemlich unverändert. 
Weizen matt, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
14,30—14,80 Mk., gelber 13,00 — 13,80 14,70 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen matt, bezahlt wurde per 1% lo⸗ 
gramm netto 11,70—12,70 bis 12,90 M. — Gerſte ohne Aende⸗ 
rung per 100 Kilogramm 11,80 bis 12.50 bis 13,60 bis 15,00 
Mark. — Hafer ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,60 bis 
13,20—13.70 Mark., feinſter über Notiz. — Mais ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 11.75 bis 12,25 M. — Erbſen unver⸗ 
ändert, Kocherbſen p. 100 Kilogramm 13.00 —14,00—15,00 Mark 
Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,59 Mark., > tter⸗ 
erbſen 12,25 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
p. 100 Kilogramm 13.50 — 14,50 Mark. — Lupinen ruhig, per 
100 Kilogr. geide 12,00 13,00 —13,50 M., aue 10,00 —11,00 
Mk. — Wicker W zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 — 13,00 M. 
— Oelſaaten ruhig. — Schlaglein feine Sorten —. 
— Winterraps gefragt, per 100 Kilogr. 22,00—22,70 bis 
23,70 k. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — HDanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 = 
Rapskuchen feit, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15 50 — 16,00 M., fremde 14,25 bis 14,90 
M. — Palm kernkuchen ruhig, per 100 Klar. 12,50 —13,00 M. 
— Kleeſamen ohne Aender., rother unverändert, per 50 Kilogr. 
52—60—64 Mark und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
= bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Shwe 


Roggenmehl 00 19,75— 20,25 M., Nogaen-Hausbaden 19,25—19,7 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm. 9,20 —9.60 Mark — 
Weizenkleit knapp, per 100 Kilo 8,00—8,20—8,40—8,80 We. — Kar⸗ 
toffeln unverändert. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,40—1,60 M. 
Brennkartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 


Bürſen⸗Telegramme. 
Berlin, 13. 1 Schluß⸗Kurſ nei 
Weizen pr. April⸗ę⸗ Mat 151 — 151 70 
do. Juni⸗Juli 153 50 154 — 
Roggen pr. April⸗ Mai 132 25 133 — 
do. uni⸗ Juli. 1385 —. 135 50 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) et v. 11 
do. 70er loko 1 35 20 34 90 
bo. 70er April⸗Mal 34 20 33 70 
do. Joer Jul. un l 85 — 94 60 
do. 70er Jull⸗Aug. 35 40 35 — 
ds. 70er Aug.⸗Sept - 35 70 35 30 
do. 70er Sept.⸗Okt. — — — — 
do. ther woto 54 90 54 


Net. v Not. 11 
D:.3%, Reichs⸗Anl 87 60] 87 70 Boln. 5% Wibdrt. 67 80] 68 -- 
Ronfolid. 4% Anl. 107 60.107 6] do. iquid.-Bibri. 66 10 66 10 

0. % „ 101 49101 40 Ungar. 4% Goldr. 97 20 
of. 3% Blanbbsi. 102 701102 0) Papierr 84 3 84 30 
50 34%. do. 97 90 97 901 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 3 184 90 184 50 
Pos. Rentenbriefc 103 10 103 10] Lombarden 5 51 50 — 
Pol. Prov.⸗Oblig. 97 — 97 10] Dist. Kommandit s 189 401189 20 
Defterr. Banknoten 168 75168 75 
do. Silberrente 82 80 83 —[JNondsſtimmung 

Nl Banknoten 216 101216 1 feſt 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 40101 40 
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Ofppr. Südd. E. S A. 77 70 78 W 246 80 247 — 
Mainz Ludwighldt. 116 — 116 — Dortm. St.⸗Pr. L. A. 66 50 65 40 
Martenb. Mlaw.dto 69 900 70 —Gelſenkirch. Kohlen 156 20 156 10 
Griechiſch l Goldr. 53 60 52 9 Steinſalz 45 300 45 60 
— — Rente 93 — 93 20 Ultimo: 

exikaner A. 1890. 80 80 81 20 It Mittelm E.St. A. 102 80102 70 
Ruſſagtonfünl 1880 98 20 98 30 Schweizer Zentr. 126 20125 70 


1 
do zw. Orient Anl. 68 9. 69 20,Warich. Wiener 200 60 
Rum. 4% Anl. 1880 84 90 85 — Berl. Handelsgeſell. 152 601152 50 
Serbiſche R. 1885 78 90 78 9, Deutſche Bank⸗ Ak. 171 50171 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 22 60 2: —Königs⸗ u. Laurab 110 — 109 20 
Diskonto⸗Komman. 189 10/189 20. Bochumer Gußſtahl 128 10/186 90 

Pos. Spritfabr. BA — —| — — 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 11. März wurden gemeldet: 
Geburten. 
Ein Sohn: Theatermeiſter Richard Voß, Schuhmacher 
Martin Stachowiak, Tiſchler Karl Silbermann, Arbeiter Kon⸗ 
ſtantin Kasprowicz, unverehel. O. 
ine Tochter: Nader J. 2 P., Arbeiter Martin 
Winkel, Bäckermeiſter Michael Pruſzynski. 
Sterbefälle. 
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Amtliche Anzeigen. 


Auf hieſige Grundſtücke haben 
wir gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit ungefähr 100 000 Mark 
Stiftungsgelder auszuleihen. 

Meldungen dieſerhalb, welchen | z 

ein Auszug aus der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ und Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
lle, ſowie ein Atteſt über die 
a ⸗Verſicherung beizufügen 
ſind bei uns bis zum 1. a 
1893 anzubringen. 04 
Poſen, den 23. Februar 1893. 

Der Magistrat. 


Granger. 35 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom W Stadt Ober⸗ 
Hat Band VI Blatt Nr. 126, 

früher 140, auf den Namen des 
Apothekers Otto Hundsdörfer 
eich etragene, zu Oberfißlo im 

Kreiſe Samter belegene Ben 


am 4. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 3 8 werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer 
Bun: von 10 Ar 94 (M. zur 
rundſteuer und mit 528 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
ep aus der Steuerrolle, 
. — gte Abſchrift des Grund⸗ 
1 etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei IV, 
— — Nr. 6, eingeſehen werden. 
Samter, den 7. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des 
Uhrmachers Eduard Nichter 
aus Schrimm z. Z., unbekannten 
Aufenthalts, iſt beute Nachmittags 
5½ Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet; Verwalter: Gerichts⸗ 
aſſiſtent a. D. Bochinskt in 
Schrimm; offener Arreſt mit 
i gerücht bis zum 21. April 
1893. Anmeldefriſt bis zum 
21. April 1893; erſte Gläubiger⸗ 
Verſammlung am 7. April 1893, 
Vormittags 11 Uhr; Prüfungs⸗ 


termin am 5. Mai 1893, Vor⸗ 
zu 10 Uhr. 3415 
chrimm, den 10. März 1893. 


lille Amlsgericht. 
Konkursbekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Hotel- 
pächters Heliodor Denk in 
Koſten iſt heute am 10. März 
1893, Nachmittags 12¼ Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Gerichts⸗ 
ſekretär Degner in Koſten. 

Anmeldetermin für Konkurs- 
forderungen bis zum 6. Mai 
1893. 


34 
Prüfungstermin für die ange⸗ 
meldeten Forderungen 


den 15. Mai 1893, 


Vormittags 9 Uhr. 

. Beſchlußfaſſung 
über die eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
En eines Gläubiger - Aus 


den 6. April 1893, 


Vormittags 9 Uhr. 


Offener Arreſt 177 88 
pflicht bis 6. 8 


Geuctaschette dez ene 
Amtsgerichts 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Ernst Jeltsch aus Kleſzezewo, 
ſteht zur Verhandlung über einen 
von dem Gemeinſchuldner ge: 
machten Vergleichsvorſchlag 


am 6. April 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ian Amtsgericht 
1 Termin an. 3414 

Schroda, den 8 an 1892. 


Kamien 
bene des UAbniglichen 
5 Amtsgerichts. 


N e 


Boien, den 12. Mürz 1 1893. 


Bekanntmachung. 
Die . * in der Zeit 
vom 1. 1 bis 31. März 
1894 für das ſiädtiſche Kranken⸗ 
haus und für das Hoſpital er⸗ 
ee Schnittwaaren ur 
Grubbe I. Leinen und Baum⸗ 
wollenſtoffe. 
5 II. 30 kg blaue Strick⸗ 
baumwolle, 
III. Verbandſtoffe, 
IV. 50 Meter graues. 
blaumelirtes Tuch, 
ſoll an Mindeſtfordernde vergeben 
werden. Verſiegelte reſp. ver⸗ 
ſchloſſene Submiſſionsofferten 
werden bis Fl ee den 
März d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau der Armenverwaltung 
Schulſtraße Nr. 1, Treppe 
entgegengenommen. Lieferungs⸗ 
bedingungen und Muſter liegen 
im Bureau des Krankenhauſes 
Schulſtraße Nr. 12 aus. Für 
Bettdecken und die Gruppen II., 
III. und IV. find den Angeboten 
Muſter beizufügen. ; 
Lazareth Deputation. 


Mittwoch, den 15. März 
d. J., Vorm. 10 u. 11 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer, 
Wilhelmſtr. 32, 

ein größeres Quantum Gold— 

u. Silberwaaren, (Bijouterie⸗ 

waaren) 4 Reiſekoffer, 16 Bände 

Brockhaus Konverſations⸗Lexi⸗ 

kon, 1 Nähmaſchine, 1 Regulator, 

Möbel und verſchiedene andere 

Gegenſtände 
zwangsweiſe verſteigern. 3473 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Regierungsbezirk Poſen. 
Kgl. Oberf. Eckſtelle. In der 
8 1 vom 
3. d. M. betr. den Eich.⸗Nutz⸗ 
holzverkauf im Submiſſionstermin 
vom 22. d. M. muß es heißen: 
Brieſen Jag. 18a 68 Stück V 
mit 26,00 km ſtatt 68 Stück mit 
22,00 fm, Buchwald Jag. 83 a 
21 Stück IV mit 15,19 fm ſtatt 
22 Stück mit 15,71 fm. 343} 
Eckſtelle, den 12. März 89g. 
Der Königl. Forſtmeiſter. 


N Verkäufe  Verpachtungen f 


Ein Rittergut, Kr. Wreſchen, 
1500 Morgen, . erſten⸗ 
boden, iſt mit 15000 Thlr. An⸗ 
zahlung ohne Vermittler ſofort 
zu verkaufen. Anfragen bitte paſtl. 
M. N. 555 Wreſchen abzugeben. 


Ein flottgehendes Colonial⸗ 
waaren⸗ u Delicateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Wein⸗ u. 
Bierſtube, vorzügliche Lage, iſt 
in einer Grenz⸗ u. Kreisſtadt 
Familienverhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Zur Uebernahme 3000 
bis 4000 Mark erforderlich. Gefl. 
Offerten u. J. 0. 100 poſtlagernd 

„Pleſchen Bahnhof“ erbeten. 


Seh are 


jeder Höhe und zu billigem Zins 
uße, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 

mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


7 Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 1235 


M 
60 Morgen Waldparzellen, 
20—40jährige Kiefern u. Birten 
ſind auf dem in Rentengüter 
umgewandelten Wybranowo zu 
verkauſen. 3413 


Dom. Redgoszez 


p Rombschin. 


Kt  Tansch-« Palit. 


Suche Pachtung mit auch 
ohne eiſernem Inventar bis 1000 
Morgen. Prov Poſen hehor- 
zugt. Off. unt K K 1850 be⸗ 
földert d. Exped. d. Poſ. Ztg. 


Victoria-Erbsen 


in größeren Parthien werden 
zu kaufen geſucht 
mit möglichſt ſtarken Muſtern 
franco Bahnſtation, werden erb. 
Prima Referenzen zugeſichert. 


Carl Plaut, 


Getreidegeſchäft, Caſſel. 


Ein Geldipind, Schreibpult 
und verſchledene Möbel zu ver⸗ 
kanfen Schloßſtr. 5 1 Tr. 3464 


Offerten 80 


18. Stettiner Pierdelotterie 


Ziehung 9. Mai 1893. 


Hauptgewinne: 


complette 50 een Equipagen, darunter 


pvänner, und 


150, 


babei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte sr 
zuſammen 448 Gewinne im Lerthe von 180 000 M 


Looſe 
hierzu à 


1 M.! 
Rob. Th. Schröder, 


Hauptgewinn der 8 
Ziehung 10. März. 

5 M. 1.75, 7 M 1, % M 
an 100 Loosen nt 


Stück 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., 
En verjendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder auch gegen 
Pof, ſtmarken der Hauptcolle-teur 3032 


. Weseler Geldlotterie, 


100. M. 4, % M 8, 0 


Einſchrelben 20 Pf. 


Lübeck. 


3025 


Porto und Liste 30 Pf. 
. 9. Betheiligung 


26 


ee un g. 


n der Steindruck rei der 
hieſigen Regierung ſoll die Stelle 
eines e e ſofort 5 
ſetzt werden. 

Fleißige, zuverläſſige und auch 
terne Bewerber mit guter Füh⸗ 
rung können ſich unter Vor⸗ 
legung ibrer! Jeugniſſe im Zimmer 
Nr. 16 des Regierungsgebäudes 
melden. 

Poſen, den 10. Mürz 1893. 


der Königliche 
Negierungs⸗Präfident. 
Himiy. 


Sefanntmadhung. 


Sn dem bieffeitt en Pre 


amte iſt am 1. ai d. Is. eine 
Gehilfenſtelle 
zu beſetzen. 


Bewerber, welche mit der Be⸗ 
arbeitung der Gewerbeſteuer⸗, 
ſowie der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsſachen ver⸗ 
traut ſind, wollen ſich 3 

343 


„ Georg Pr erauer, Bankgeschäft, Berlin SW. Kommandantenstrasse 7. melden. 


XXX. Juternation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 und folgende Tage 
in Breslau eine Vale und und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an dieſelbe find die Anmeldungen bis fpätefteng b 
ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1893, 679 
Der Vorſtand des Breslauer land wirthſchaftl. Vereins. 


Ar 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
734 


Preisgekrönte 


— 8 goldene Medaillen goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


in Posen. 


Halpaus The ist der beste, 


½ Kilo giebt uk feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


1237 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Der 
Polizei⸗Diſlrikts⸗Kammiſſarins 


in der 


Provinz Poſen 


und 
jein Dien. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos 
Reglerungsrath in Poſen. 
Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 


Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


— 
m 


2 
7 
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Mieihs- Hesl 


Wobnung 6 Zimm. 2c. jo: 
fort oder ſpäter zu verm. 


Bergſtr. 12a, I. Et. herrſch. 
Wohnung 5 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
hen, J. Juli z. verm. Näheres 
W; Bergitr. 12b p. r 3457 
Schützenſtr. 32 1 Tr. am Betrt- 
platz, 1 od. 2 gut möbl. Vorderz 
vom 1. April zu verm. 3439 
St. Adalbert 31 u. Kl. Gerber: 
ſtraße 1 eine Offizier⸗ auch 
Privatwohn. möbl. auch unmöbl. 
mit Burſchengelaß ſogleich oder 
vom 1. Aorti zu verm. 3451 
A. Jacobſohn, Bildhauer. 
St. Adalbert 31 u Kl Gerder⸗ 
ſtraße 1 eine Wohn, deſteh. aus 
4 Zimm., Küche u. reichl. Neben- 
gel I Et. v Ostern ab zu verm. 
A. Jacobſohn, Bildhauer. 
eder 2 fein möbl. Zimm. p. 
1. April zu v. Köntospl. 3 p. l. 
Geſucht in der Oberſtadt ein 
unmöbl. Zimm vom Wirth. 
Gefl. Offerten D F. 17 pol 
Poſen e beten. 3144 
Ein Zimm. möbl. od. unmöbl. 
zu verm. Louiſenſtr 17 1. Et. r. 
Möbl. Zimm., auch f Bent. ev. 
Schüler, liebev. Aufn. b. Wwe. 
Adamkiewiez, Zoutierftr. 2, II. 
„Ein j. möbl. Wohn u. Schlafz 
iſt Bergſtr. 5, 1 Et bill zu verm. 


Geſucht 
zum 1. Okt. d. J. in der Ober⸗ 
ag eine Wohnung parterre od. 

Stock von 4 Zimmern, Bade⸗ 
ſiube, Küche, Nebengelaß, von 
ruhigen Miethern. Offerten mit 
Preisangabe bis zum 16. d. M. 
unter E V. poſtlag. voſen erb 

Zum 1. April cr. werden 2—3 
als Burcau geeign. Räume aei. 
Anerbiet. a. d. Exv. d. Ztg unt. M. W. 

Schönes zweifenſtr. Zimmer, 
nach der Straße gelegen, iſt 
Ritterſtr. 9, 3 Tr. l. v. Apr. z. v. 


Ein elegantes 
Geſchäftslokal 


mit großem Schaufenſter, viel 
Kellereien und Werkſtelle, tit 
Berlinerſtr. Nr. 15 per 1. Ok⸗ 
tober cr. zu vermtetben. 3478 


Ein fr. möbl. Parterrezimmer 
mit gan; ſep. Eingang jof. zu 
verm. Petriſtr. 210 3469 


1 freundlich möbl. Zimmer 
Withelmſtr. 28, III. I. p. ſof. z. v. 


A eee 


Lehrling 
mit nöthiger Schulbildung ſucht 
. Kasprowicz, 


Chirurgiſche Inſtrumente, 
ummiwaaren. 3456 


Ein Lehrling 


für unſer Dehtllations - zn 
kann fich bei uns melden. Co. 
85 


Becker & 


5 
S5 


| — 
Vismarckſtr. J II. 


Gehalt 75 Mark monatlich. 
Schildberg, den 10. März 1893. 


Der Landrath. 


Moſelwein, 
Großhandlung 


(Beſitzerin eines bedeuten⸗ 
den Weingutes) ſucht für 
den hieſigen Platz, event 
größeren Rayon, einen 
tüchtigen 3422 


Vertreter 


Offerten mit Angabe der 
ſonſtigen Agenturen und 
Referenzen an Haasenstein 
& Vogler, A. G., Köln sub 
J. G. 1363 zu richten. 


9 Kun und der 
Schneiderei ver 


traut, finden ſofortig⸗ 


Stellung. un 


Carl Kaskel & 00, 


B Damen: Mäntel-Eonfectton. 


Tüchtige 
Putzar heierinnen 


werden geſucht von 34:8 


H. Weitz, 


Damenputz⸗Geſchäft, 
Schloßſtr. 4. 
Suite per ſofort oder 1. April 
er. einen 3460 


Lehrling 


aus achtbarer Familie. 


N. Baruch, Markt 83 J. 


Tuchlager en gros & detail. 


Ein junges Mädchen, 


welches mit der Schneiderei ver⸗ 
traut, findet als Verkäuferin 
ſofort Stellung. 3477 


Tomski, 


Damen: Confeection, 
Neueſtraße 2 
Für mein Hut⸗ u. Schirme 
geſchäft ſuche ich v. ſoſort eine 
tüchtige und gewandte, mit der 
Branche vertraute Verkäuferin, 
jedoch nur ſolche wolen ſich mel⸗ 
den. Valentin Ruſſak. Poſen, 
Alter Markt 95/96. 
Ein Lehrling findet Enga⸗ 
gement bei Valentin Ruſſak, 
Bofen, Hute u. Schiemgeicäft. _ 
Für die Löwen-Apotheke in 
Rawitſch wird ein der polniſchen 
e mächtiger Eleve zum 
1. April d. J. geſucht 3430 
P. Kuntner, Apotheker, 
erkow. 


Nr. 184. 


diene, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. März 1893. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 12. März. Einer eigenen 
Art von „Kriminalbeamten“ iſt die Spandauer Polizei 
auf die Spur gekommen. Junge Leute haben ſich dort in Tanz⸗ 
lokalen jungen Mädchen gegenüber als Kriminalbeamte ausgegeben 
und ihnen mit Haft gedroht, um ſie dadurch ihren Wünſchen will⸗ 

brig zu machen. Einer dieſer gefährlichen Menſchen wurde, nach⸗ 
dem das hintergangene Mädchen anderen Perſonen fein Leid ge⸗ 
klagt, dieſer Tage verhaftet. Nach den Spießgeſellen ſind die 
Recherchen im Gange. 

Durch unſinniges Bangemachen verunglückte (wie 
das „Int.⸗Bl.“ erzählt) in der vorletzten Nacht die 19jährige Tochter 
Marie des Korbflechters W. in der Lauſitzerſtraße. 
halben Jahre mit einem Kunſtſchloſſer F. verlobt, kam ſie von 
einem Geburtsfeſte um Mitternacht mit ihren Eltern nach Hauſe 
als ihnen Nachbarsleute entgegenkamen mit der Kunde: F. ſei da; 
ob ſie ihn ſehen könne, ohne zu erſchrecken? Ste hatte noch nicht 
Ja geſprochen, als ihr Bräutigam in der Thür erſchien, aber — 
als Geiſt mit einem Todtenkopf. Das Mädchen erſchrak ſo heftig, 
daß ſie mit einem Schrei in der Dunkelheit die Treppe hinabſtürzte. 
Unten auf dem Hausflur fand man ſie aus einer Wunde blutend. 
Auch ſcheint ſie einen Fuß gebrochen zu haben. Ein hinzugerufener 
Arzt legte ihr die nöthigen Verbände an. F. aber ſchur es, ſich 
nie wieder maskiren zu wollen. Seine ſchreckhafte Verkleidung war 
für einen Maskenball zum Sonnabend beſtimmt. 

Ein gefährlicher Heiraths⸗Schwindler iſt kürzlich in 
Hamburg verhaftet worden. Er ſieht ſeiner gerichtlichen Beſtrafung 
entgegen. Der Betreffende iſt ein wegen zahlreicher Schwindeleien 
bereits mit Zuchthaus beſtrafter Monteur. Der überdies bereits 
verhetrathete Schwindler ſtahl einem Telegraphen⸗Aſſiſtenten die 
Legitimationspapiere und ſuchte in den beiten Vergnügungs⸗ 
Etabliſſemente, reſp. in den Konzertſälen feine Opfer. Dabei ope⸗ 
rirte er mit ſolchem Geſchick, daß er ſtets nur mit ſolchen Mädchen 
Bekanntſchaft ſchloß, die „Geld hatten“. Er ſah dabei natürlich 
nicht auf die Jahre. Allen Mädchen, ob alt oder jung, verſprach 
er die Ehe, und allen nahm er enıweder ihre Erſparniſſe, oder 
ſchwindelte ihnen das Portemonnaie nebſt Inhalt ab. Der „Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtent“ hatte nämlich ſtets zufallig ſein Portemonnaie 
vergeſſen und lieh ſich das ſeiner Braut. Entweder verſchwand er 
plötzlich, oder auch er verkehrte noch einige Tage als „Bräutigam“ 
mit dem Mädchen und ließ ſich dann nicht wieder ſehen. Acht, 
nach anderen Nachrichten zehn Mädchen ſind von ihm in dieſer 
Weiſe beſchwindelt worden. 

Mord. Rummelsburg 8. März. Diezer Tage iſt bei 
dem Dorfe Abl. L. ein grauenvolles Verbrechen verübt worden. Dem 
„Kon. Tagebl.“ wird hierüber berichtet: Von einem Jahrmarkt 
heimkommend, kehrte ein auf einem Abbau wohnender Koloniſt mit 
feiner 12 Jahre alten Tochter in einer Wirthſchaft ein, wo er dem 
Wirth und deſſen Frau ſein Portemonnaie mit dem Gelde zeigte, 
das er für eine verkaufte Kuh eingenommen hatte. Nachdem der 
Landmann ſich durch den Genuß einiger Gläſer Branntwein ge⸗ 
Punt hatte, verließ er das Lokal und gab draußen der Tochter aus 

orſicht das Geld, weil er, da er etwas angetrunken war, es in 
deren Beſitz ſicherer wähnte. Er hatte ſich kaum einige hundert 
Schritte entfernt, als er plötzlich in der Nähe eines Gebuͤſches, von 
hinten einen Schlag auf den Kopf erhielt, der ihn ſofort leblos zu 
Boden ſtreckte. Das Mädchen ergriff die Flucht und eilte in der 
Beſtürzung nicht nach Hauſe, ſondern in das Wirthshaus zurück, 
wo es der Wirthin erzählte, was geſchehen war und auf Befragen 
mittheilte, daß es das Geld bei ſich trage. Die Wirthin wußte es 
durch Zureden zu bewegen, ihr das Geld in Verwahrung zu geben 
und führte das Kind in eine neben der Gaſtſtube befindliche 
Kammer. Hierbei hörte das Mädchen, wie die Wirthin mit ihrem 
Manne, der von außen mit einer Axt gekommen war, darüber be⸗ 
rathſchlagten, wie es nun auch aus der Welt geſchafft werden ſoll. 
Aus Angſt verließ es, durch ein Fenſter ſich hindurchzwängend, die 
Kammer und entfloh. gem Glück begegnete es im Freien einem 
Gendarm, dem es den Vorfall erzählte. Mit Hilfe einiger herbei⸗ 
Seht Männer wurde das Mörderpaar ergriffen und in Haft 
gebracht. 

7 Orkan. In den erſten Morgenſtunden des 8. März erhob 
ſich in Wien ein orkanartiger Sturm, deſſen Heftigkeit ſich immer 
mehr ſteigerte und zwiſchen 8 und 10 Uhr am heftigſten wüthete. 
In dieſer Zeit war der Verkehr in den Straßen mit großer Gefahr 
verbunden, und thatſächlich find auch viele erſonen ver⸗ 
unglückt, indem ſie entweder durch den 
ſchleudert wurden, oder durch herabſtürzendes Mauerwerk und 
Fenſterflügel Verletzungen erhielten. Selbst Wagen wurden durch 
die Gewalt einzelner Windſtöße umgeworfen. Um 9 Uhr Vorm. wurde 
ein großer Theil der Blechbedachung des Theſeustempels im Volks⸗ 
garten unter heftigem Getöſe abgetragen. Es mußte der Platz um 
den Tempel abgeſperrt werden, und ſogleich wurden Arbeiter in 
größerer Zahl aufgeboten, um die zum Theil herabhängenden Blech⸗ 
tafeln abzulöſen und zu bergen. Beſonders machte ſich der Sturm 
an einzelnen Straßenkreuzungspunkten und näckhſt den über die 
Wien führenden Brücken fühlbar. Da ſah man oft vier bis ſechsPer 
ſonen ſich an Gaskandelabern feſthalten, um der Gewalt des Sturmes⸗ 
widerſtehen zu können. In der Alſterſtraße wurde eine von 

ernals kommende Wäſcherin, die auf dem Rücken einen großen 
äſchekorb trug, zu Boden geſchleudert Der Wind riß den Ver⸗ 
ſchluß des Korbes auf, und die einzelnen Wäſcheſtücke, die durch 
den Wind raſch aufgebläht wurden, flogen duvon, ſo daß man 
Bu und Hoſen geſpenſtig durch die Luft irren ſah. Beim 
afé Reſidenz auf dem Morzinplatze wurden zwei vor einem Bier⸗ 
wagen geſpannte Pferde umgeworfen und der Kutſcher vom Bocke 
geſchleudert. Auf dem Leopoldſtädter Ufer des Tonaukanals bei der 
Scheide die wurde eine Wächterhütte umgeworfen und einige 


ritte in die Parkanlage geſchleudert. Die Kanalüberfuhren, die N 


den Verkehr einſtellen mußten, nahmen ihn Mittags, um welche 
Zeit der Bird erheblich nachließ. wieder auf. 

+ Ein Theatertumult in Budapeſt. Aus Budapeſt wird 
berichtet: Im Volkstheater kam es heute Abends zu einem ſtarken 
Tumulte. an gab nach mehrtägiger Pauſe vieder einmal die 

oſſe: „Die Probehochzeit“. Die Direktion hatte die Rolle des 

omikers Solymoſſy, von dem das Publikum der Galerie immer 
die Abſingung des Koſſuth⸗Lledes verlangte, einem Schauſpieler 
übertragen, der überhaupt nicht ſingen kann. Na 
des dritten Aktes, als die Galertebe ucher merkten, daß die Couplets 
ausbleiben, begannen die Leute in den oberen Rängen ſtürmiſch nach 
dem Liede zu verlangen. Man hörte Hufe: „Vir wollen unſer 
Lied! Abzug die Polizei!“ Der Tumult wurde immer ärger, die 
Schauſpieler auf der Bühne wußten ſich nicht zu helfen und ſchon 
wollte man dem Spektakel durch Herablaſſen des eiſernen Vorhanges 
ein Ende machen; aber das eiſerne Ungethüm ſchien auch demon⸗ 
ſtationsluſtig und 85 den Dlenſt. So wurde denn fortgelärmt 
und geſchrien bis zum Schluſſe des Stückes. Im Parquét vernahm 
man kein Wort von den Vorgängen auf der Bühne. 

Das Marine⸗Departement des engliſchen Handels⸗ 
amtes giebt in einem kürzlich veröffentlichten Bericht Mitthei⸗ 
lungen über Farbenblindheit bei Seeleuten. Im ver⸗ 
gangenen Jahre hatten ſich zu den Prüfungen als Kapitäne und 
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Steuerleute 4688 Perſonen gemeldet, die dann auch auf Farben⸗ 
blindheit geprüft wurden. Davon mußten 31 3 
werden, weil fie überhaupt keine Farben unterſcheiden konnten; 
21 verwechſelten roth mit grün, 205 braun mit grün, 64 konnten 
braun nicht von fleiſchfarben, weiß, gelb oder roth unterſcheiden. 
Die Farbe gtün wurde von 32 für weiß, von 42 für fleiſchfarben, 
von 33 für braun, von 28 für roth erklärt. Man erſieht daraus, 
daß bei nicht wenigen Menſchen das Vermögen der Farbenunter⸗ 
ſcheidung mangelhaft iſt, und daß ſogar völlige Farbenblindheit d. b. 
die Unfähigkeit, Farben überhaupt zu unterſcheiden, auch bei 
relativ vielen Perſonen gefunden wird, gemäß obigen Zahlen etwa 
bei einer unter 151. Für den Dienſt auf Schiffen und bei der 
Eiſenbahn, überhaupt da, wo Farbenunterſcheidung von Wichtigkeit 
ür die Sicherung von Leben und Eigenthum wird, iſt ein nor⸗ 
males Farbenunterſcheidungsvermögen der bedienſteten Perſonen 
durchaus erforderlich. Bei uns in Deutſchland ſind deshalb auch 
ſchon ſeit längerer Zeit bezügliche Prüfungen der Eiſenbahnbeamten 
vorgeſchrieben. Die Prüfungen werden gewöhnlich in der Weiſe 
angeſtellt, daß dem Kandidaten eine große Menge farbiger Woll⸗ 
bündel vorgelegt wird mit der Aufgabe, aus dieſen die hellgrünen 
ſowie die purpurrothen herauszuſuchen und zuſammenzulegen. 
Legt er zu den grünen Bündeln auch graue oder gelbe, dagegen 
die rothen rein zuſammen, ſo iſt er theilweiſe farbenblind, legt er 
auch zu den rothen irrige Farben, ſo iſt er ganz farbenblind. 

The Royal Buckhounds, die berühmte Meute der 
engliſchen Könige, wird wahrſcheinlich, trotz der von der Königin 
kürzlich angenommenen und von 15 000 Perſonen unterzeichneten 
Adreſſe für ihre Beibehaltung, doch abgeſchafft werden. wie 
Königin ſelbſt iſt eine entſchiedene Gegnerin der Hirſchjagden und 
auch das jetzige Kabinet würde die Auflöſung der Meute und die 
Abſchaffung der mit derſelben verbundenen Hofämter gerne 
ſehen. Das Amt eines Maſter of the Buckhounds unterſteht dem 
Departement des Maſter of the Horſe. Beide Chargen gehören 
zu den für die Mitglieder des Miniſteriums beſtimmten Hoſämtern 
und wechſeln mit der politiſchen Partei in der Regierung. Bei 
Gladſtones Antritt im Vorjahre wurde Lord Ribblesdale zum 
Maſter of the Buckhounds ernannt. 
natürlich dieſe zu erwartende Aufhebung einer alten Tradition 
mit Freuden, der Sportsman aber tröſtet ſich, denn er weiß, 
daß deshalb der echte, frohe Sportgeiſt in „merry old England“ 
nicht ausſtirbt er wurzelt zu tief in der angelſächſiſchen Raſſe. 

+ Bad Mons dorf in 8 ſoll in ein Monaco 
des Nordens“ verwandelt werden. Abgeſandte der Spielbank⸗ 
Geſellſchaft von Monaco ſind in Luxemburg eingetroffen und haben 
der großherzoglichen Regierung Vorſchläge unterbreitet, wie ſie 
verlockender nicht gedacht werden können. Die Geſellſchaft be⸗ 
ſtreitet bekanntlich aus ihrem Gewinn, der im abgelaufenen Jahre 
die Summe von 23 Millionen erreichte, alle Ausgaben des Fürſten⸗ 
tbums Monaco und zahlt dem Fürſten von Monaco überdies 
noch einen Jahresgehalt von zwei Millionen. Daſſelbe Anerbieten 
machen nunmehr die Abgeſandten von Monaco der luxemburgiſchen 
Regierung. Die Spielbank erklärt ſich bereit, den ganzen Staats⸗ 
haushalt des Großherzogthums zu decken und die geſammte Be⸗ 
völkerung ſteuerfrei zu machen, falls die Regierung die Errichtung 
eines internationalen Spielhauſes in Monsdorf geſtattet. Welchen 
Gewinn ſich die Geſellſchaft von dieſem „Monaco des Nordens“ 
verſpricht, geht daraus hervor, daß der luxemburgiſche Staats⸗ 
haushalt einen Jahresbedarf von neun Millionen aufweiſt. Trotz 
dieſer verlockenden Anerbietungen iſt es ſicher, daß das Miniſterium 
Eyſchen die Vorſchläge ablehnen wird. In der Bevölkerung finden 
ſie aber großen Beifall, und da die Kammerwahlen vor der Thür 
ſtehen, ſo iſt es nicht unmöglich, daß im bevorſtehenden Wahlkampfe 
er politiſchen Fragen vor der Spielhausfrage in den Hintergrund 
reten. 

7 Der zweitgrößte Diamant der Erde erhält augenblick⸗ 
lich in einer Antwerpener Diamantenſchleiferei ſeine endgiltige Ge⸗ 
ſtalt. Der Stein wog in rohem Zuſtande 474 Karat (1 Karat 
gleich 20,589 Centigramm), wovon er 274 Karat verlieren wird, 
bevor er auf den Markt gebracht werden kann. Trotz dieſes Ver⸗ 
luſtes wird er ſeinen Rang als zweitgrößter Diamant behaupten, 
da er zwi chen dem 280 Karat ſchweren perſiſchen Diamanten 
„Großmogul“, deſſen Exiſtenz heute faſt als der Mythe angehörig 
gilt und dem „Viktoria“, oder „Imperial⸗Diamanten“, Eigenthum 
des Nizams von Hyderabad, ſowie dem ruſſiſchen 194%, Karat 
ſchweren „Oxlow Brillanten“ in der Mitte ſteht. Von dem ge⸗ 
nannten perſiſchen Diamanten behaupten Manche, daß er nur 193 
arat wiege. Der „De Beers Mlow“, welcher kürzlich an einen 
indiſchen Radſchah verkauft wurde, wiegt 225 Karat. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. März 1893. 


Regierungsbezirk N 
Amtsgericht Adelnau. Am 23. März, Vormittags 9 Uhr: 
Fläche 290,10 


Grundſtück Blatt Nr. 5, belegen zu Chruſzezyn; 
Hekt., Reinertrag 31,93 M., Nutzungswerth 36,00 M. 

Amtsgericht Bentſchen. Am 28. März, Vorm. 9%, Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 314, Bentſchen (im Kreiſe Meſeritz belegen); 
Nutzungswerth 72 M. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 28. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 138, Stadt Zirke; Kirchſtraße Nr. 138; Fläche 
0,05,74 Hekt., Nutzungswerth 414M. 

Amtsgericht Frauſtadt. Am 22. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 121 Franftadt; Nutzungswerth 306 M. 

Amtsgericht Goſtyn. 1. Am 16. 

Grundſtücke Sandberg Blatt Nr. 30 und Groß⸗Strzelcze Blatt 
r. 63; Fläche 22,13,88 und 3,86,67 Heft., Reinertrag 211,35 und 
3750 M., Nutzungswerth 120 bezw. — M. . Am 28. März, 
Vorm. 9¼ Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 6, belegen in Lipie; Fläche 
4,99,00 Hektar, Reinertrag 55.14 M. Nutzungswerth 40 M. 

Amtsgericht Kempen. Am 28. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Rzetnia Nr. 12; Fläche 3,51,44 Hektar, Reinertrag 
22,16 M., Nutzungswerth 72 M. f 

Amtsgericht Koſchmin. Am 27. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 765 Koſchmin; Fläche 0,51,10 Hektar, Reinertrag 


38 M. 

Amtsgericht Koſten. 1. Am 16. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtuck Blatt Nr. 9, Gemeindeflur Kopaſzewo, Kreis Koſten; 
Fläche 2.81.60 Hektar, Reinertrag 50,22 M. — 2. Am 20. März, 

orm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr 11/59, Gemeindeflur Pie⸗ 
anin, Kreis Koſten; Fläche 1705,16 Hektar, Reinertrag 241,53 M., 
ee 90.00 M. 3. Am 27. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 40, Gemeindeflur Srocko, Kreis Koſten; 
Fläche 23.53 Hekt., Reinertrag 268,80 M., Nutzungswerth 95 M. 
Amtsgericht Krotoſchin. 1. Am 18. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 51 Gorzupia; Fläche 9,89,10 Hektar, Reinertrag 
68,04 M., Nutzungswerth 45 M. — 2. Am 27. a Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 41, belegen zu Biadki; Fläche 
15,17,00 Hektax, Reinertrag 98,58 M., Nutzungswerth 120 M. — 
3. Am 29. März, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 105, 
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März, Vorm. 10 Uhr:: 


Orpiſzewo; Fläche 1,47,51 Hektar, Reinertrag 13,08 M., Nutzungs⸗ 
werth 84 M 


Amtsgericht Jutroſchin. Am 17. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 63, belegen a Domaradzitz; Fläche 29 Ar, 
60 Quadratmeter, Reinertrag 5,07 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 23. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Pleſchen Nr. 150, Blatt 393; Fläche 0,7,20 Hektar, 
Nutzungswerth 633 M. 

Amtsgericht Poſen. 1 Am 17. März, Vormittags 9 Uhr: 


Grundſtück Blatt Nr. 80, Dorf Strykowo, Kreis Poſen; Fläche 
2,19,40 Hektar, Reinertrag 21,66 M. — 2. Am 21. März, Vorm. 
Fläche 0,15,60 Hektar, 


9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 251, Serfi ; 
Reinertrag 5,49 M., Nutzungswerth 600 M. . Am. 24 März, 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 411 (Band XV.), Poſen⸗ 
Altſtadt, belegen Gr. Gerberſtraße Nr. 3; Fläche 0,890 Hektar, 
Nutzungswerth 6341 M. — 4 Am 27. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Pawlowice Band I Blatt Nr. 3 bezw. Nr. 10 und 
Nr. 14; Fläche 12,30, 40 Hektar, Reinertrag 100,56 M., bezw. Fläche 
12,42,80 Hekt., Reinertrag 99,27 M., Nutzungswerth 120 M. bezw. 
Fläche 12,79,50 Hekt., Reinertrag 96,06 M. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 21. März, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtücke a. Alt-Choino. Band 11e Blatt Nr. 48, b. Chwalkowo 
Band 1 Blatt Nr. 2, Fläche 885,70 bezw. 17,06,10 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 127,50 bezw. 262,77 M., Nutzungswerth 40 bezw. 175 M. 

mtsgericht Schildberg. Am 29. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 9, belegen zu Moſtki e 6,49,50 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 32,94 M., Nutzungswerth 24 M 

Amtsgericht Schrimm. Am 21. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke a. Jaratſchewo Stadtgemeindebezirk; Band I Blatt 
Nr. 37, b. Chytrowo Landgemeindebezirk; Band III Blatt Nr. 109, 


Nutzungswerth a. 786 M. bezw. b. Fläche 6,22,60 Hektar, Rein⸗ 


ertrag 53,31 M. . 

„Amtsgericht Schroda. 1. Am 17. März, Vormittags 9 Uhr: 
Mühlengrundſtück Blatt 11, belegen in Targowagörka; Fläche 
4,88,90 Hektar, Reinertrag 4311 M., Nutzungswerth 114 M. — 
. Am 20. März. Nachm. 3 Uhr: Grundſtück Blatt 60 Santo⸗ 
miſchel; Fläche 0,13,00 Hektar, Reinertrag 147 M., Nutzungs⸗ 
werth 593 M. 2 

Amtsgericht Schwerin a. W. Am 22. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 319 und 324, Schwerin a. W. (Stadt): 
gt 35,29,29 Hektar, Reinertrag 242,91 M., Nutzungswerth 


Regierungsbezirk Bromberg. a 

Amtsgericht Bromberg. Am 30. März, Vorm. 9 75 
Grundſtück Bl. 13 Maximilianowo; Fläche 0,49,50 Hektar, Rein⸗ 
e M., Nutzungswerth 60 M. 

mtsgericht n. Am 29. März, Vormittags 10 Uhr: 
Rittergut Blatt 1, belegen in Dobieſzewko; Fläche 414,41,70 Hekt., 
Bag em 4591.32 M., Nutzungswerth 1077 M. 

Amtsgericht Gneſen. Am 17. März, Vorm. 
Grundſtück Blatt 623 Gneſen (Warſchauerſtraße); Fläche 
Heltar, Reinertrag 15 M., Nutzungswerth 3 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw. 1. Am 25. März, a 
10 Uhr: Grundſtück Seedorf Nr. 4, Blatt 37, Fläche 5.71.80 Hekt., 
Reinertrag 12,78 M., Nutzungswerth 45 M. — 2. Am. 27. März, 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Inowrazlaw Nr. 1118, Blatt 181; 
Fläche 0,05,72 Hektar, Nutzungswerth 2868 M. 

Amtsgericht Margonin. Am 21. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 22 A, Ratſchin; Fläche 8,72,60 Hektar, Rein⸗ 
er er M., Nutzungswerth 45 M. 

misgericht Mogilno. Am 22. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 84, Pakoſch, Kreis Mogilno; Fläche 18 Ar 
40 Quadratmeter, Reinertrag 30 M., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Schneidemühl. 1. Am 21. März, Vormitta 
9, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 552, Schneidemühl (Breiteſtraße 
Nr. 32 belegen): Fläche 7 Ar 20 Quadratmeter, Reiertrag 0,03 M., 
Nutzungswerth 560 M. 2. Am März, Vorm. 9½ Uhr: 
Grundſtücke Schneidemühl Bl. Nr. 652 und 826; Fläche 64 Ar 
70 Quadratmeter, Reinertrag 2,28 M. bezw. Fläche 12 Ar 
90 Quadratmeter, Nutzungswerth 144 M. 

Amtsgericht Wirſitz. Am 28. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 3, Stadt Wiſſek; Fläche 0,62,80 Hektar, Rein⸗ 
a 12,06 M., Nutzungswerth 300 M. 

mtsgericht Wongrowitz. 1. Am 17. März, Nachmittags 
4 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 28 und 67, Stadt — e 
00,19,15 Hektar, Reinertrag 1,59 M., Nutzungswerth 607 M. — 
2. Am 20. März, Vormitttags 11 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 38, 
Stadt Schokken, Kreis Wongrowitz; Fläche 14,13,30 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 184,89 M., Nutzungswerth 170 M. 3. Am 22. März, 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 45, Janowitz (Dorf); Fläche 
7,38,41 Hektar, Reinertrag 48.81 M. 4. Am 29. März, Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 6, Mietſchisko 122 17.29,20 
Hektar, Reinertrag 220,98 M., Nutzungswerth 75 M. 


9 Uhr: 
0,05,72 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 


liebes und erprobtes Mittel, die Katarroe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin ea» 


haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit don Katarrh selbst e. x 


sind 
> 


Apotheker W. Voss sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Sehachtel 1 Mk. ki 
Haupt-Depöt: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 
LEEREN. 
Gar oft wird in der Kindespflege durch 5 
einer ſcharfen Seife, die die Haut reizt, viel geſündigt und d 
zarte Organismus des Kindes ſchwer geſchädigt, es ſollte hierauf 
ganz beſonders geachtet werden, denn eine gute Haut iſt vor allem 
für die Geſundheit der Kicder nöthig, da fie die Warmeregultrung 
des Körpers bewirkt und ſo vor Erkältung und Krankheit ſchützt. 
Die beſte Seife für die Kinderhaut, wie auch 


oo 


Erwachſenen iſt die „Lanolin Stern⸗Seife“, die durch ihre ab⸗ 
ſolute Neutralität und ihren hohen Lanolin⸗Gehalt der Haut be⸗ 


ſonders zuträglich in, fie ſammetartig weich macht und die, der ſie 
einmal gebraucht hat, nie wieder verlaſſen wird. 
allen Droguerten, Apotheken u. ſ. w. vorräthig. 


Die Annoncen Expedition der deutſchen und auslän⸗ 
diſchen Zeitungen von G. L. Daube & Co. (begründet 1863), 
giebt ſoeden ihren neueſten Zeitungs Katalog heraus. Derſelbe 
iſt auch dieſes Mal wieder ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet 
ſämmtliche Zeitungen und Zeitſchriften ꝛc. des In⸗ und uslandes 
in einer Reſchhaltigteit auf, wie fie in ähnlichen Verzeichatſſen 
kaum zu finden iſt. Bei den deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen 
und ſchweizer Blättern ſſt wiefrüher die Tendenz des betr. Blattes 
e e e 

ttöregiiter am uſſe erleichtert da uffinden wo 
man zu inſeriren wünſcht. Tie Firma G. L. Daube & Co. iſt in 
allen größeren Städten vertreten. 
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Chinesische 
Nachtigallen, 


Prima ausgeſuchte Doppelüber⸗ 
ſchläger St. 6 M., Paar 7½ M, 
Kardinäle mit rother Haube, 
ff. Sänger, St. 6 M., Paar 
10 M. 1 Goldkanaxienvögel 
reiner Naturgeſang, ſo lange der 
Vorrath reicht, St. nur 8 M. 


eiſige 245 MR, Rothbrüſtige 
änflinge 2 M. Harzer 
. Sof. 3 Klingel⸗ 


roller St. 10, 12, 15 M, Zucht⸗ 
weibchen St. 2 M. Webervögel 
Paar 3 M. Sprechende grüne 
Papageien St. 36, 45, 60 M. 
Graue Papageien, aklima⸗ 
tıfirt, an alles Futter gewöhnt. 
nn ſprechen lernend, St. 20, 
Zahme drollige Affen 
&. HM Nachnahme. * 
Guta garantirt. 
Guſtav Schlegel, BER ne 
Weltverſand lebender Thiere. 


Eine Violine m. Bogen und 
Kaſten, ein Piſton in 8 mit 
Kaſten, eine eg noch 
neu, mit Kaſten, eine Viola m. 
Bogen und Ben * verkaufen 
Paulikirchſtr. 2 3405 


Die 


meiſten durch Erkältung 
entſtehenden Erkrankun⸗ 
kungen können leicht ver⸗ 


hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus 
mittel angewendet wird. | 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
ir 15 in ſolchen d nen 


beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſend⸗ 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 
Rückenſchmerzen, Hüft⸗ 
gebraucht 


— — 
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w. 


iſt 

deshalb in faſt jedem 

guſe zu finden. Das 

ittel iſt zu 50 Pf. und 
1 Me. die Flaſche in faſt 
allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, ſo 
verlange man ausdrück⸗ 


Richler⸗ 


nker-Pain-Expoller. 
anker-Fain-Gxyp 1 


weh u. ſ. 
und 


4 
4 
* 
/ 
4 
4 
/ 
4 


Alter f 
Johaunisbterwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 
Nach benStnafyje und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 


gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
ift mein Johanntsbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo — * 


Madeira 
und Tok 
Derſelben wird ſtatt dieſer 
Bra auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 
ch offerire meinen weißen 
u. . n en 
à Fl. 1 inkl. Glas u. 
Kiſte, 90 Pf. pr. Liter 
er Geb Probekiſten, enth. 
va, weiß und 5 Fl. roth 
M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Broipette gratis u. 
nko 2244 


it 
Solide, tüchtige Vertreter 
an ollen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinfelteret. 


über Männer⸗ 
Numler's Bug, Bau bie⸗ 
tet allen, die an Nervenſchwäche, 
Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Verdauungsbeſchwerden örtlicher 
Schwäche, diskr. Krankheiten ꝛc. 
leiden, aufrichtige Belehrung und 
weiſt auf den zuverläſſigſten Heil⸗ 
weg hin. Tauſende verdanken dem 
. ihre Geſundheit u. Kraft. 


von 40 Pjennig e e 80 


K. Aumler, Berlin S., Brinzen-Str. 8 


Das Buch verſendet franco in ge⸗ 
ſchloſſenem Couvert, nach Empfang 


Als Konfirmationsgeſchenſt empfeblen wir: 


Heſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 


ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 
Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 
Nr. 0 . I III FV WW i. 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


erlagshanddung N. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


— TR 


ariazeller om- | 


a 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, a 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpap 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, Bel 
ch nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut beweg 


uch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt de Pappe (Doppel: 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu joliden Preiſen. 
Ebene bringen wir 


Holzeementdächer 


it Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältiaſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). 
Um 8 zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedviytte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Zur Früh jahrs⸗ Beſtellung 


4 M . Dreitheilige Schlicht Bi " Ringeltonlzen, 
| 11V Magen- Tropfen, Einfache u. doppelte Ringelwalzen 
. 2 i 4 
A| bortreſſlich wirkend bei Krankheiten Des Magens, ſind ein ee Hebevorrichtung, 314 
* 4 „ 3: und Aſchaarige Pflüge, 
Bi Bu a er Hands und | Stahlrajol-Pflüge, 
10 olksmittel. IK f 
* erkmale, an welchen man Magenkrankheiten — 1145 Appetit⸗ Pr] Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
5 9 55 N . — — mug, Br 8 Häufel⸗Pflüge u, Rübenjäter, 
44 &tel und e 25 temp), 1 Sr 0 IE) Bedford: u. Wieſen⸗Eggen, 
140 V. Neberladen des agen er t Spe len a a Icıl Hof⸗ und Jauchepumpen, 
10 8 5 Mae er act un Dämerrhebalieiden als Heilträftiged 15 Häckſelmaſchinen, 
El is “Bel genminten. Rranfgeiten Haben ſic die Marta für Hand» und Kraftbetrieb, mit Vorrichtung zum Grünfutter- 
15 ee . Walz 
8 0 Senda A Flaſche ſammt Gebrau — ſun l bf. | Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 
4 oppelflaſche Mr 1.40. Central⸗Verſand durch yore 8 für Hand und Kraftbetrieb, 
. Gi ee nn unterſchrift 1A Schrotmühlen 
+ „ 
I u beachten. 1 il Pi S 
1 IE, — 10 „ „ für Hand⸗ und Kraftbetrieb Sibiu ſchärfbare Steine aus 
Außerdem liefern wir: 
Voſen: Apoth O. Hoffmann Grätz: Apoth. J Jaſinstt!: Maſchinen⸗, Baus, Stahl⸗ u. Hart⸗Guß, alle Sorten 


Samter: Adlerapoth. ; Schivarzenau: Apoth. O en, 


Witkowo: Apoth. Sikorski. 


— — —ñäfw Zmä6ö ' — — 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in BER Ad Anke, 


Friſchen Düngkalt Kaltaſche⸗ 


aus Gross-Strehlitz, 
„ Gogolin, 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


aisig & Co., 


Breslau, Moritzſtraße 17. 


12 


Abonnements: Einladung 


auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformate, erſcheinende 


„Schänlanker Zeitung“ 


General⸗ Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, 


nebſt den 6 Gratisbeilagen: 
„Illuſtr. ieee 8 ſeitig, 
„Der Zeitſpiegel“, 8 ſeitig 
„Feld und Garten“, 4 
„Handel und Wandel“, 4 £ 
„Spiel und Sport“, 4 „ 
„Deutſche Mode“, En y 


illuſtrirt. 


„Schönlanker ger bringt neben gediegenen Leit⸗ 

okal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten, 
Vermiſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Marktberichte, Hopfen⸗ 
berichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, Familien⸗ 
Stellen-Geſuche und 


Die 
artikeln eine politiiche Rundſchau, 


Nachrichten, Geſchäftsanzeigen aller Art, 
Angebote, Amtliche und Holzverkaufs⸗Bekannkmachungen ꝛc. ꝛc. 


Die „Schönlanker Zeitung“ einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
beſten zu allen 
Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
Inſertionspreis 
— Bei Wiederholungen wird 


und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am 


Arten von Annoncen für Stadt und Land. 
J; 


für die größtmöglichſte nen. der Inſerate. 
für die 5 geſpaltene Petitzeile 15 P 
höchſter Rabatt bewilligt. — e gratis und franko. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen ER 


deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1 
Die Crpedikion K een Zeitung.“ 


Renn.) 


Filehne, 
Krenz, Wronke, Schloppe, Tütz und n 8 


des ei Badeeinrichtg. für 40 Mk. 


O M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Druck — Verlag der Horbuddruderei von W. Decker u. Co. (A. 


5445 ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf, Ndr.-Schles. 


Gebr. Glöckner. 
BEBLITTRRERETBRETRTRZTTSIREN TEN 


Zimmer-Cloſels v. 14 M. 
an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 

Berlin S., Prinzenſtr. 
223 Preis. koſtenfrel. 


. der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 
Adolf Oster in Mörs. 
Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
; eleganten Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge 
und Paletots. 
i Directer Versandt an Private. 


Körs a/ Rh. Adolf Oster. 


Bieths-Oesnehe. u 


Grohe Gerberſtr. Nr. 40 
iſt eine Parterre⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß und Garten 
vom 1 April d. J. zu vermieth. 

Näheres bei Sanitätsrath 
v Gasiorowski, St. Marxtinſtr. 26. 

Jeſuftenſtraße 11 iſt vom 1, April 
eine Wohnung im 2. Stod, bes 
ſtehend aus 3 renovirten Zim⸗ 
mern, heller Küche und einem 
Keller, zu vermiethen. Eingang 
von der Ziegenſtraße 5. 2930 

Meine hier am Markte belegene 
Wohnung, nebſt 


geräumigen Laden, 


in welcher länger als 30 Jahre 
ein Schnitt: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft mit gutem Erfolge 
betrieben worden, beabſichtige 
ich vom 1. Oktober d. J. a 485 
verpachten. 


Hermann Ehrlich 
in Neuſtadt bei Pinne. 


Röſtel) in Poſen. 


Pfund’s 
| Milchseife | 
hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 


frischt die Haut und 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 
in Dresden, 
haben in Posen 


" Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 

Ä 
| 


rosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 


am. mög.s. vertr. an Fr. Hebam 
Meilickew Wilhelmst.122aBerlin. 


St. Martin 27 III. Et. — 
Zimmer event. mit Pferdeſta 
per 1. April. 3336 


3 


Zimmer u. Küche St. Mer⸗ 
tinſtraße 78, 1. Et., zum 1. April 
zu verm. Näh. Bergſtr 2a part l. 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 35 ; 


. r er x 
Stellenvermittlung des Allg. 
Deutſch. Lehrerinnenvereins. 
Centralleitung Frl. J. von 
5 Ungern- Sternberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 8⁵ 


Vertreter geſucht 


von einer leiſtungsfähigen 


Moſtrichfabrik 


bei hoher Proviſion. 
Adreſſe 3 dieſer Zeitung 
unter G. L. 23. 2835 


Proviſionsreiſender, 


welcher bereits mit Tiſchler⸗ 
kundſchaft, Sarg⸗ und Möbel⸗ 
magazinen arbeitet, wird von 
einem ſächſiſchen Haufe, Fabrik 
und Lager von Sarg⸗ und Möbel⸗ 
berzierum ngen aller Art bei wirklich 
hoher Proviſion eventl. auch 
Reiſeſpeſenbettrag zu engagiren 
geſucht Gefl. Off. sub K. 712 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. Annaberg 1. 8 
erbeten. 3265 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 
bin umſonſt. Ford. p. Boitt. Stel⸗ 
Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗, 
Modewaaren⸗ und Confectlons⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort oder 
ſpäter 3125 


einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Sonnabend und Felertage ge⸗ 
ſchloſſen. 


Neumann Leiser, 
Exin. 


Ein Mädchen 
f. Haus u. Küche f ein Domin. 
bei Poſen p. 1. April geſ. Aus⸗ 
kunft erth. die Exped. d. Ztg. 
Für unſer Weiß, Wollwaaren⸗ 
u. Handſchuh Geſchäft ſuchen per 
bald oder 1. April einen 3225 


lichtigen Verkäufer. 
J. Levy & Co., 


Friedrichſtr. 1. 


Apothekerlehrling 
unter günſtigen Bedingungen zum 
1. April geſucht Einige Kenntniß 
der polniſchen Sprache verlangt. 
8 priv. Adler⸗Avotheke 

3034 in Gleiwitz. 
J. Fengler. 


„ 
Drainage! 

1 Gehülfe, zuverläſſig im 
Planaufnehmen und guter 
Zeichner, findet bei hohem Gehalt 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Offerten unter X. P. poſtlagernd 
Krotoſchin. 3323 


Ein Commis, 8 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet vom 1. April in meinem 
Kolonialwaaren⸗ u. Deſt.⸗Geſch. 
Stell. Hermann Dann in Thorn. 


Für unſer Comptoir 


ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
und guter Handſchrift. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


n 


Vom 1. April er. übernehme 
mein Geſchäft wieder für eigene 
Rechnung. In demſelben werden 
Kolontalwagren⸗, Schank⸗, Kurz⸗ 
eiſen⸗ und Zigarrenhandlung be⸗ 
trieben werden und ſuche ich 
hierzu einen beſcheidenen, tüch⸗ 
tigen jungen Mann, der der 
polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig ft. Offerten an 3285 

. Mannheim in Janowitz . P. 


